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Einleitung. 


Der ‚Arl’ oder ‚Arlberg‘ ift nicht ein Berggipfel, fondern ein hodgelegenes fhmales Tal, ein Alpenpaß, der in 1800 Meter 
höbe die Dörfer St. Anton und Stuben, damit das Stanzertal mit dem Kloftertale und fo das Land Tirol mit dem ‚Land 
vor dem Arlberg‘, Vorarlberg, verbindet. Er hat feinen Namen von dem Krummholz, den Zwergkiefern oder Legföhren, 
mit denen der Berg dicht beftanden ift. In Bayern und Tirol nennt man diefe Bäume Latfhen oder Zundern, in Vorarlberg 
und sraubünden Arlen, im Malfental werden fie Adlen genannt, weshalb der Name des Berges in fpäterer Zeit zuweilen 
irrig mit Adlern in Verbindung gebradjt wurde. Der größte Teil des Arlberges gehörte früher den Grafen von Montfort. 
In einer Shenkung v.J. 1218 fagt Graf hugo: cum filva que juncta eft Arle; und in einer Urkunde v.J. 3378, mittels 
deren 6raf Rudolf der Stadt feldkirdy einen Wald verkauft, wird als deffen Grenze u.a. beftimmt: bis zu den Arlvgen, 
d.b. bis zu den Legföhren. Bevor ein Lody durdy den Berg gefhlagen und ein Shienenftrang hindurd) gelegt wurde (1872), 
bildete der Paß die einzige Straße, die Öfterreich über Vorarlberg mit dem Rheintal und Bodenfee verband, 

Diefe Straße wurde fon im 13. Jahrhundert vielfad benußt, namentlid) als der Weg nad) Jtalien über den Septimerpaß 
wegen der Kämpfe der Staufer mit den lombardifdhen Städten zu unfider wurde, dann aud, als im Beginn des 14. Jahr» 
hunderts aus dem neuentdeckten Salzlager bei hall in Tirol das wertvolle Mineral ‚bin über den perg* zum Rhein und 
Bodenfee geführt wurde, und wenig fpäter, als man nidjt weit vom Paß Silberadern fand. Befonders widtig aber wurde 
die Straße, als die öfterreihifhen fürften daran gingen, durd) planmäßige Erwerbung der trennenden Gebiete in Vorarlberg 
ihre weftlihen Cande am Bodenfee, in Schwaben, im Breisgau, Elfaß und der Schweiz mit Tirol und den öftlihen Stamm 
landen in unmittelbare Verbindung zu bringen. Aber der Paß war unfider und im Minter gefahrvoll. Gewaltige 
Schneemaffen, Stürme und didyte Nebel, plöglider Witterungswedhfel und Lawinen verurfadten zahlreide Unglücsfälle. 
Wurde dody aud) der Wagen, in dem i.J. 1415 Papft Johann XXI. zum Konftanzer Konzil fuhr, auf der Paßhöhe vom 
Schneefturm umgeworfen, fodaß der Kirhenfürft unter ihn zu liegen kam. Ein Teil des Weges heißt: das Marterlod und 
Kreuze und Marterin erläutern den Namen. 

Um das Jahr 1376 hatte Ote oder Us, der Meier von Kempten, ein gefundenes Kind, einen Knaben angenommen, den 
er heinrid) findelkind nannte und mit feinen eigenen neun Kindern aufzog. Als aber der Meier einer Bürgschaft wegen 
abwirtfchaftete, mußten die Kinder das haus verlaffen und in der fremde Dienfte fudhen. heinri) Findelkind nahm feinen 
Weg über den Arlberg. Dabei traf er mit zwei Prieftern zufammen, die nad) Rom zogen. Sie erwirkten ihm bei Jacob 
Überrhein*), der auf der Burg Arlen im Stanzertal faß, eine Stelle als Schweinehirt. €s ift bemerkenswert, daß er in 
diefer Eigenfhaft feinem adeligen herrn beim Kirhgang das Schwert nahzutragen hatte. In den zehn Jahren, die er bier 
verblieb, mußte heinrid findelkind oft fehen, wie die von den Tieren des Waldes verftümmelten Körper Derunglücter 
nad) St. Jakob zur Beerdigung verbradt wurden. Das erfhütterte den jungen Menfchen fo fehr, daß er den Plan faßte, 
auf der Paßhöhe ein Unterkunftshaus zu erbauen, um von dort aus den Notleidenden zu helfen. Aber niemand wollte 
ihn unterftügen. Da verließ er fi auf den lieben Gott und den Nothelfer St. Chriftoph und begann mit den fünfzehn 
Gulden, die er ih als Knecht erfpart hatte, feinen Vorfat auszuführen. Die Erlaubnis zum Bau dürfte er fid) vom 
Landesherrn, dem herzog Leopold III. von Öfterreidh mündlidy erbeten haben, als diefer zu Anfang des Jahres 1385 von 
feldkird ber über den Berg ritt. Am 27. Dezember desfelben Jahres ftellte der herzog zu 6raz eine Urkunde aus, in der 
er feinen Amtsleuten befahl, den armen Knedt heinrid) von Kempten in feinem verdienftlihen Vorhaben zu fhüsen**). 
Ein halbes Jahr fpäter fand heinrids erfter Gönner bei Sempad) den Tod. Aber fon hatten findelkind und fein 6efährte, 
der Knecht Ulrid Noffek von St. Gallen, mit dem Bau einer Shushütte und der Verbefferung von Ideg und Steg begonnen. 
Bei fhlehtem Wetter madıten fie allabendlidy die Runde, um fid) Notleidenden durd lautes Rufen bemerkbar zu maden. 
Diefe wurden dann in die herberge verbradt und verpflegt, bis fie wieder zu Kräften kamen. Schon im erften IMinter 
konnten beide fieben Menfhen dem Tode entreißen. Der Erfolg weckte die Aufmerkfamkeit weiterer Kreife; und als es in 
den folgenden Jahren ihnen gelang, etwa ein halbes hundert Derunglüdte zu retten, da begann das Werk kräftig zu wadhfen. 
€s bildete fi eine Bruderfdaft, die bald fogar ein Kirlein erbauen konnte. Es wurde zweien der vierzehn Rothelfer, dem 
bl. Chriftoph 'und-der-bI. Katharina- geweiht und -mit-einem-großen Bilde des Chriftophorus mit dem Knäblein gefhymückt, 
weil nad) dem Volksglauben keiner, der ein folhes Bild betradptet, an dem Tage eines jähen Todes fterben wird. Nadı 
diefem body verehrten heiligen benannte id aud) die Bruderfdaft felbft. Aus den erften Jahren ihres Beftehens find 
keine Einzelheiten überliefert. Die Anfichten verfchiedener Forfher über das eigentliche Gründungsjahr find daher Vermutungen, 
die umfo weiter von der Wahrfheinlidkeit abweihen werden, je weiter fie id) von den urkundlid überlieferten Jahreszahlen 
entfernen. Die frühefte Jahreszahl wird aber von keinem anderen, als von dem Schöpfer des ganzen Unternehmens, von 


' neinric) dem findling felbft genannt und zwar mit den an Beftimmtheit nicht zu übertreffenden Worten: ‚... und den 


[ 


anfankd) hueb id) an anno domini 1386 in die Johannis Baptifte‘. Diefe Worte bilden den Schluß einer kurzen, von heinrid) 
findelkind verfaßten Befcreibung feines Lebens und Wollens, die in ihrer unnahabmliden Schlidtheit und Wahrhaftigkeit 
ein Meifterftück deutfcher Volksfprache ift. Sie ift uns in zwei Ausfertigungen überliefert, im hauptbud) des Wiener Staatsardivs 
und in der Mündener handfrift.***)’ Doc) dürfte keine davon eigenhändig fein, da man dem einfadyen hirten eine fo 
gefhulte Schreiberhand, wie fie beide befigen, nidt zutrauen darf. Des wichtigen Inhalts wegen gebe idy nadhftehend einen 
Abdruck der Urkunde nad) der Wiener handfarift. Die in der Münchener handfarift ift inhaltlid) gleihlautend, dod) 
fehlen die legten Zeilen. 

“,]&) hainreid) fundikind. Wan mein vater, der mid da fant, biez der Mayr von Kempten. Der verdorb von purgfhaft 
wegen. Der het newn kind, da waz id) hainrid) Fundikind daz zehent. Do flug er uns halbe auz, das wir giengen und 
dienen folten. Da hom id) hainreidy fundikind zu zwain brieftern, die wolten gen Rom gen. mit den ging id uber den 
Arlperg und domen zu Jaeklein uber Rein. Da fprady Jaekl: wo wolt ir mit dem knaben bin? Da fpraden die herrn: 


*) Das defhledt Nammt aus Sams bei St. Gallen, war dann über den Khein gezogen und erfheint fhom um 1300 in den Bürgerliften von feldkird unter 
dem Namen: Uber Rin. 

**) Die Urkunde zeigt das Jahr 1386, das, nad) Orf. Pettenegg („Adler‘‘ 1871, 5. 58), fpäter binzugefent wurde. 

**e) Die dritte Abfchrift Nand auf 5.32 des Koder Figdor, in aber, wie fo vieles in diefer handfarift, forgfältig ausgefdyabt. 
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er ift zu uns homen auf dem feld. Da fprady Jaekl: wolt ir in hie lazzen, das er uns der fwein huet? Da fpraden fi: 
waz er tut, daz ift uns lieb. Da dingten fi mid) und gaben mir daz erft jar zwen guldein. Da waz idy bei dem egenanten 
Jaeklein zeben jar. Da ging id mit ym ze dirihen in dem winder und trug im daz [wert nad. Da pradıt man vil 
läwt, die da waren auf dem Arlperg in dem fne verdorben; den beten die vogl die augen auzgeefzen und die deln ab. Das 
erbormmet mid hainrid fundikind fo ubel. Da het ih 15 guldein verdient mit dem birtftab. Da rueft ih und fprad, 
ob jemant wolt nemen die 15 guldein und einen anfankdy wolt anheben auf dem Arlberg, das die lewt alfo nidt verdurben. 
Das welt niemant tun. Da nam id den almechtigen got ze hilf und den lieben herrn, der ein grofer nothelfer ift, fand 
Chriftofen und ving an mit den 35 guldein, die ih mit dem birtftab het verdient umb Jaeklein uber Rein. Und den erften 
winder da half id fiben menfdhen des lebens mit dem heiligen almufen. Seit desfelben males bat mir got und erbern 
läwt geholfen in den fiben jaren, das id und mein helfer haben geholfen funfzik menfden des lebens, 'und den anfankd 
hueb id an anno domini 1386 in die Johannis Baptifte.’ 

"Aud) hatte heinridy findelkind einen Aufruf erlaffen, it den Morten begann ‚Lieben Kind. Ir fult wiffen, daz ir 
ewr almufen fult geben auf den Arlperg zu weg und fteg und zu ainer ellendenherberg da man in beherbergt arm 
und reid) ...* Er berichtet darin wie er und fein Knedt alle Abende, jeder mit vier Schneereifen, nad) hilfsbedürftigen 
gefuht hätten, die fie dann in die herberge gebradıt, gepflegt und mit einer MWegzehrung verfehen hätten. Nun hätten 
fie begonnen ein Kirdlein zu bauen: ‚und haben in das gotshbaus erworben hundert ftukh heiltum daz woll bewärt ift 
und große zaihen tunt’‘.*) Wer fein Almofen auf den Arlberg gebe, der werde teilhaftig aller Gnaden und des großen 
Ablaffes, worüber er ‚gut brief’ habe. Dann führt er die Kirdenfürften auf, deren jeder das Werk durd die alljährliche 
Verleihung von Abläffen, nämlid von: ‚40 tag todleiher funden und 80 tag lesleiher funden’ gefördert hätten. Es find 
Papft Bonifaz IX. und die Bifhöfe von Salzburg, Chiemfee, Brigen, freifing, Trient, Chur, Konftanz, Köln, Bamberg, 
Würzburg, Mainz, Straßburg, Paffau, Gurk und Regensburg. Da der Schußbrief von herzog Leopold III. ausgeftellt ift, 
der am 9. Juli 1386 erfhlagen wurde, und da die erften Ablaßbriefe i.J. 1395 ausgefertigt find, fo hat fidy alfo die Ent- 
wicklung der Bruderfhaft und die Errihtung der Bauten von der erften hütte bis zur Elendenherberge und der Kapelle 
in einem Jahrzehnt vollzogen. Die Säge heinrich Findelkinds laffen einen hervorragenden Menfchen erkennen. Aber wenn 
aud feine und feines Genoffen Perfönlicykeit und ihre Tätigkeit für die gute Sade nod fo eindringlid auf die Gemüter 
gewirkt hätten, fdhwerlid hätte das Keis, das fie gepflanzt, fi zu dem weitverzweigten Baume, den wir in Nadftebendem 
kennen lernen werden, entwickeln können, wenn die fromme Abfiht nit den fehr weltlihen MWünfden der herzoge 
weit entgegengekommen wäre.) Betrachten wir die gefhidtlihe Lage. 

Die Schweizer mochten fid der öfterreihifhen herrfhaft nicht fügen. Immer von neuem loderten Aufftände empor, und 
wenn fie zuweilen, wie 1315 bei Morgarten, glückten, fo waren die Eidgenoffen doc nidt ftark genug, gegen die über- 
mädjtigen habsburger einen dauernden Erfolg zu erringen. herzog Albredt II. war i.J. 1355 nad) vergebliden Bemüs 
bungen fie zu demütigen, zu einem leidlihen frieden mit ihnen gekommen. Als er 1358 ftarb, erwadhte in feinen Söhnen 
wieder die alte 6ier nad Madıterweiterung im MWeften, gegen die Schweiz und Schwaben hin. Namentlid der heißblütige 
herzog Leopold II., dem als dem jüngern Sohn die Verwaltung der Vorlande und der erft 1363 erworbenen 6raffhaft 
Tirol zugefallen war, war ein ungemein rühriger und aud) tatkräftiger fürft. Schon als Siebzehnjähriger hatte er im 
Bunde mit dem Bifhof von Briren, die Bayern, die in Tirol eingedrungen waren, über den Brenner zurücdgeworfen, 
darauf den Grafen von Mömpelgard bekämpft und war dann gegen feinen eigenen ältern Bruder, herzog Albrecht II., 
mit dem Erfolge aufgetreten, daß diefer dem Ungeftümen die Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol, die Vorlande und die 
italienifhen Befigungen einräumte. Lestere erweiterte Leopold durd die Erwerbung von Trevifo und Trieft, verpfändete 
aber fchließlid nicht nur diefe, fondern allen öfterreihifhen Befis in Italien an franz von Carrara, um mit der erheb- 
lien Pfandfumme feine Pläne gegen die Schweizer vorzubereiten. Vorforglid dadıte er an die Rückendekung und kaufte 
deshalb 1377 von Rudolf, dem legten Grafen von Montfort-feldkird, deffen Graffhaft Feldkirh und was er fonft in 
diefer Gegend erlangen konnte. Aber die bedrohten Nadıbaren waren auf der hut. Die Eidgenoffen und der fhwäbifde 
Städtebund begannen fühlung miteinander zu nehmen. Am 21. febr. 1384 fchloffen Bern, Züri, Luzern und Zug eine 
Einung, die fi offenfihtlid gegen die Ausdehnungsgelüfte des herzogs richtete. Sie gedachten, geftügt auf den Vertrag 
mit dem ([hwäbifhen Bund, dem Gegner zuvorzukommen, fielen ohne Abfage in öfterreihifches Gebiet ein und braden 
des herzogs Burgen. herzog Leopold gedachte den Aufftand durd einen wohl vorbereiteten Kriegszug niederzuwerfen. 
Aber die Kampfeswut kodjte auf beiden Seiten fo heiß, daß, wie die Schweizer den Beiftand des Städtebundes nit ab- 
gewartet hatten, nun aud der herzog die Ankunft der hilfstruppen nidt abwartete, fondern fidy an die Spite einer 
erlefenen Shyar trefflid gerüfteter Ritter, meift aus der Schweiz, dem Elfaß, Breisgau und Schwaben ftellte, um mit ihnen 
zunädft Sempad) und feine Burg Rotenburg bei Luzern, die die Luzerner im Frieden überrumpelt hatten, zurück zu ge 
winnen. Dod in Sempad), das fih nody wenige Monate vorher zu ‚unferm gnädigen herrn von Öfterreidy‘ bekannt hatte, 
ließ man den herzog nit mehr ein. Zu einer Belagerung war er nicht gerüftet und fo zog er mit feinem heere an dem 
Städten vorbei gen Rotenburg. Aber die Sonnenglut — es war am 9. Juli 1386 — ermattete fehr bald die [hwergerüfteten 
Reiter wie ihre Roffe, und als aus einem hinterhalt unvermutet die leidt bewaffneten Schweizer hervorbraden, da ver- 
wandelte fid in wenigen Stunden der fiegreidhe Angriff in eine tapfere Verteidigung und die Verteidigung in einen düftern 
Derzweiflungskampf auf Leben und Tod. Der Ausgang ift bekannt: der herzog wurde mit dem größten Teil feiner Edien 
_von den Bauern erfhlagen. 

Daran mußte erinnert werden, um es verftändlid zu maden, wie wertvoll es für den herzog war, daß ein begeifterter 
Mann auf der gefährlidften Stelle des Verbindungswegs zwifdhen Vorder- und Inneröfterreid eine Warte errichtete, in 
der er mit handfeften hilfskräften haufte, um bei winterlihem Unwetter den Leuten beizufteben. 

€s läßt fi begreifen, daß die Keifenden, die irgendwelde Beihilfe genoffen und in der herberge fih erquidt hatten, 
ihre Dankesfhuld mit einer Geldfpende abzutragen wünfdten. Es wird nicht gefagt, wer auf den klugen Gedanken kam, 
diefen Empfindungen in einer für den Zwei ebenfo förderliden, als für die Gäfte felbft bequemen form dadurd) ent- 
gegenzukommen, daß jeder fi zu St. Chriftoph verbrüdern, alljährlid einen kleinen Beitrag zahlen und für den fall 
feines Todes eine größere Beifteuer verfpredyen mußte. Abläffe, Seelenmeffen und andere hilfsmittel der Kirde liegen dem 
6läubigen die Mitgliedfhaft doppelt wünfhenswert erfheinen. 

Damit kommen wir zu unferem eigentlihen Thema, zu den Wappenbüdern vom Arlberg. Als nämlid die Verbrüderungen 
fidy mehrten, war ein fhriftlices Verzeihnis derfelben mit Angabe der höhe der zugefagten Beiträge unerläßli geworden. 
Man wird die Namen und Zufagen zunädft wohl auf lofe Zettel gefdprieben haben. Wie es dann weiter ging, erfahren 


*) heiltum — Reliquien; Zeidjen tun — Wunder wirken. 


wir aus dem Chriftophori»Bruderfdhaftsbud), das das Staatsardiv Wien bewahrt. hierin ftehen auf 5. 75V über dem 
Wappen und dem Eintrag des Rudolf von Laßberg die Worte: ‚herr Rudolf von Lasperkd) ift auveng’ gewefe mit infhreiben 
diez puedhs und zufamen zw fand driftoffens prude’fhafft auff dem Arelsperkd.’*) Wir erfahren aber nod mehr. In 
derfelben handfdrift fteht auf 5.27, über dem mit befonderer Sorgfalt gemalten Wappen des tiroler herrn Jörg von 
Zwingenftein, in großer Schrift die Angabe: ‚her. Jörg . von . twingenftain . hampffailter . in . ofterreidy . der. ift. der. 
erft . gebeffen . der . gedadjt . die . bapen . in . die. puod) . zu . maden.‘**) 

Bedenken wir Ort und Zeit, fo erfdeint es nit eben wahrfdheinlid, daß diefe Angaben fo aufzufaffen wären, als ob 
heinrid findelkind ein Bud angelegt hätte und herr von Laßberg der erfte gewefen wäre, der fi darin eingetragen 
hätte. Denn wofür das eigens auffdreiben, wenn jeder, der das Bud) in die hand bekam, felbft fehen konnte, wer fid 
zuerft darin eingetragen hatte?! Der findling heinric hatte als Shweinehirt begonnen und zehn Jahre als Bauernknedt 
gedient. Dann fiedelte er fih in edler Menschlichkeit auf einer öden Bergeshöhe an, um verirrte Reifende aus der tödlidyen 
Gewalt der Schneeftürme und Lawinen zu erretten. Und dann — binterläßt er uns mehrere Pergamentbände mit taufenden, 
prädtig gezeihneten Wappen und gefhickt gefhriebenen Einträgen. Das will fih nit zufammenreimen. Die Wappen» 
büdper mit allem Drum und Dran gehören einer Gedankenwelt an, von der der arme hirt weder auf dem Gutshof des 
Maiers von Kempten, nod im Dienfte Jäckleins Überrhein, nod auf der Paßhöhe des Arlbergs eine Vorftellung gewinnen 
konnte. Die eben mitgeteilten Einträge feinen mir die Löfung des Knotens anzudeuten. Wir faben, wie wertvoll es für 
die herzoge fein mußte, wenn, bei dem dur die Wirren mit den Schweizern gefteigerten Verkehr, ein Mann wie heinrid) 
findelkind, aus freiem Millen auf der gefahrvollen Strecke des Verbindungsweges zwifchen Öfterreid und den Vorlanden, 
die Reifenden zu betreuen unternahm. 

Sei es auf Weifung der herzoge oder aus eigener Einficht, gewiß find Rudolf von Laßberg und Jörg von Zwingenftein 
es gewefen, die das verdienftvolle Werk heinrids aus der Enge der Berge gerückt und ihm jene wirkungsvolle förderung 
gegeben haben, die es weit über die urfprünglide Bedeutung gehoben hat, die den namenlofen findling geiftlihen und 
weltlihen herren bekannt madjte, was ihm 6nadenbriefe und die Mittel eintrug, fein haus zu erweitern und eine Bruder+ 
Schaft zu ftiften, die ein Kirdlein bauen konnte, die fhließlih aud uns durd ihre koftbaren handfchriften einen un- 


mittelbaren Einblik in ein gefdloffenes Kulturbild des fpäten Mittelalters gewährt und uns eine überreiche Fülle vor+ 


bildliher Mappen aus der reizvollften Zeit heraldifher Kunft gefhenkt hat. 

Die herren von Laßberg erfdeinen von ihrem erften Auftreten zu Beginn des 14. Jahrhunderts bis in die Neuzeit ftets 
unter den vornehmften hofbeamten; erft in Öfterreid, dann aud in Bayern ftehen fie als Oberftkämmerer, hof 
marfhälle und in ähnliden Würden. Zwei von ihnen find mit herzog Leopold bei Sempad) gefallen. Die herren von 
Zwingenftein hatten ihre Stammburg in Südtirol, bei Unterinn am Ritten, verbreiteten fid) aber früh aud nad) Öfterreidh. 
Den Titel ‚Kampffdilter” weiß id nicht zu deuten; die Mörterbüder kennen das Wort Kampffild nur in der Bedeutung 
von befonders gefertigten und ausgeftatteten Schilden zum 6ebraud bei den gerihtlihen Zweikämpfen jener Zeit. hatte 
nun Jörg von Zwingenftein etwa die Auffiht über diefe Ordalien, oder war er ein Vorläufer der fpäteren Keihsherolde — 
jedenfalls beweift der Zufas: in Öfterreic, daß aud er ein berzoglider Beamter war. 

Des weitern kann idy glauben, daß es bei den genannten beiden herren nicht beim Gedanken und Vorfdlag blieb, fondern 
daß fie aud die Ausführung felbft in die hand genommen und eingeleitet haben. Keine der erhaltenen drei Originals 
bandforiften zeigt eine Spur von unfidern Verfuchen, wie fie dod zu erwarten wären, wenn diefe Büiher auf der Paßhöbe 
entftanden fein würden. Schon die erften Blätter mit den Wappen von fünf herzogen von Öfterreich zeigen eine vollendete 
Meifterfhaft im Aufbau wie im Strid; und diefe, nur durd langjährige Übung zu erwerbende Sicherheit zieht id durdy 
alle drei handfriften, fo verfdiedene hände aud daran mitgearbeitet haben. Diefe gefhulten Kräfte deuten viel eher 
auf Wien oder Innsbruck, als auf den Arlberg. freilid begegnet man unter den taufenden Wappen aud vielen, die der 
Vollendung entbehren, wie das ja bei der glei zu erwähnenden Entftehungsart der Bände nicht anders fein konnte, 
aber aud) fie weifen dod) eine handwerkliche Gefhicklichkeit auf, die ungeübten händen nicht eigen zu fein pflegt. 

will man die oben mitgeteilten Einträge wörtlid nehmen, fo könnte man glauben, Kudolf von Laßberg babe die 
ihm von findelkind mündlid oder auf lofen Zetteln mitgeteilten Beitrittserklärungen gefammelt und in ein Bud, in 
‚diez puedy’ eingetragen, und Jörg von Zwingenftein habe fpäter Büdyer, ‚die puod* mit Wappen angelegt. €s hat fid 
freilid kein Arlberger Bud) ohne Wappen erhalten, nod wird fonft ein Wort davon erwähnt; allein mit diefer Annahme 
ließe fid der fonft [hwer verftändlide Eintrag des fürften Johann von Anhalt (f.5.30) reftlos erklären. findelkind konnte 
fehr wohl, als er nody ein Jungknedt war, den fürften auf feiner 1380 angetretenen Reife zum heiligen Lande — von 
der er nit mehr zurückkehrte — über den Arlberg geleitet und das dem von Laßberg fpäter erzählt haben, der es dann 
in fein Bud eintrug. Der Umftand, daß im St.A.W. das Wappen des fürften Johann fehlt, das feines Sohnes Waldemar 
aber befonders ftattli eingetragen ift, während fürft Johann in Münden und figdor ganz nebenfählid und nur mit 


auffallend kleinem Schildden gebraht wird, könnte obige Annahme bekräftigen. — 


Don der Möglihkeit zu den Tatfahen zurückehrend haben wir für den Beginn der Lebensarbeit des erwachfenen Mannes 
an findelkinds eigenem Worte: ‚hueb ih an anno domini 3386 in die Johannis Baptifte‘ feftzuhalten. Dann dauert es 
noch act Jahre, bis wir wieder auf eine fefte Jahreszahl ftoßen. Wir erkennen aber dabei zugleid), daß (don eine Menge 
undatierter Einträge vorausgegangen fein müffen. Am Karfreitag des Jahres 1394 verbrüdert fi nämlid Graf Philipp 
von falkenftein-Minzenberg durdy die Verfhreibung von: ‚alle iar by unferm lebentigen £ibe einen gulden gel& der alle 
iar gefallen.fol unfer lebtage in Frankenforter altmeffe und affter unfer hinferte nady abfdeide difer welde fo fol in 
(ihnen, den Boten) alle iar.... ein fcheffel Korns gen frankfort in die ftat und in ein haws . . .* gegeben werden. 
hierbei berichtet der Graf einleitend, daß ‚vil fürften und herren beyde genftlih und werntlid fi) gebrudert han in 
denfelben fpital... dez Arlbergs‘. In diefen Worten haben wir den Beleg für den Beginn der MWerbetätigkeit vor dem 


greifbar feftgelegten Jahre 1394, während keinerlei Anzeidhen für das Beftehen der Bruderfhaft vor dem vom Gründer / 


felbft angegebenen Jahre 1386 zu finden find. 


Mit der Anlage des Bruderfhaftsbudes war offenbar beabfihtigt, dem verdienftlihen Wirken der Bruderfhaft eine ftän» 


dige, jährlide Einnahme zu fihern. Als weltkundige Leute mußten findelkinds Gönner aber wiffen, daß der Eintrag der 
Zufiherungen in ein Bud dod nur eine halbe Sadye und die Erlangung fo kleiner Beträge auf dem Wege der Zufendung 
feitens der Verbrüderten geradezu undurdführbar fei. Wollte man die Gelder einheimfen, fo mußte man fie holen. Das 
ift aud) tatfählidy gefheben. Man fdickte Boten nit nur durd Öfterreid) und die Vorlande, fondern durd ganz Ober» 


*) Etwa: K.v.L. if Anfänger gewefen mit dem Einfcreiben in diefes Bud und mit Sammlungen für die Bruderfaaft. 
**) herr Jörg v. Zwingenfein, Kampffoilter In Oenerreid It der Erte gewefen, der die Wappen in die Büder zu malen gedachte. 
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deutfhland, den Rhein hinunter bis zu den Niederlanden und durdy die Schweiz. Aud) aus Oberitalien, Böhmen, Polen und 
Ungarn finden fi Einträge. Und die Boten find niht nur in die Städte und Märkte, fie find aud) von Burg zu Burg ge 
wandert, haben in den Städten die Geiftlihkeit, Zünfte, handwerker und Kaufleute, auf dem Lande die Pfarrer aufgefudht. 
nad) allem was vorliegt, können wir uns den Werdegang etwa wie folgt vorftellen. Mit dem Unglück von Sempad war 
der Kriegszuftand mit der Schweiz und damit der lebhaftere Verkehr über den Arlberg nidyt beendet. Die herzoge und 
andere hohe herren werden ftets mit größerm Gefolge geritten und auf der Paßhöhe geraftet haben. €s konnte nicht 
ausbleiben, daß dabei die Tätigkeit findelkinds lobend befprodyen wurde. Wenn nun jeder der herzoge, wie die Einträge 
zeigen, in die Bruderfchaft eintrat, jährlid zwei Gulden zahlte und für den Todesfall zehn Gulden zufiderte, fo konnten 
die hofbeamten nidyt zurückbleiben, und — wie wir fehen — beteiligten fi aud) die kleinen Dienftmannen dabei. So konnte 
Jörg von Zwingenftein in kurzer Zeit eine große Anzahl wohlklingender Namen und fhöner Wappen in fein Bud) eintragen 
laffen. €s ift kaum zu bezweifeln, daß dies Bud die heute im Staatsardiv Wien bewahrte, Shönfte und widhtigfte aller 
gJeutfhen MWappenhandfhriften ift; fie ift bier unter der Kürzung: St. A.IV. angezogen. 

Die Boten bedurften eines Ausweifes. Der von Zwingenftein gab jedem einen Pergamentband mit, worin auf den erften 
Seiten die herzogswappen und eine lange Reihe von Adelswappen aus dem hauptbudje wiederholt waren, wenn aud) erftere 
in befheidener form und von lestern nur die Schilde, beides jedod mitfamt den Beifdriften. Aud; Abläffe fowie die 
Lebensgefhichte und der Aufruf heinrid) Findelkinds wurden eingef&rieben. So hatte der Bote ein Zeugnis feiner Vertrauens» 
würdigkeit in der hand, und fein Bud enthielt einen mädjtigen Anreiz zur Erlangung weiterer Stiftungen. Denn er follte 
nit nur die fälligen Beiträge erheben, fondern namentlid) audy neue Derbrüderungen werben. Wie die Büdyer ausweifen, 
haben die Boten, dank der Abläffe und hoben Befürwortungen, eine Menge neuer Mitglieder aus allen Kreifen heimgebradt; 
fie find, wie man fagt: gefteckt voll von Einträgen folder Perfonen, die gewiß nit felbft auf dem Arlberg gewefen find. 
€s war offenbar beabfihtigt, die von den Boten eingeheimften Wappen in das hauptbudy und aud) in andere Botenbüdher 
zu übertragen. Das ift in vielen fällen aud) gefhehen, fo daß fi mander Eintrag in allen drei erhaltenen Pergament- 
bänden findet. Wohl nod) häufiger blieb es nur beim Vorfaß und fo ift jede diefer handfhriften zugleid) Original und Kopie. 
Wieviele Botenbüder angefertigt wurden, entzieht fih unferer Kenntnis. Daß aber die beiden erhaltenen Originale in 
münden und im Miener Privatbefig (bier unter: Münden und: figd. angeführt,) nit die einzigen find, dafür haben 
wir handgreiflihe Beweife. Zunädjft findet fi in der, im Staatsardiv Weimar aufbewahrten Wappenhandfarift des 1552 
verftorbenen Malers Digil Kaber aus Sterzing die Nadhridt, daß im Jahre 1548 in der Taverne auf dem Arlberg fünf 
diefer Bücher lagen: ‚gar alt Scarteggen, zerproden, zum tayl zerriffen und außer gfahnittn pletern, aud) fchillten und 
zerprodenen Copertpretern*), ganz fhmusig und ubl ghalten.‘ Diefe Bücher abzufcreiben kam Raber nit in den Sinn. 
€r entnahm ihnen nur, was er für feine Mappenfammlung braudte: hunderte von Wappen mit dem Namen des 
6efhlehts, das fie führte. Die Vornamen, die Beiträge, Jahreszahlen und fonftige Bemerkungen, wie aud) die oft fedhs+ 
und mehrfade Wiederholung desfelben Schildes für verfhiedene Glieder des gleihen Gefhledhts, alfo alles genealogifch 
und kulturgefhidtlid Midptige, ließ er grundfäglid weg. Und da er hier, wie bei den taufenden, anderen fundorten 
entnommenen [Wappen feiner Sammlung nie eine Quelle angegeben bat, fo fehlt, außer der eben wiedergegebenen widtigen 
Bemerkung, in feinem Bude jeder hinweis auf den Arlberg. Daher war denn in der vorliegenden Veröffentlihung nur 
felten auf Digil Rabers Wappenbud), das das Staatsardjiv Weimar mir gütigft zu kopieren erlaubte, zurückzugreifen. 

Und doc fdeint fi das, was man irrig in Rabers Sammlung bat erkennen wollen, nämlidy eine Kopie jener fünf alten 
Botenbüder, tatfähliy erhalten zu haben. Das Niederöfterreiyifche Landesarchiv in Wien befigt einhandfchriftlihes Wappenbud), 
das die Jahreszahl 1579 zeigt und das fid auf den erften Blick als eine Abfrift von Arlbergbüdern zu erkennen gibt 
(gekürzt £.A.IV.). Es enthält etwa dreieinhalbtaufend Schilde und hundert Dollwappen, alles von einer hand fauber gezeichnet 
und alle mit ibren Beifdhriften verfeben, die fehr oft die Verbrüderung mit St. Chriftopb auf dem Arlberg ausdrücken. Don 
wem, oder für wen die Abfcrift gefertigt wurde, ift nirgends zu erkennen. Der Zeichner hat gewiffenhaft gearbeitet, wenn 
fon die alte Vorlage eine leichte Überfegung in die formenfprade der zweiten hälfte des 16. Jahrhunderts über fi) 
ergeben laffen mußte. Weit fhlimmer ift, daß er die Schrift der Originale nicht gut lefen konnte und deshalb, weil ihm Wappen» 
kenntnis abging, viele Namen bis zur Unkenntlidkeit verftümmelte. Da drei Originalhandfcriften vorliegen, von denen der 
Kopift fihtlid) zwei benußt hat war das in vielen fallen leicht zu berichtigen. Dod) bei der großen Menge von Mappen, die fid) 
nur in der handfdrift des £.A.W. finden, mußten trog der anderweitigen reiben hilfsmittel mande fragen ungelöft 
bleiben. Leider find wenigftens zwei wichtige Botenbüdher als verloren anzufehen, das des Sammlers, der hauptfädlid) 
franken, die Shweiz und die Rheinlande bereifte, von deffen überaus reihhaltigem Inhalt wir wenigftens durd das 
£.A.W. Kunde haben, und ein in Öfterreidh gefülltes Bud, von dem wir lediglih die wenigen, vom freiherrn v. Shifer 
abgefchriebenen Blätter kennen (f.5.17), auf die mid) frb. Albert v. Bosheim freundlihft aufmerkfam madjte. Nady Schifers 
Angabe enthielt der Band ‚in die 445 Wappen von fürften, Grafen, herren und Adels Mannern’ die zum Arlsperg gefteuert 
haben, von welden er nur 54 ausgezogen hat, anfdeinend aus genealogifhen Gründen, denn es find faft ftets aud die 
frauen der Verbrüderten dabei genannt. Die Mappen hat v. Schifer teils befhrieben, teils zu zeichnen verfudht. Der Verluft 
diefes Botenbudhes ift darum befonders zu beklagen, weil es fihtlidy das jüngfte ift, d. b. weil feine Daten weiter herwärts 
geben, als die der andern Bücher. Sind in diefen Einträge nady dem Jahre 1410 felten, fo bringt Schifer noch eine Reihe 
folder von 1417 und vereinzelt fogar einen von 1426. Aud nur er überliefert uns die Einträge der beiden 6emahlinnen 
des herzogs Ernft des Eifernen, der 1410 verftorbenen Margarethe von Pommern, wie der 1412 geheirateten Cimburga von 
Polen, nnd nur er fügt der Reihe der habsburger nodj bei: herzog friedrid) IV., den jüngften Sohn Leopolds III, aud) mit 

eiden frauen, der Pfalzgräfin Elifabeth (+ 1406) und Anna von Braunfhweig. x 
5 ift begreiflid, daß, wenn etwa ein Familienmitglied einmal den Weg über den Arlberg genommen und fi) zu St. Chriftoph 

verbrüdert hatte, und nun der Bote mit feinem einladenden Bude ihn auffuchte, um die wenigen Pfennige des Jahres» 
beitrags zu erheben, daß dann eine Reihe von Verwandten und Bekannten die Gelegenheit benußte, um aud) der Önadenmittel 
teilhaftig und in fo glänzender 6efellfyaft genannt zu werden. So kommt es, daß die Botenbüder zu dem einmaligen 
Eintrag im hauptbude oft drei, fehs und mehr Einträge von Angehörigen derfelben familie bringen. Der Sitte der Zeit 
gemäß, wurden dabei die Vornamen nit zufammengefaßt, fondern jedem Einzelnen der Wappenfdild beigemalt. 

Die nur mittelbare Überlieferung des Inhalts der verlorenen Originale durd die handfarift des Niederöfterreihifhen 
Landesardivs (£.A.I.) und die Abferift von Schifers, die eine aus dem 16., die andere aus dem 17. Jahrhundert, fteht 
natürli an Zuverläffigkeit wie an künftlerifhem Reiz den Urfdriften bedeutend nad. Sollte man deshalb auf diefe 
wefentlihe und im Grunde zuverläffige Vervollftändigung verzichten? Oder follte man fie ohne weiteres unter die Originale 


*) Copertpreter — holzdeikel. 
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einordnen? Das eine wie das andere erfdien mir nidt richtig. So verfhmolz ich denn die nur abfhriftlih überlieferten 
Einträge in einem zweiten Bande mit dem alphabetifhen Kegifter über beide Bände. 2 
Ein Kriegswetter war die mittelbare Urfadhe des Aufftiegs der Bruderfdhaft von St. Chriftoph gewefen; ein Kriegswetter 
wurde aud die Urfadhe ihres Niedergangs. Als die herzöge einft mit ihrer Ritterfchaft farbenprächtig und frohgemut über 
den Berg ritten, um die babsburgifhe herrfhaft zu erweitern, da folgte mander der adeligen herren dem fürftliden 
dVorbilde, verbrüderte fih zu St.Chriftopb, unterftüste das Werk durdy feinen Beitrag und ließ fein ftolzes Wappen in 
das Bud malen. Was fit aber jest von Meften ber fo grau durdy das Kloftertal heranwälzte, das hatte keinen Sinn, 
weder für das fromme IVerk, nody für den Schmuck der Wappen. 

Der Abt von St. Gallen, Cuno von Stoffeln, hatte fhon lange händel mit feinen Appenzeller Bauern. Die Stadt St. Gallen 
und die Eidgenoffen hielten ih zu diefen, der Adel und herzog friedrid IV. von Tirol ftanden dem Abte bei. Bei Dögelis+ 
ek (1403) hatten die herren nidt gut abgefchnitten. Aber am Stoß erlitten fie am 17. Juni 1405 eine (hlimme und folgen+ 
fdwere Niederlage. Der herzog verlor nicht nur feinen tapferen feldhauptmann, den Vogt von feldkird, Sigmund von 
Schlandersberg, und viele andere Edelleute, fondern das ganze Land ftand jest auf gegen habsburg, einigte fi zu einem 
‚Bund ob dem See’ und befhloß fürs nädjfte Frühjahr einen Zug ins feindesland. Einzig Bregenz unter feinem herrn 
Milhelm von Montfort wahrte die Treue. Jjm Mai 1406 fammelte fih ein gewaltiger haufen in feldkird und zog auf 
Bludenz, deffen herr, Graf Albredt von MWerdenberg gleid; flüchtete. Das Kloftertal öffnete fidy ebenfalls den Bauern, denn 
fein Gebieter war jener Bifhyof hartmann von Chur (Graf von Werdenberg-Sarganz), gegen deffen Mahl 1390 herzog Leopold IV. 
vergeblich feinen ganzen Einfluß aufgeboten hatte, Es gelang ihm nit. Das Kapitel wählte einftimmig hartmann, damals 
Komtur zu Mädifhweil in der Schweiz, den freund der Eidgenoffen. Aber durdy den Verrat eines Vetters von der heiligen- 
berger Linie fiel der Bifhof bald darauf in des herzogs Gewalt. Er hielt ihn auf heiligenberg feft, bis der Bifchof fi, 
fein Kapitel und das hodftift dazu verpflichtete, dem haufe Öfterreih allzeit gewärtig zu fein. Jegt fhien der Bund ob 
dem See dem grollenden Bifhof die Möglichkeit zu bieten, fih des drücenden Jodes zu entledigen. Er unterließ es, das 
Kloftertal zu fperren. So zog der Appenzeller haufen auf Pfingften über den Arlberg. Die Burgen der Überrheiner, Arlen 
und Pettneu wurden überrannt und gründlid zerftört. Jakob von Überrhein, der Sohn des gleihnamigen Vaters, dem 
heinridy findelkind einft gedient hatte, foll dabei gehängt worden fein. Jm Stanzertal und bis nah Landek am Inn 
fanden die Aufftändifhen wenig MWiderftand. Aber als fie fi weiter nad) Jnnsbruk zu wenden wollten, trat ihnen Peter 
von Spaur, der Landeshauptmann von Tirol mit aus Innsbruck geholten Kriegsknedten entgegen. Dod) die Bauern warfen 
ihn zweimal und entriffen ihm das tiroler Banner. Da meldete ihnen ein Eilbote, der herzog, Graf Wilhelm von Montfort 
und die Städte Bregenz und Konftanz feien gewaltig losgebroden, hätten ihre Rückzugslinie abgefchnitten und den größten 
Teil ihres verlorenen Gebiets bereits zurückerobert. In wilder Eile ftrömten fie über den Arlberg zurük, drängten im 
erften Anfturm die herzogliden wieder gegen den Bodenfee, wurden aber dann gefhlagen und über den Khein gejagt. 
Der friede von Konftanz beendete 1408 die Unruhen, madte aber aud dem habsburger Befis in der Schweiz ein un« 
rühmlides Ende. 

Ob heinrid Findelkind und fein Gefährte Ulrid von St. Gallen diefe Wirren erlebt und überlebt haben, wiffen wir nit. 
Don beiden wiffen wir eben fonft nichts, als was in den Bruderfhaftsbücern fteht, alles weitere ift moderne Zutat. 
Zweifellos aber zeigen die Bücher von diefer Zeit ab ein bedeutendes Nachlaffen der Einträge. Ob diefes aber dahin ge 
deutet werden darf, daß die haupttriebfeder des Werkes gebroden war, oder ob es natürlihe folge der böfen Zeitläufte 
war — Schisma, Flut des Papftes Johannes XXI. und feines ‚Öeneralvikars’, des herzogs friedrih von Tirol vom 
Konftanzer Konzil 21. März 1415, Adtung und radyfüdhtige Verfolgung des herzogs als eines ‚Meineidigen und frevlers 
an der Kirde‘ feitens des Kaifers Sigmund, feine vergeblihe Unterwerfung, der unwiederbringlide Verluft der habs» 
burgifhen Befigungen in der Schweiz, die Unbotmäßigkeit des tiroler Adels — das ift nicht zu erfehen. Genug, in den 
zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts erlöfhen die Einträge in die Büder und mit ihnen das Intereffe der heraldiker 
und 6enealogen für die St. Chriftophori-Bruderfhaft. Erwähnt fei nur, daß diefe 1647 in den Nöten des 30 jährigen Krieges 
eine Art von Erneuerung erlebte, bei der leider das hauptbud, diefes unfhägbare Kleinod deutfher MWappenkunft, vom 
Bucdbinder fhandbar verftümmelt, zum Eintrag neuer Wappen benust wurde, die freilihd wiffenfhaftlih nicht höher zu / 
bewerten find, als etwa Stammbudeintragungen aus diefer fpäten Zeit. 


Die handfchriften vom Arlberg. 


. . (‚5t.A.W.'). Die handfahrift des Staatsardivs Wien enthält insgefamt 306 Pergamentblätter 
Staatsarchiv Wien von je 24'/: cm höhe zu 16 cm Breite, von denen 250 in der Zeit von 1394 bis rund 1420 
meift beiderfeits mit Wappenmalereien und den zugehörigen Beifcriften, die den Namen des Wappenberrn, die höhe feines 
jährlid zu leiftenden Beitrags, das Verfpreden eines höheren Betrages nad) feinem Ableben, oft aud die Angabe feines 
MWohnorts, das Datum und andere Zufäge enthalten. Vor und hinter diefem Kern des alten Budes wurden i.J. 1647, 
gelegentlid der Erneuerung der fhon im zweiten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts ftark zurücgegangenen Bruderfdaft 
neue Pergamentblätter hinzugebunden. Deren Wappen und Beifgriften haben mit dem mittelalterlihen Beftande gar 
keinen Zufammenhang und bleiben deshalb hier unberücfichtigt. Bei der Erneuerung verlor das Bud) feinen urfprüngliden 
Einband und wurde neu in roten Samt mit filbernen Ecken, Mittelftück und Schließen gebunden, Schlimmer ift, daß ein 
gefühllofer Buhbinder dabei das koftbare Kleinod fo befchnitten hat, daß vielfady oben, unten und feitlid Wappen ftark 
befhädigt und mande Überfhrift ganz weggefhnitten wurde*). Wie weit ihm aud die Auflöfung der Pergamentlagen 
und die oft ganz finnlofe Zufammenkoppelung der Blätter zur Laft zu legen ift, ift unfiher. Denn zuweilen haben fi 
neben der im 17. Jahrhundert ausgeführten Blattzählung mit deutfhen Ziffern Refte einer ältern Zählung mit römifhen 
Zahlen erhalten, die vermuten laffen, daß der urfprünglide Zufammenhang fdyon früher geftört wurde. Es ift aud nicht 
abzufhägen, was dabei verloren ging. Daß aber der Verluft nidt unbedeutend war, ift daraus abzunehmen, daß von 
Doppelwappen, die auf der reiten und linken Seite des Buches einander gegenüber ftanden und durd Kettenglieder 
miteinander verbunden waren, jest einigemale die Kette einfeitig leer in den falz verläuft, weil die Gegenfeite fehlt. Troß 
aller Verftümmlungen bilden die erhaltenen faft 500 Seiten durd die außerordentlihe Schönheit und Lebendigkeit der 
Wappen und durch den kulturgefhidhtlihen und genealogifhen Wert ihrer Beifhriften die wertvollfte aller deutfden 


*) Im Jahre 1565 war der Band no midt befhnitten. Auf S.120v Nebt das Mappen eines hans hepring mit einem hering im Schilde. Später veränderte 
ein Benützer den quergeftellten Fifh In einen fhräggenellten und färieb feinen Namen hinzu. Jet Neht no da: „Eüring -X- 4. Martii 565“; den Vornamen 
und die erne Ziffer der Jahreszahl nahm das Meffer des Budhbinders mit. 


MWappenhandforiften. Die Miener handfrift ift aud) von den drei erhaltenen Originalhandfdriften vom Arlberg weitaus die 
reichfte und durdy die Menge der Vollwappen — 523 gegen 366 in Münden und 21 im Koder figdor — fowie durdy die 
fippige Verwendung von Blattgold und Blattfilber weitaus die ftattlihfte; fle ift unbeftritten das hauptbud). Daß fie aud) 
die ältefte fei, ift nicht zu erweifen. Es find vielmehr alle drei Pergamenteremplare faft gleichzeitig entftanden. für das 
hauptbud) und die Mündener handforift dürfte das zu beweifen fein. Lestere beginnt nad) zwei Bildfeiten und einigen 
Urkundenabfhriften mit einem Schema, das, felten durd einen fpäteren Einfhub unterbroden, vierzig Seiten lang regel- 
mäßig vier, je 5 cm hohe Schilde an jedem linken Seitenrande untereinander, und redts neben jedem den Namen des 
MWappenherrn und feinen Beitrag zeigt. Mit demfelben Schema beginnt der Kodez Figdor, jedod) find feine Schilde nur 3cm 
groß und es ftehen meift fieben in der Keihe. Nady diefen Anfangsfeiten beginnen in Münden die ungebundenen Einträge 
bald größerer, bald kleinerer Wappen, während im figdor das Schematifhe Aid, wenn audy mit vielen Unterbredungen 
dur den ganzen Band zieht. Einen folhen Anfang finden wir aber nit in der handfcrift des Wiener Staatsardivs. 
Nad) den Titelbildern, die mit ähnlihem Inhalt in Münden, aber nit im figdor, und nad) den herzogswappen, die 
im figdor, aber nit in Münden erfheinen, beginnen im hauptbud) gleid feitengroße Vollwappen*), die fid) ununterbroden 
fortfegen und erft auf 5.169 von einigen Seiten eines Shemas mit fedhs Seitenfdilden, bei 5.175 wieder mit act Seiten 
eines ebenfolhen und gegen den Shluß hin mit nody größern Gruppen von Blättern mit je fedhs kleinen Schilden auf 
der Seite unterbroden werden. Die Shlußfeiten von 241 bis 250V haben wieder große Wappen mit helm und Decken. 
Auf den erften Blick befremdet es, zwifchen den meifterhaften großen Darftellungen diefe durdyaus nicht gefhickt gezeichneten 
Blätter mit den unfdeinbaren Shildlein zu fehen. Die Unterfuhung lehrt, daß dem hauptbude bier ein gefüllt zurücs+ 
gekommenes Botenbud) einverleibt wurde. Ob fdyon in alter Zeit, oder erft bei der Erneuerung der Bruderfhaft im 37. Jahr» 
hundert, vielleiht nur vom Budbinder, läßt fidy kaum feftftellen. Das hauptbudy wurde gewiß nie als Botenbud benußt, 
fonft hätte das Metall und namentlid) das heute nod glänzende Silber unmöglidy feine Frifye bewahren können. 

€s ift nun fehr bemerkenswert, daß die vier untereinander ftehenden größern Schilde, mit denen die Nündner handfrift 
glei nady dem Titelblatt und einigen Urkundenabfpriften beginnt, keineswegs Auszüge aus dem Wiener hauptbude 
enthalten. Unter den rund 320 Schilden, die die erften vierzig Blätter des Mündpener Kodez füllen, fand idy nur dreizehn, die 
aud) im hauptbudye vorkommen, hier aber bezeihnenderweife nit unter den Vollwappen, fondern unter den zugefhobenen 
Seiten mit den kleinen Scilden. Ein Beleg für das höhere Alter eines der beiden Büdjer läßt fi alfo daraus nit er 
bringen. Wohl aber glaube id) einen unumftößliden Beweis für die Gleihzeitigkeit beider beibringen zu können. Im 
hauptbude find den fünf Wappen der öfterreihifhen herzoge für Albredt I. und Albret IV. die Schilde ihrer frauen 
beigegeben, während dem Wappen Leopolds III. ein Blatt mit den Wappen feiner Länder gegenüber geftellt ift. Darauf 
beginnen fogleih die feitengroßen Wappen des Adels, den keine engeren Beziehungen mit dem herrfherhaufe verbanden. 
Im Mündener Kodeg fehlen die ftattlihen herzogswappen. €s erfheint nur je ein Schild für herzog Leopold IV. und 
feine Gemahlin und ihnen fließen ih in derfelben Reihe gleich große Schilde und zwifden ihnen aud einfahe Namens» 
einträge für den hofftaat und die Dienerfhaft an, vom Kanzler und Kapları bis hinunter zum Kod und Türbüter, von 
der hofmeifterin bis zu ihrem Narren und ihrer Jungfer, wovon nadjftehend auf den Seiten 22, 23 u.24 Proben gebradt 
werden. Kann man glauben, daß zwifden den Einträgen der herzoge in dem einen und den Einträgen ihrer hofbeamten 
in dem andern Bude eine nennenswerte Zeitfpanne läge? Einer folden Annahme würden aud die in Münden dann 
zunädft folgenden Schilde adeliger Gefhledhter, meift vom Oberrhein und der Shweiz, widerfpreden. Denn darunter 
befindet id aud der Scyild jenes Philipp v. Falkenftein-Minzenberg, deffen Urkunde v.J. 1394 gleid auf dem zweiten 
Blatt diefes Kodeg fteht; und diefem Schilde folgen faft unmittelbar drei weitere Einträge vom felben Jahre 1394, die 
alfo zu den früheften fiber datierten der Originalhandfriften überhaupt zählen. Wenn nun zweifellos beide handfdriften 
gleichzeitig find, dann erhebt fi die frage: Warum enthält der Anfang der einen überwiegend große Wappen mit helm 
und Decken, während die andere auf den erften vierzig Seiten nur Schilde zeigt? Rangunterfdjiede waren dabei nicht 
maßgebend. Denn die Grafen von Caftell, von habsburg, von Saarwerden, Tierftein, Werdenberg, falkenftein-Minzenberg, 
Liedhtenftein u. a., deren Schilde das Mündpener Bud bringt, ftehen den im Miener Bude gebradhten Vollwappen nicht nad. 
Aud) in der höhe der Beiträge fällt kein Unterfdied auf. Und daß die Einmalung des Vollwappens mit abfhreckenden 
Koften verbunden gewefen wäre, ift kaum anzunehmen. Die erhaltenen Pergamentbände zeigen nun klar, daß von vorn» 
berein drei verfdhieden ausgeftattete Bücher vorgefehen waren. Das erfte als anregendes Shauftück für die vornehmen 
6äfte des Arlbergs, oder fagen wir: für heinridy Findelkind. Es enthält zwei Bildfeiten, fünf blattgroße herzogswappen 
und viele ebenfo große, ebenfalls überreid) mit Gold aufgehöhte Adelswappen. Das zweite, laut Eintrag auf dem Dor+ 
blatt für den erften helfer findelkinds, Ulri Noffek, beftimmte Bud) war erheblich einfadyer; es hatte zwar aud) zwei 
Bildfeiten, hatte aber anfänglid keine Wappen mit helm und Decken, fondern nur je vier einfahe Schilde auf jeder Seite, 
davon aud) — wie gemeldet — je einen Schild für den herzog und frau Katharina, dann die gleihen Schilde für den hofftaat und 
den Adel, wodurd viel Arbeit und Pergament gefpart wurden. Beim dritten Bud verfuhr man nod fparfamer. €s 
erhielt zwar die herzogswappen mit helm und Kleinod, aber zu zweien auf einer Seite, ein Bild ift nicht beigegeben 
und die nur 3cm großen Schilde ftehen zu fedhs bis leben auf der Seite. Gold ift hierbei ganz wenig verwendet. Da nun 
die Boten die verfprodenen Beiträge aus verfhiedenen Ländern einzuholen hatten, wurden gleid) mehrere Botenbüder 
der einfadften Form angefertigt. Wieviele, entzieht id unferer Kenntnis. [Wir haben bisher nur das eine aus der Samm- 
lung figdor, wiffen aber, daß i.J. 1548 noch fünf weitere auf dem Arlberg lagen und daß ein fecyftes im 17. Jhdt. von 
frh. Schifer benüst wurde‘ Aus welder Zeit das legtere ftammt, ift unfider, wir erkennen nur, daß der Bote, der es 
benuste, länger gefammelt hat, als die andern, weil feine Blätter nur bei den Abfhriften der herzogswappen das Jahr 1395, 
fonft aber ausfdließlid) Jahreszahlen aus dem 15. Jahrhundert, und zwar die meiften aus dem zweiten und dritten Jahr» 
zehnt desfelben zeigen, die in den andern Büdern fehr vereinzelt vorkommen. Von diefer handfcrift abgefeben find 
aber alle die verlorenen Originale, foweit fie uns dur) die Auszüge im Kodez des Niederöfterr. Landesardjivs v.J. 1579 
bekannt geworden find, in denfelben Jahren entftanden wie die noch erhaltenen Originale. So zeigen beifpielsweife die Der 
brüderungen der Zünfte und 6efellfyaften in Mainz, Frankfurt und Bafel alle die Jahreszahl 1396 beigefchrieben. Unter den 
verlorenen Büihern müffen gut gefüllte gewefen fein. Daß aber kein Pradıtband dabei war, fondern daß es fih nur um 
fhlihte Botenbüdher handelte, gebt daraus hervor, daß der Kopift von 1579, wenn ihm ein Dollwappen begegnete, fid) 
nit mit deffen Schild begnügte, fondern dann regelmäßig in feiner fdablonenhaften MWeife aud ein Vollwappen 
zeichnete, aud zweimal nebeneinander, wenn es feine Vorlage zeigte, wie etwa die beiden Wappen für Friedrid und 


*) Mitten zwifden den herzogswappen Nteht zwar eine Selte mit fünf Shilden untereinander ; fie gehört aber nicht zu dem Schema, denn fie bringt einen Shild 
für Chuenheim und vier Schilde für Puchheim. Ernere waren oderne Schenken von OeNerreid, während Pilgrim von Pudyheim herzog Albredıts III. hofmeinter war. 
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Malter von Löbenberg (Laubenberg) oder die ebenfalls gleihen Mappen für Wolfhart und Ulrih Türing von Brandis 
älfhlih: Villanders überfhrieben). Diefe Vollwappen kommen aber verhältnismäßig fo felten vor, daß man daraus 
fhliefen darf, dem Kopiften hätten nur einfadye Botenbüdher vorgelegen. 

Auf Einzelheiten ift nicht weiter einzugeben, weil in diefer Veröffentlihung jedes Mappen, das in den Originalbänden 
enthalten ift, abgebildet und befproden wird. Da viele Wappen darin mehrfad vorkommen, wird die ausdrucsvollfte 
Darftellung für die Abbildung gewählt, dabei aber ftets angegeben, wo fid Wiederholungen finden. 

Dem Direktorium des haus», hof- und Staatsardivs in Wien habe idy für ein ungewöhnliches Entgegenkommen zu danken. 
€s hatte die Güte, das hauptbud vom Arlberg, das koftbarfte Kleinod deutfher Wappenkunft, zu meiner Benüsung an 
das Bayerifhe hauptftaatsardiv in Münden zu fenden; und das vom 2. Auguft bis 27. September 1922, alfo zu einer 
Zeit, in der diefe Übermittlung mit befonderen Schwierigkeiten verbunden war. Ohne diefe Vergünftigung hätte die hiermit 
beginnende Veröffentlidung notwendig ein Stückwerk bleiben müffen. 


ii “24 (‚Minden‘). Das zweite Arlbergbudy befindet ih im Befig des Georgi-Kitter+ 
Mündener handfrift ordens in Münden. Da es bisher fo gut wie unbekannt ift, ift eine genauere 
Befchreibung geboten. — Die Pergamenthandfarift erhielt um die Mitte des 16. Jahrhunderts den jegigen Einband, wobei 
fie (darf befcpnitten wurde. Mit dem Einband ift das Bud 23 x 14"/cm groß und etwa Scm ftark. Die holzdekel find 
mit pergamentfarbenem Kalbsleder überzogen, das durd blind gepreßte Linien und eine einfady gewellte Rolle belebt ift. 
Die obere der beiden Meffingfchließen fehlt. Es find noch 140 Blätter von je 21x13 cm Größe vorhanden, von denen aber das 
erfte und leste als Vorfaß auf den vordern und bintern Deckel aufgeklebt ift. Der Band befteht aus 17 Lagen, deren jede 
unten im falz ihrer erften Seite eine von I bis 17 laufende Zählung zeigt. Die erften elf Lagen enthalten je vier Bogen, 
die bis auf einen, in der erften Lage fehlenden aud) jet nod) in guter Ordnung find. Mit der 12. Lage beginnen Unregelmäßig- 
keiten. Sie ift mit der 13. verquickt, aber beide zählen nicht 16, fondern nur 12 Blätter. Die 14., 15. und 16. Lage haben je fünf 
Bogen, wobei der 16. nod ein Blatt und ein Bogen unregelmäßig zugeheftet find. Die 17. befteht endlih aus fünf Bogen, 
die aber nicht lagenweife zufammengeheftet find. Das legte Blatt ift roh abgefchnitten. Ein ftehengebliebener Streifen 
(Bundfteg) zeigt, daß aud) dies Blatt beiderfeits benugt und alfo wohl nidt das legte des urfprünglichen Beftandes war. 
Unter die darauf fihtbaren Spuren hat eine hand des 16. Jahrhunderts gefhrieben: ‚Rupredit Leupredting geit alle Jar 
12 gr. nad) feinem tod 24 gr. ift auff dem blat zu Endt geftanden wie man nod ein wenig fiehet, und herauß gerißn 
worden‘. Daß in neuerer Zeit nidts mehr verloren ging, beweift eine ältere Blattzählung, die, die erften Bilder und 
Urkundenabfpriften enthaltenden Blätter freilaffend, von 1 bis 135 läuft, was aud) heute nody ftimmt. 

Jedes diefer 135 Blätter ift auf beiden Seiten fo dicht mit Wappenmalereien und Beifhriften bedeckt, daß kaum ein Pläschen 
leer blieb. Oft find Einträge ausgefhabt oder zugeftrihen — wohl weil der Verbrüderte geftorben war — und neue Einträge 
auf diefelbe Stelle gefest. Nirgend maden fid) fpätere Zufäße ftörend bemerkbar und der Genuß diefes unberührten Wappen- 
urwalds wird nur an wenigen Stellen beeinträdtigt durd die Spuren eines perverfen Narren, der — ganz wie im 
Codez figdor — aud hier die zuweilen eingemalten, bis zum halfe hinauf züdtig bekleideten Shildhalterinnen in roher 
MWeife ausgetilgt bat. Nur eines diefer Jungfräulein fteht nod beim Wappen des hans Urbersh (Münden 5. 59V). 
Befondere Beahtung beanfprudhen die beiden, mit dem Buchkörper in keinem Zufammenhang ftehenden Einzelblätter, die 
auf den vordern und hintern Buchdeckel fo feft aufgeklebt find, daß ihre Rückfeiten unfichtbar bleiben. Sie dürften urfprünglic 
zufammengehört haben, denn beide zeigen unten in der Mitte an gleicher Stelle je ein kreisrundes Lody von 8 mm Durdy 
meffer, wie wenn früher eine Schnur bindurdgegangen wäre. Sonft ift freilid jest nichts Gemeinfames zu bemerken. Das 
rückfeitige Blatt zeigt das Wappen der öfterreihifhen Liedhtenfteiner, der fpätern fürften, wobei um die untere hälfte 
des von 6old und Kot geteilten Fluges der helmzier ein weißes Band mit abflatternden Enden gebunden ift. Der ganze 
6rund der Seite ift Shwarz geftriden. Die Überfhrift war in weißer farbe aufgemalt, dody find davon nur nod Refte 
einzelner Budftaben zu erkennen. Vor dem helm war ein Gefellfchyaftszeihen eingemalt, von dem nur nody Spuren eines 
goldnen Ringes vorhanden find. Ebenfo find Andeutungen von etwa zwölf goldnen Scheiben (Byzantinern?) zu fehen, mit 
denen der fhwarze Grund beftreut war. Die Seite ift fo verwifcht, daß fie kaum abzubilden ift. 

Wichtiger ift der vordere Innendeckel. Wenn fein Überzug jest aud ein Einzelblatt ift, fo hängt deffen Inhalt dody mit 
der erften Buchfeite inhaltlih fo zufammen, daß beide gemeinfhaftlid betrachtet werden müffen. Sie bringen eine bisher 
nidyt bekannte Urkunde zur Arlbergfrage. Der größere Teil fteht auf dem Innendecel, der Schluß in fedhs Zeilen mitten 
auf dem erften Blatt. Während aber der Anfang auf ein bisher leeres Pergament gefdrieben ift, fteht das Ende auf einer 
Seite, die bereits mehrere Dienfte geleiftet hatte. Auf der oberen hälfte ftand eine lateinifdye Urkunde, die abgefhabt wurde, 
fo daß außer zufammenbhanglofen Wortreften nur die — von fpäterer hand nadgefahrene — Datierung: MOCCCLXXXXVI 
zu lefen ift. Auf diefem Palimpfeft fteht der gelehnte, von Schwarz und Silber fdrägredts geteilte Dreiekfhild mit dem 
Eintrag des Ulrih von Eck, Vistums in Bayern und feiner frau v.J. 1405 (f. unter Eck). Dann folgen die le&ten fechs 
Zeilen der gleich zu befpredenden Urkunde und unter diefen klein der ebenfo gelehnte Schild des Sigmund von Wolfsau 
(f. unter IV.) mit deffen Beitrag. Darunter der wenig fpätere Eintrag: ‚Umb ein fotral ein fpon lang und vmb ein fpon 
breit und ein hant dydyk hrn Jörgen vo..... * Dann folgt eine Zeile mit römifchen Zahlen: XII XX 3 XIII 3 XIII XIU... 
in die kein Sinn zu bringen ift. €s find wohl nihtsfagende federproben. 

Die Urkundenabfchrift, deren Schluß auf diefer fehr belebten Seite fteht, beginnt, wie bemerkt, auf dem Innendedel. Sie 
ift leider am Rande bis zu völliger Unkenntlihkeit der Schriftzeihen abgegriffen. Die Urkunde ift ausgeftellt von herzog 
heinrid) dem Reihen von Bayern-Landshut (1393—1450) zu Landshut am Pfinztag (Donnerstag) vor dem heiligen Auffahrts- 
tage (Chrifti Rimmelfahrt) 1405. Über ihrem Beginn find in gegeneinander gelehnten Dreiekfchilden redts die bayerischen 
Weden, links der Pfälzer Löwe gemalt (f.5. 39). Der Inhalt ift kurz: herzog heinridy befiehlt feinen Amtsleuten, Distumen, 
Pflegern, Ridjtern und allen andern Untertanen, den armen Knedt Ulridy von Bafel aus St. Gallen, Bruder zu St. Chriftoph 
auf dem Arlberg, Zeiger diefes Briefs, der ein berechtigter Bote zum Einfammeln des Almofens ift, in feinem löblicen 
Beftreben zu fördern*). 6ewiffermaßen als Gegenzeihnung ift der, wie oben gefhildert, mitten im MWortlaute der Urkunde 
ftehende Eintrag des Ulridy Eck (Ecker), der 1399 und wieder von 1404 bis 1409 Vicedominus an der Rott war. Er alfo 
ift der Beamte, der im Namen des herzogs dem Boten von Arlberg die Erlaubnis zum Sammeln erteilte und der als 
gutes Beifpiel mit dem eignen Schild und Beitrag voranging. Den Namen des Boten, den die Urkunde verfhweigt, erfahren 
wir auf der zweitfolgenden Seite der Mündener handfırift. Die nädhfte Seite ift gefüllt mit dem Bilde des 6ekreuzigten 
zwifhen Maria und Johannes. Eine Netägung diefes Blattes, wie aud) des folgenden, wird die Shlußlieferung bringen, 








*) Mörtlier Abdruck unter den Urkunden der Schlußlieferung des I. Bandes, 
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in der alles vereinigt wird, was die Arlbergbüder außer den Wappen an Bemerkenswertem enthalten. Der Crucifizus 
erhielt natürlidy keine Beifhrift. Die ihm gegemüberftehende Seite bietet ein reiches Bild. Das obere Viertel nehmen acht 
Striftzeilen ein, die durd) Abnusung und Murmfraß großenteils zerftört find. Sie enthalten lediglih eine Aufzählung 
geiftlier herren, von denen wenigftens einige in der Gegend von Lienz in Tirol anfäffig waren, fo die Plebane von 
Dölfah und von Nikolsdorf. Zweimal ift das Zeihen: ‚dt’ (dedit) hinzugefegt, womit Beiträge, die aber hier ausnahms+ 
weife nicht genannt find, beftätigt werden. — Unter diefen Zeilen ift der hl. Chriftoph gemalt, mit dem Kinde redtshin 
durd) Wellen fhreitend, und ihm zugewendet, ftehen zwei gekrönte weibliche heilige, von denen die erfte durdy das große 
gefenkte Schwert und ein fonderbar geformtes Rad als die hl. Katharina, die andere durch den Turm als St. Barbara 
gekennzeichnet find. Midtiger als diefe wirkungsvolle Gruppe ift für uns eine unfdeinbare Aufzeihnung, die am linken 
Blattrande, alfo hinter dem Rücken des bl. Chriftoph, fteht. Es find zwei untereinander ftebende Dreiekfchilde, von denen 
der obere in Gold ein widerfehendes, mit Kreuznimbus verfehenes, filbernes 6otteslamm mit der Siegesfahne zeigt, 
während im untern, fibernen Schilde drei, zu 2:3 geftellte, rote Kreuze fCweben. Darunter ftehen in fünf kurzen Zeilen 
die rot gefhriebenen Worte: ‚Ulricus || Nofek, de || fan galle || arlberc || et zetra‘. Damit haben wir den Namen des 
Boten, dem der Distum Ulrich v. Ek im Jahre 1405 im Namen des herzogs die Erlaubnis zum Einfammeln der Beiträge 
und der Werbung neuer Verbrüderungen erteilte. €s ift der gleihe Name, den die Urkunde Papft Bonifaz IX. bereits 
1.J. 1397 nannte: ‚heinricus findelkind de Kempten et Udalricus Noffek de Sancto gallo laicus Conftantien. dioc‘. 

Das Mündpener Bud) gehörte alfo dem erften Genoffen heinric) Findelkinds, deffen diefer fowohl in feiner Lebensbefdreibung 
als in feinem Aufruf als feines helfers oder Knedtes gedenkt (oben 5.4). Später kam es aber in die hände eines andern 
Boten. Unter jenem, mit großen roten Budftaben gezeidyneten Eintrag Ulrid) Noffeks fteht unten links in gewöhnlider 
handfrift der Name: ‚Rudolff”. Auf diefen Rudolf bezieht fi offenbar folgender Eintrag auf Seite 115Y: „Jacob Ledere’ 
purge’ und Spitalmeifte’ in der erb’n purge’ fpital ze dloft’ newnpurg und mein hauffraw anna habn daz pud wid’ 
gebn auf den arlfperg durd gotes willen als Brud’ Kudolff mit dem tod ift abgange und ploz in das fpital ift home 
und hain geld nicht hat gehabt. Davon maden wir fy tailhaftigk d’ pruderfdaft dez antlas und d’ gnadn. Anno dm 
M° CCCCe XIII Sabbo p’ fectn afenfiois dm“. Während wir vom endlihen Schickfal findelkinds und Noffeks nichts 
wiffen, erfahren wir bierdurd), daß des lestern Nadfolger Rudolf im Spital zu Klofterneuburg verftorben und fein Bud) 
durd) den Spitalmeifter auf den Arlberg ver» 
bradt worden ift, der dafür mit feiner frau 


Aids Ananamem vet mn am Sonnabend nad) Chrifti himmelfahrt 1413 
in die Bruderfhaft aufgenommen wurde, um 
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anno dm CCCLXXXVI z ct’*). Da die Urkunde die Seite nit ganz füllte, wurden fpäter nod zwei Einträge, ohne 
Wappen, aber mit der Jahreszahl: anno VIII, alfo 1409, darunter gefeßt. 

Auf der Rückfeite diefes Blattes beginnt die Lebensbefdreibung heinrid Findelkinds, die oben 5.3 nad) der Abfdhrift im 
Miener hauptbude vollftändig abgedruckt ift. Zum Vergleich ftebe bier die Abbildung diefer Seite aus der Mündener 
handfcrift. hier ermangelt fie des Schluffes, weil die legten Zeilen wegen Raummangel auf dem folgenden Blatt 
ftanden. Diefes Blatt aber fehlt und fehlte fyon, als das Mindener Eremplar um 1550 feinen jegigen Einband erhielt. 
Der Schluß kann kaum das Drittel einer Seite gefüllt haben. Mas dann gefolgt fein mag, ift ganz ungewiß. Um fo 
beftimmter glaube ih erraten zu können, was auf der zweiten Seite des fehlenden Blattes, das zugleid die legte Seite 
der unpaginierten Vorblätter war, geftanden bat. Das ift aber deshalb fo fehr wahrfdeinlid, weil das nädfte Blatt, 
mit dem jest das eigentlihe Wappenbud; beginnt, nur mit dem Vollwappen der: ‚Anna Lafpergerin liehtnekärin‘ gefüllt 
ift. Sie gebörte jener Linie des weitverbreiteten Gefhledhts der von Landenberg an, die fih nad deren Befis Liedtenegg 
in Niederöfterreidy nannte. Sie führt daher das Wappen Landenberg mit den 2:3 filbernen Ringen in Rot und auf dem 
helm einen roten, mit nur einem Ring belegten, gefdloffenen Flug. Diefe Anna von Lafperg aber war die zweite frau 
des Rudolf von Lafperg. Was liegt näher als die Annahme, daß auf der nebenftehenden Seite, alfo auf der Rüdfeite 
des fehlenden Blattes, das Mappen ihres 6emahls geftanden habe? Ein Fehlfhyluß aber wäre es, daraufhin nun in der 
Mündener handfdrift einen greifbaren Beweis gegen meine oben 5.5 ausgefprodene Vermutung zu feben, daß die 
Meldung der Wiener handfdrift: herr Rudolf von Lafperg fei der Anfänger gewefen ‚mit infhreiben diez puedjs‘ nidjt 
dahin zu verftehen fei, daß fein Eintrag an erfter Stelle ftebe, fondern daß er zuerft angeregt habe, die Beiträge in ein 
Bud) zu fhreiben, ftatt fie im Kopfe oder auf dem Kerbholz zu behalten. Denn das ftattlide, mit Gold und Silber auf 
geböbte Wappen der Lafpergerin ftebt auf einem Blatt, das vorher vier Schilde getragen hatte, deren Spuren noch deutlich) 
zu fehen find, und es ift außerdem datiert mit: ‚Anno dm CCCCmo XImo‘, herrn Rudolfs erfte frau war Katharina von 
Greifenftein, die zweite wird 1404 zuerft erwähnt. Er felbft ftarb 1423. — Mit diefem Blatte beginnt das prädtige 
MWappenbud, deffen Inhalt einen wefentliden Teil unferer Veröffentlihung bildet. 


Kode fi dor (‚figd‘). Im Januar 1908 lieh der bekannte Sammler Dr. Albert figdor in Wien mir die in feinem 
E g Befis befindliche dritte Originalhandfarift von St. Chriftoph auf dem Arlberg zur Entnahme einer 
Kopie. Das Bud war Mitte des 16. Jahrhunderts im Befig des 1578 zu Wien verftorbenen hofkriegsratspräfidenten Georg 
Teufel, Freiherrn v. Guntersdorf auf Ekartsau gewefen, kam dann in die v. Noftizfdye Majoratsbibliothek, aus der es Eduard 
fiala in Prag erwarb. Jm Jahre 1895 geriet es in den handel, aus dem es Bankier Dr. figdor errettete. Zur Zeit ift herr 
Bankpräfident Dr. v. höfflinger in Wien der glüclidye Befiger. — Während die große Wiener und die Mündener handfrift 
verbunden, ftark befdhnitten und mit neuem Einbande verfehen worden find, ift der Kodez figdor nod) in der urfprünglicen 
Verfaffung. Er dharakterifiert fih als ein redhtes Botenbud: ein Umfchlag von 21'/: cm höhe zu 14'/: cm Breite, von derbem 
braunen Leder, ohne jede Verzierung und fo knapp, daß die Pergamentlagen faft darüber binausragen. Auf der Seiten+ 
kante der Rückfeite war ein Stück Leder angenäht, das fidy als Klappe zur Dorderfeite herüberfhlug und bier durdp Riemen 
oder Schnalle feftgebalten wurde, fo daß das Bud einen feften Schluß bekam. Die Klappe ift längft abgefhnitten und 
von ihrer Befefiigung find auf der Vorderfeite nur nody oben und unten je drei kleine Löchelden zu fehen. Am Rücen 
find nody zwei fehr feft angenäbte Lederfchlaufen vorhanden, durd die fih ein Tragriemen ziehen ließ. Auf die Innenfeite 
des Dorderdeckels war unmittelbar auf's Leder Kreidegrund aufgetragen und auf ihn etwas aufgemalt worden, von dem, 
nad dem Abfpringen des Malgrundes, nur nod geringe farbenfpuren ih erhalten haben. Der Inhalt befteht aus fedhs 
unregelmäßigen Lagen Pergaments, von denen nur die drei legten nod) mit Leinenfäden am Rüden hängen, die anderen 
aber lofe beiliegen. — Don den insgefamt 54 Pergamentblättern enthält ein großer Teil Abfriften aus anderen Bidhern, 
die den Boten beglaubigen follten, wie das ja aud) oben bei der Mündener handfdrift angezeigt wurde. hier aber ift 
alles weit befcheidener als beim Mündener Botenbud. Bei der-gleihen Blattgröße bat legteres nur vier, figd. dagegen 
fedhs, entfpredyend kleinere Schilde untereinander am linken Seitenrande. Enthält Münden auf 135 Blättern 366 Dollwappen, 
fo zeigen die 54 Blätter des figd. deren nur 21. €s fehlen bei figdor nidt nur die bildliden Darftellungen der beiden 
größeren handfcriften, fondern die Zeihnung ift aud im allgemeinen weit flüdtiger als bei jenen. War bei der Befhreibung 
der Mündener handfrift fhon über die brutale Verftümmlung der Shildhalterinnen zu klagen, fo hatte figdors hand- 
fhrift zwar keine folden zu verlieren, mußte aber ebenfalls rohe Eingriffe erdulden. Das Bud) ift anfheinend einmal 
entwendet worden und der Dieb hat dann, um die herkunft feines Raubes zu verfleiern, alle Einträge ausgefhabt, die 
auf den Arlberg binwiefen; er hütete fidy aber, durdy Befhädigung der Wappen deffen handelswert zu beeinträchtigen. 
Ganze Seiten wurden forgfältig ausradiert. So die Urkunde vom 27. Dezember 1385, mittels deren herzog Leopold III. dem 
heinrid) findelkind den Bau eines haufes auf dem Arlberg erlaubt. Ebenfo wurde die Lebensbefdreibung heinrids voll 
ftändig getilgt, während aus anderen Urkunden nur einzelne Säge oder Worte entfernt wurden. Zum Glück finden fidy 
diefe Urkunden fämtlid) in den beiden andern Büdern. Zwei Einträge im Kod. figd., die den andern Büdern fehlen, 
nämlih auf den Seiten 43V und 44, die ‚Sand Johanns Minne‘ und zwei MWeinfegen blieben unberührt. €s liegen 
Anzeichen vor, daß die Verftümmelung zwifdyen 1625 und 1785 ftattfand. — haben fi fhon mande Forfcer nebenbei 
mit den Arlbergbüdern befdäftigt, fo ift diefe befdheidenfte der drei handfariften doc) die einzige, der bisher eine wiffen- 
fchaftlidye Bearbeitung zuteil wurde. Der 1913 verftorbene Dr. herzberg-fränkel, damals Profeffor an der deutfdfpradjigen 
Univerfität zu Cernowiß in der Bukowina, hat ihr in den Mitteilungen des Inftituts für Oefterreihifhe Gefhidhtsforfhung, 
VI. Ergänzungsband, Innsbruck 1901 ($. 355 bis 412) eine eingehende Unterfuhung gewidmet, der aud) zwei verkleinerte 
Abbildungen in Photolithograpbie beigegeben find. Seine Befhreibung gebt fo fehr ins Einzelne und ift dabei fo zuverläffig, 
daß jeder, der in der nadfolgenden 6efamtüberficht etwas vermißt, unbedenklid auf diefe gründlide Arbeit hingewiefen 
werden darf. freilid war herzberg-fränkel weder Genealoge nod heraldiker und enthielt ih darum klüglic jeder in 
diefe fFäher einfhlagenden Bemerkung. ‚Die Beftimmung der Perfönlidkeiten und Befdreibung der Wappen bleibt dem 
künftigen herausgeber überlaffen‘ fchreibt er auf Seite 398 und befhränkt fi, ‚weil es einen organifhen Aufbau bei den 
Arlbergbüdern nit gibt‘, auf die Vergleihung der Schreiberhände, um ‚Zu einem beffern Verftändnis der Organifation des 
Liebeswerkes vorzudringen, [denn] was eine hand in einem Zuge aufgezeichnet hat, bildet ein Ganzes und ein Befonderes’. 
So verwendete der Gelehrte einen Ameifenfleiß auf die Vergleihung der 549 Einträge des Koder figdor und kam zu 








+) Aud) diefe Abfprift, die dem Grafen Pettenegg nicht bekannt war, vergl. oben 5.3, Note **) nennt den 27. Dezember 1386, was freilih mit dem Todestage 
des Ausftellers, dem 9. Juli 1386, nicht gut zu vereinbaren in, Vermutlidy liegt ein Schreib» oder Lefefehler des Originals vor. 


12 


dem Ergebnis: ‚Die Zahl der bei der herftellung des Buches thätigen Schreiber beträgt 80‘. Da der 6raphologe es unterließ, 
die perfönliden Eigenheiten der adtzig Schreiber in Bild oder Schilderung vorzuführen, fi vielmehr damit begnügte, 
fie ‚nady der Reihenfolge ihres Auftretens mit den lateinifhen und griedifhen Minuskelbudftaben von einander zu 
Sheiden‘ und feftzuftellen: ‚mehr als drei Beifhriften haben nur vierzehn Schreiber geliefert‘, fo ift nicht abzufeben, 
weldyen IVert diefe Arbeit für den Lefer haben könnte. Redit braudbar ift dagegen das Verzeihnis der Einträge nad 
der Buchftabenfolge, dem aud) die höhe des jeweiligen Beitrags (leider in neuzeitlier Kürzung) und der Schreiberbudftabe 
beigefegt find. Dankenswert ift aud) ein ‚Verzeichnis der Einträge nad) der Reihenfolge der handfcrift‘, aus dem zu erfehen 
ift, welde Einträge jedes einzelne Blatt enthält. Mande fharffinnige Folgerung herzberg-fränkels bedarf der Nadprüfung, 
denn ihm lagen ja lediglid die Wiener handfdriften vor. Die Mündpener handfrift, die ungleich reicher als der Koder 
figdor ift, kannte er nidt und die Meldung in Vigil Rabers Mappenbud, daß i.J. 1548 im Wirtshaus bei der Kapelle 
auf dem Arlberg nod fünf verfhmuste MWappenbüder lagen, war damals aud) nody nicht veröffentlicht. Ebenfowenig 
die Einträge in frb. v. Schifers hiftorifhen Aufzeidhnungen, dur die die Benugung eines Botenbudhs nod) ein Jahrzehnt 
über die aus den anderen handfcriften abzulefende Zeitgrenze hinaus nadgewiefen ift. So kam Prof. herzberg-fränkel 
zu unhaltbaren Sägen, wie auf 5. 392: ‚Daß zum mindeften im Jahre 1382 die Bruderfdaft bereits beftand, ift nicht zu 
beftreiten‘. Angefits der eignen beftimmten Erklärung heinrid) findelkinds: ‚Und den Anfang hub id an anno domini 
1386 in die Johannis Baptiftae‘, und der Erlaubnis des herzogs zum hausbau von 1385, fowie der Tatfade, daß vor 
1394 keine beftimmte Jahreszahl in den Büchern nadhzuweifen ift, darf man dazu wohl ein fragezeihyen fegen. Des weitern 
wird als Beleg für die Frühzeit der von Pettenegg herbeigezogene, 1380 verftorbene Deutfhordenskomtur Wolf v. Zolnhart 
(rihtig Ziltenhard) aufgeführt, welde Annahme unten (5.14) als unhaltbar nadgewiefen wird. ferner aud) der, nad) der 
Kopie von 1579 im Jahre 1384 im Spital auf dem Arlberg verfdjiedene Johannes Wiffegrad, bei dem herzberg-fränkel felbft 
einen Zweifel an der Jahreszahl nit unterdrücken kann. 

ferner zieht herzberg-fränkel aus der Todesmeldung von findelkinds Pflegevater, dem Maier von Kempten, die auf 5. 33 
lautet: ‚Ocze der mare von Kempten myn vater der mid fant dem got gnade‘ einen irrigen Schluß. Er meint, das 
beweife: ‚daß die handfrift im Befige heinrids war. Da hätten wir alfo das Bud in der hand, das dem Gründer 
des hofpizes oder feinem Boten als Beglaubigung diente‘. Allerdings enthält das hauptbud diefen Eintrag nicht; 
wohl aber fteht er im Mündyener Koder auf 5.78 unter der Überfchrift: ‚Item die Toten’ und zwar glei hinter herzog 
£eopold III. und feiner Gefellfhaft, mit den Worten: ‚Jt' v& der mapg’ von Kempten min vatter der mic vand dem 
got gnad‘. Da nun die Mündener handfrift laut Eintrag auf dem Titelbild im Befis Ulrich Noffeks, des erften helfers 
findelkinds, war und für das Eigentum des lesteren keine Spur zu finden ift, fo dürfte aud) hier nod) ein fragezeihen 
am Plate fein. 

Zu erwähnen ift nod, daß die Nationalbibliothek in Mien zwei Abfdriften des Koder figdor befist, die eine von 
1579, die andere vom Jahre 1785. Beide habe ic) i.J. 1924 aufmerkfam geprüft und gefehen, daß fie nidts enthalten, 
was hier verwertet werden könnte, dod wird im zweiten Bande, der die Kopien des 16. Jahrhunderts behandelt, darauf 
einzugehen fein. 


i z 2. . (‚£.A’) Papierhandforift von 299 alt gezählten Blättern, 
Niederöfterreichifches Landesarchiv einigen Dorblättern, und vier leer gebliebenen am Schluß; 
Blattgröße 34 x 24 cm. Wafferzeihen: unter fehsftrahligem Stern ein Kreis, in dem ein Anker fteht. Glatter Pergament 
band mit der fpätern Auffdrift: ARLPERG. Niederöfterr. Candesardiv in Wien, Cod. 328. Auf einem Vorblatt ift von 
einer hand des 18. Jahrhunderts ganz nebenfählid gefhrieben: ‚Wappen aller fürften und herrn des h-K-R und was 
Sie jährlih zahlen müffen 1579 (kleiner): zur Bruderfaft zu Ehren des heil. Chriftoph und der heil. Katherina auf dem 
Arlberg angefangen 1396°. So ungenau und ungelenk diefe Bemerkung aud) ift, gegen die Jahreszahl 1579 ift wenigftens 
nits einzuwenden. Ein Titelblatt hat der Band nicht; aud) kein Vorwort. Er beginnt vielmehr nad einer nod zu be, 
fpredenden Abfcprift der Lebensbefhreibung findelkinds ohne weiteres gerade wie die Botenbüdher beginnen mit einer 
Reihe untereinander gefegter Shyilde am linken Rande jeder Blattfeite, die redjts von dem Namen und der Beitragsanzeige 
jedes Verbrüderten begleitet werden. Nur daß, entfpredend dem großen format, bier fieben, je 4 cm hohe Schilde Plat 
fanden und daß dies Shema bier nicht, wie bei den Botenbüdern bloß eine Anzahl von Seiten hindurd) fortgeführt und 
dann von freien Eintragungen abgelöft wird; fondern hier läuft es von Blatt 1 bis Blatt 295, alfo rund 590 Seiten lang 
fort. Ganz wie bei den Botenbüdyern wird die Reihe der Schilde nur hie und da von einem Mappen mit helm und Decken 
unterbroden, das aber bier nie über 12cm body wird, während es in der Mündpener handfcrift weit größer und im 
hauptbud oft doppelt fo groß erf&eint. Eine Abweidung vom Schema ift nur auf Seite 118 zu bemerken, wo offenbar 
eine neue Vorlage benust wurde, denn nun werden ftatt fieben nur fedjs, etwas größere Schilde auf die Seite gefebt. 
6anz unten auf 5. 177V fteht die halb weggefchnittene Zahl 1651, die ziemlidy genau den bis dahin ausgeführten Shilden 
entfpridt. Die fehsreihigen Schilde laufen bis 5. 240, wo wohl wieder eine andere Vorlage Dienfte tat, denn nun werden 
bis zum Schluß wieder fieben Schilde weitaus vorherrfdhend. 

Das Wappenbud) des Niederöfterr. Landesardivs nimmt mit feinen 90 Vollwappen, 3508 mit Beifhriften verfehenen und 
vielen leeren Shilden [don in Bezug auf den Umfang, mehr aber nody durd) den Inhalt eine befondere Stellung ein, die 
nicht erkannt wurde und nidt erkannt werden konnte, bevor der Scylüffel gefunden wurde. Der forglofe Freiherr v. Pettenegg 
befhränkte fi darauf, das Bud: ‚eine Abfcyrift des Originals aus dem 15. ()) Jahrhundert‘ zu nennen (Adler 1872, 5.71). 
Wohl hiervon beeinflußt, beginnt Dr. heinrid Zimerman (Jahrbud) d. kunfthift. Sammı. d. Allerh. Kaiferhaufes, 1885, 5. 163) 
feine Befhreibung mit den Morten: „..ift eine Kopie des Arlberger Bruderfhaftsbudes aus dem 16. Jahrhundert, deren 
Vorhandenfein als um fo wünfdhenswerter erfheinen muß... als das Original keineswegs in feinem urfprüngliden, 
fondern in unvollftändigem Zuftande auf uns gekommen ift’. Dann folgt eine lange Aufzählung von Einzelheiten, die bei 
der Dergleihung zweier handfdriften miteinander fo anregend zu beobadıten find und die in der gedruckten Befdreibung 
fo ganz anders wirken. Ähnlid herzberg-fränkel (Mitt. d. Inftit. f. Oefterr. Gefhichtsforfhung, VI. Ergänzungsbd. 5. 379), 
aber er beftreitet dod) die Anficht Zimermans, daß der Koder des Landesardjivs nur eine nadjläffige, viele Ergänzungen, aber 
aud) finnlofe Wiederholungen bietende Abfrift des hauptbudes fei; ‚das kann es nidt fein, fhon deshalb nidyt, weil es 
zum mindeften fünfmal foviele Wappen als St.A. enthält. Dann folgen eine Menge von Vergleihungen, die herzberg- 
fränkel mit dem Ergebnis endet: ‚Die Vorlage kann keines der uns bekannten Bruderfhaftsbüder von St. Chriftoph fein‘. — 
Nad) eingehender Prüfung komme ic dazu, den Sat umzukebhren und zu fagen: als Vorlage kommen alle uns bekannten 
und nod mehrere unbekannte Arlbergbücher in Betradıt, von der haupthandfarift des Staatsardivs jedody nur das ihr fpäter 
einverleibte Botenbud. Den Schlüffel gab die oben 5.6 erwähnte Notiz aus dem Wappenbudye des Malers Digil Raber aus 
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Sterzin worin er berichtete, daß er 1548 im Mirtshaufe ‚bei der Kapelle auf dem Arlberg nod) fünf pergamentene 
ee fand, wie fie vor langen Jahren von der Bruderfchaft zu St.Chriftoph ‚in dj Terminep, ains jn dif land, ain anders 
in ain ander gegend’ gefhickt wurden ‚fol‘ capell zu underhaltn‘. Da Raber ausdrüklid betont, daß es damals (don: 
‚gar allt Scarteggen, zerprodn, zum tayl zerriffen, ganz (hmusig und übl gehalten‘ gewefen feien, fo kann weder das 
hauptbud, nody die Mündyener handforift fi darunter befunden haben, aud) kaum der Koder figdor, denn wenn aud) 
jedes der drei Büher feine Mängel und 6ebraudjsfpuren hat, fo kann man dod) aud) heute, nad) weiteren faft vierhundert 
Jahren keines davon als (hmusig und übel gehalten bezeichnen. Wohl aber muß man das von den Botenbüdjyern annehmen, 
die die Vorlagen des Kopiften von 1579 bildeten. Denn mander feiner Schilde mußte leer bleiben, weil er das Urbild nicht 
mehr zu erkennen vermochte. Öfter nody war nicht nur bei einzelnen, fondern bei ganzen Reihen von Schilden die Beifgprift 
fo verderbt, daß er fie nit mebr lefen konnte, wovon unten nod) die Rede fein wird. Kurz, es kann kaum ein Zweifel fein, 
daß der Schreiber der handfdprift des Niederöfterr. Landesardivs nit nur das dem Wiener hauptbude einverleibte 
Botenbud, fowie die Mündyener handfrift, den Koder Figdor, fondern namentlid) die jest verlorenen, [hmusigen und übel 
gehaltenen fünf Botenbüder benust hat, die 1548 von Digil Kaber im Wirtshaus auf dem Arlberg gefunden und für fein 
MWappenbud ausgezogen wurden. Ob der Kopift nod) weitere kannte, ift nicht zu ergründen. Das Botenbud), aus demfrh.D. Schifer 
in feinem Sammelwerk einen Auszug auf drei folioblättern aufgenommen bat, hat der Schreiber von 1579 wohl nit 
bekommen, weil deffen Befonderheit, die Auszüge mit den fpäten Jahreszahlen, in feiner Abfarift fehlen. er 

Der 6ewinn, den wir aus dem Kodez des Landesardivs für die Erweiterung des Arlberger Wappenkreifes buden können, 
ift beträdhtlid, denn die Boten hatten ja aus verfdiedenen Ländern ihre neuen MWerbungen mitgebradt. Er würde aber nod) 
weit größer fein, wenn der Kopift die ihm vorliegenden alten Schriften beffer hätte lefen können, oder wenn er einige 
Kenntnis von den 6efhlehtern gehabt hätte, um die es fi bierbei handelt. Beides war nicht der fall und fo kamen ihm 
ungewöhnlid viele und auffallende fehler in die Feder. — Ob der Schreiber audy zugleid) der Maler diefer handfdrift 
war, oder ob Zeihnung und färbung einer zweiten Kraft zugewiefen waren, dürfte [hwer zu entf&eiden fein. Jedenfalls 
lag aud) diefe Arbeit in einer ganz gefhickten hand. Soweit es fi) an den Originalen nahprüfen läßt, arbeitete der Maler 
fehr gewiffenhaft. Daß aber feine Zeihnungen nicht das Gepräge des 14., fondern das des 16. Jahrhunderts tragen, daß 
er weder den Dreiek- nod den halbrundfdild der Originale, fondern eine gefällig gefhweifte Shildform benußte und 
daß feine wenigen helme und Deken nicht die alten kraftvollen und keken formen, fondern eine unanftöpige 6ezähmtheit 
zeigen, kann ihm nicht zum Vorwurf gemadt werden. Im Gegenteil, das wirkt beffer und natürlider, als wenn er fid) 
mit einer Nadhäffung ihm nidt geläufiger formen abgemüht hätte. So, wie fie ift, madıt die handfrift des Landesardjivs 
einen angenehmen Eindruck, während fonft wohl eine Karikatur daraus geworden wäre. — Ein anderes ift es, ob es rätlidy 
fei,; die Wappen der Originale mit den Mappen der Kopie von 1579 in einem Band zu vereinigen. Jım vollen Bewußtfein 
der Nachteile einer Trennung babe id dody von Anfang an nidt gefhwankt, mid) lieber des fahliden Derftoßes, als der 
6efhmacklofigkeit einer Zufammenkoppelung kraftvoller mittelalterliher Wappen mit Kopien v.). 1579 shuldig zu maden. 
Lettere werden daher fpäter in einem eigenen Bande erfheinen, bei dem zahlreige hinweife und ein Öeneralregifter über 
beide Bände die Verbindung übernehmen. j 

Bei den anderen Arlberghandfariften ift der Zwerk, dem fie dienen follten, klar zuerkennen. Das hauptbud) diente als Shauftük 
für große herren, das zum Geben anfpornen follte. Die Botenbüder aber waren zum Einheimfen der zugefagten Gaben 
unentbehrlid. Dagegen ift der Zwerk, dem die handfchrift des Niederöfterr. Landesardivs ihr Dafein verdankt, nicht leidht 
zu erraten. Gewiß ift das Bud) nidyt das Werk eines Privatmanns. Das hätte ja wohl nur ein Wappenfammler fein 
können. Dann wäre aber das herausgekommen, was im Kodez Raber vorliegt: ein heer von Wappen mit den Namen 
dazu. Aber was hätte den heraldiker veranlaffen follen, mehrere taufend jährlid) zu zahlende Beiträge mit famt dem, 
nad dem Ableben des Verbrüderten zu entridtenden, höheren Betrag unermüdlic) und fauber abzufdreiben, aud dann, 
wenn einmal kein Wappen dabei ftand? Zudem wäre bei einem Wappenfreunde die Unkenntnis der allerbekannteften 
Mappen und Namensformen, die dies Bud; fo überaus oft erkennen läßt, ganz unverftändlid. Das Bub madht den 
Eindrurk, als wenn es im Auftrage eines wohlhabenden herrn, oder einer Behörde gefertigt und kaum benust worden wäre. 
Die breite Anlage, das gute Papier und die tadellofe Erhaltung zeigen, daß es nicht nad) und nad), fondern in einem Zuge 
zuftande kam. Die fihere und faubere handfdrift verrät den gefhulten Schreiber, verrät aber aud, daß diefem der Stoff 
fremd war und es ihm Mühe koftete, die Schrift des hundertadhtzig Jahre älteren Originals zu entziffern. An den auffällig 
vielen falfhlefungen war aber aud) fiher der Erhaltungszuftand der Vorlage fhuld. Mandmal fehlt einem oder mehreren 
Mappen die Beifhrift und es kommen aud) wohl ganz leer gebliebene Seiten vor. An zwei Stellen waren Zettel eingeklebt, 
wovon der auf Seite 118 no vorhanden ift. Er lautet: ‚Die fchrift bej difen wappen hatt Im Original niemandt Sehn 
nod) lefen miügen, dan es gar abgethan ift.‘ So fehreibt kein Sammler, der für fi ein Bud abfhreibt; es ift die Ent 
fhuldigung eines Beauftragten feinem Auftraggeber gegenüber. IVer kann diefer Auftraggeber gewefen fein? Seine eigene 
geringe Kenntnis der Wappen geht daraus hervor, daß nirgends der Derfud) gemacht wurde, aud) nur die handgreiflichften 
Schreibfehler zu verbeffern. Einer vom Adel oder eine weltlidye Behörde, die id mit ‚Perfonals und Wappenfragen zu 
befaffen hatte, dürfte ih mit diefer Arbeit nicht zufrieden gegeben haben. Eine geiftlide Stelle könnte um fo eher in 
Betradt kommen, je weiter ihr Sit vom hofe und von ritterlihen Kreifen entfernt war. Wer konnte überhaupt ein Intereffe 
an den taufenden kleinen Lebensäußerungen einer feit anderthalb Jahrhunderten eingefhlafenen geiftlihen Stiftung haben? 
Am eheften wohl die Behörde, der diefe einmal unterftellt war, der aud) jest nod die Seelforge in dem von der Bruder- 
(haft erbauten Kirdlein auf dem Arlberg oblag: das bifhöflide Ordinariat in Brigen. 50 mödte id) vermuten, das 
reihsunmittelbare fürftbistum Brigen habe um 1579, in der Blütezeit der Gegenreformation, der gerade damals durd 
die gemeinfdaftlihen Bemühungen der Regierung in Innsbruck und des katholifhen Adels die Vertreibung der Proteftanten 
aus Tirol gelungen war, die Wiederaufrihtung der Bruderfhaft beabfitigt und habe zu dem Zweck alle erreihbaren 
Belege für die Zahlungsverpflihtungen ‚nad dem Tode‘ mit den diefe bekräftigenden Wappen in ein Bud fammeln laffen. 
Damit erklärte fih aud die, den bisherigen Bearbeitern unverftändlihe Befonderheit diefes Wappenbudıes, die ‚finnlofe, 
zwei-, drei, viermalige Wiederholung ganzer feitenlanger MWappenreihen‘. Wie oben ausgeführt wurde, erhielt jedes 
Botenbud von haus aus zu vorbildlider Werbung eine lange Reihe von anregenden Beiträgen nebft den Wappen ein» 
gemalt. Da jeder Bote ein anderes Gebiet auffuchte, durften diefe Mufter mehr oder weniger gleich fein. Lagen dem Schreiber 


ö) lichte der 
°) Eine fehr ausführlide Befhreibung und einige Abbildungen aus Digil Kabers MWappenbud, das jept das Staatsardjlo Weimar bewahrt, veröffent 
A, des Innsbruer Mufeums, C.fifpnaler, im: Deutfcyen herold, 1909, 5.151—176. Das beigegebene, zwölf vierfpaltige Seiten füllende Namensverzeihnis 
kommt für unfere Zwecke leider nicht in Betradht, da Kaber feine [Wappen von überallher entnahm, ohme etwas anderes als nur den Namen darüber zu 
füreiben, der allein nidpt genügen kann, das Mappen dem Arlberg zuzufcpreiben. 
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von 1579 nun mehrere Botenbüder und vielleiht au Bruchftüce folder vor, und fhrieb er wahllos alles ab, dann konnte 
feine Sammlung kaum anders ausfehen, als fie jest vorliegt. — Jm zweiten Bande ift näher auszuführen, wie gering 
der Anteil der Wiederholungen, die die Meinung veranlaßt haben, der Koder des Landesardivs fei eine Kopie des Wiener 
hauptbuds, gegenüber dem Reihtum an fonft nidt bekannten Einträgen, namentlid) aus den Kheinlanden, der Schweiz, 
und Schwaben ift. 

Die Manufkriptenfammlung des hauptftaatsardivs Münden bewahrt unter Nr. 285 einen Umfclag, der 36 folien dünnen 
Schreibpapiers enthält, auf dem Ardjivar Karl Primbs den Koder des Niederöfterr. Candesardivs abgefhrieben und die 
Wappen klein fkizziert hat. Am Schluß fteht: ‚finitum 15. Juny 1866 früh 6 Uhr’, er hatte das Bud alfo im haufe. Die 
Schrift ift bis zur Unleferlihkeit klein gekrigelt, fo daß man vielleiht annehmen darf, die Blätter möchten nur 
das Konzept zu der Abfchrift fein, die Graf hugo v. Walderdorf (Regensburg) nad einer Mitteilung Prof. Zösmavers 
1.J. 1869 hatte anfertigen laffen und fie diefem Tiroler heimatforfher zur Benusung geliehen hatte. Io fie fi jebt 
befindet, ift mir unbekannt. 


Literatur Aus älterer Zeit ift nur eine Erwähnung des Arlbergbudes bekannt geworden; die aber fhon aus 
dem Jahre 1414) Don den aus dem 6efchledt der Boimont ftammenden Vettern Chriftian dem Kefer 
und Konrad dem Payersberger bewohnte der erftere das Schloß Boimont, der andere das Felfenneft Payersberg. Sie feinen 
nicht immer gut miteinander ausgekommen zu fein. Denn als am 3. Juli 1434 das Gericht zu Eppan einen Bericht über 
die Derwandtfdhaft einholte, äußerte nad Ausfage eines alten Knedtes herr Chriftian über feinen Vetter Konrad: ‚Mein 
Vetter hat mir eins getan, er will mid nit die Gans laffen inmalen in Bruder heinrihs Bud ab dem Arlberg, wan wir 
dod eines Gefhlechtes fein von Boimundt‘. Das Stammmwappen war ein fdwarzer Stier in Silber, auf dem helm derfelbe 
wadfend. Der Stier erfdeint aud) in der Kopie des Niederöfterreihifhen Landesardivs, allerdings ohne Überfchrift, wird 
aber als Boimund gefihert durdy den darunter ftehenden blauen Schild mit einem filbernen oberhalben Schwan (Pelikan) 
mit erhobenen Flügeln, der mit: Bairsperg überfrieben ift. Später führen die Pairsberg den Stier und den halben Waffer: 
vogel (‚die gans’) im gevierteten Schild mit beiden helmen, fo IJACOB VO BOIMVNT Z. PARSBERG im 16. Jhdt. — 
Die Lebensgefhidhte Findelkinds wurde 1789 von Gaßler und nad) ihm in hormaprs Tafhenbud; 1835 abgedruckt. — Unter 
dem Titel: Ueber das ‚Sancti Chriftophori am Arlberg Bruderfhaft Bued‘ fhrieb Ed. Gafton Freiherr von Pettenegg in der 
berald.-genealog. Zeitfhrift Adler, Wien, 1871, 5.37 ff. eine folge von Auffäten. Nady einer eingehenden Schilderung des öfter 
reihifhen MWappenwefens überhaupt, beginnt 5. 58 die Befdhreibung der handfdrift des Wiener Staatsardivs und zwar 
mit einem Sat, der das ridtigfte ift, was frb. Pettenegg über das Bud) gefhrieben hat. Er lautet: ‚Ib fehreite nun zur 
eigentlichen Befpredhung des Bruderfhaftsbudes, das id für meinen Theil in vielen Beziehungen für weit werthvoller 
für die heraldik halte, als felbft die Züridyer Rolle oder das Mappenbud) des Ritters Konrad von Grünenberg, wenn aud 
erftere älter ift, denn beide find Privatarbeiten und mithin allen Fehlern einer folhen unterworfen, ohne biftorifdhe 
Autorität, während hier jeder Einzelne fein Mappen felbft unter eigener Auffiht und nad feiner Angabe hinein malen 
ließ, wir alfo die volle biftorifhe Gewißheit haben, daß ein Jeder genau dies und kein anderes Wappen zu jener Zeit 
führte‘. Diefer guten Gefamteinftellung entfpreden leider die rund neunzig, oft nur aus zwei oder drei Zeilen beftebenden 
Wappenbefhreibungen (nicht Erläuterungen?) Petteneggs ebenfowenig wie feine Annahme: die ihm nur vom hörenfagen 
bekannte Mündpener handfarift und aud) der Koder des Niederöfterreihifhen Landesardivs feien Abfcriften des 15.0) Jahr- 
bunderts aus dem Original des Staatsardivs. Den Koder figdor erwähnte Pettenegg gar nidt. Die holzfhnitte feiner 
Abhandlung verraten eine fhwer verftändlihe Unkenntnis heraldifher Formen. Beffer ift die Wiedergabe des prädtigen 
Blattes mit Darftellung der beiden Ritter Jan von Strolenburg und Brzenk von Ryzenberg, die frh. v. Pettenegg im Adler 
von 1875 bradıte, wenn aud) dabei wieder die Oberflädhlidhkeit auffällt, daß die hauptfadye, die mehrzeiligen Beifhriften, weg+ 
geblieben find. — ferner erfhien im Adler 1874 eine tüdtige Arbeit von Ernft hartmann v. franzenshuld über Nieder 
öfterreihifhe Familienfiegel, der drei Arlbergwappen in Umriffen beigegeben find. — Der gleiche Jahrgang bradıte aud) nod) 
eine Abhandlung von Marie heyrat über die herren v. Kranidberg mit deren, gut in farben wiedergegebenem Wappen 
aus dem Bruderfdhaftsbudhe. — Im III. Bande des Jahrbudys der kunfthiftorifhen Sammlungen des Allerhödften Kaiferhaufes, 
Wien, 1885, 5.153—171 findet ih eine reihe Zufammenftellung der in den Arlbergbüdern enthaltenen Künftlerwappen 
von Dr. heinrid Zimerman. Die Abbildungen find vorzüglid, wenn aud nit einzufeben ift, warum bei den aus dem 
Koder des Niederöfterr. Landesarivs entnommenen Stücken die für das 16. Jahrhundert bezeihnende gefhweifte Shildform 
in den halbrundfdild des hauptbuhes umgeändert wurde. Dr. Zimerman gab aud) eine bemerkenswerte Überficht über 
die Gefhidhte der Chriftophori-Bruderfhaft und er war der erfte, der an dem Örenzftein rüttelte, den frb. v. Pettenegg 
im Adler 187), 5.59 für das Alter der Stiftung gefest hatte. Er meinte, weil ein Wolf v. Zillenhart (audy Zollen- und 
Züllenhard) vom Jahre 1375 bis 1380, wo er ftarb, Landcomtur der Ballei an der Erf gewefen fei, fo fei ‚auf das evi» 
dentefte erwiefen‘, daß der: Wulff von Zolnhart, Deutfder her, den das Wiener hauptbud bringt, fih fhon vor dem 
Jahre 1375 verbrüdert haben müffe, weil er hier nody ohne Titel erfheine. Dr. Zimerman weift nun darauf hin, daß diefe 
Annahme in direktem MWiderfprud mit dem Schlußfa& von heinrid findelkinds eigener Lebensbefhreibung, mit dem: ‚den 
anfankd) hueb id an anno domini 1386° ftehe. Der Eintrag des Wolf Zillenhart dürfte fidy einfady damit erklären, daß 
in jenem fhwäbifhen Gefdhledht der Vorname Wolfgang fi befonderer Beliebtheit erfreute*), alfo leicht ein älterer und 
ein jüngerer Wolf in den Orden getreten fein können. Es ift übrigens zu berückfidhtigen, daß der Eintrag des Wolf v. Zillenhart 
nit im alten Teil der handfchrift des Staatsardivs fteht, fondern auf den fpäter hinzugekommenen Blättern mit den 
kleinen Schilden. In 6. Trinkhaufers: Befchreibung der Diözefe Brigen, IV., Brigen 1887, findet fi der Abdruck der Ablaß- 
briefe des Papftes Bonifaz IX. von 1397, fowie des Bifhofs von Chiemfee vom 12. Juni 1399, des Patriarden Antonius 
von Aquileja vom 7. Juni 3405 und des Bifdhofs Friedrid von Chiemfee v.J. 1426, deren Originale im Kuratie-Ardiv zu 
St. Jakob am Arlberg beruhen. Außerdem enthält das Bud mandes über das weitere, bier unberükfictigt bleibende 
Schikfal von St. Chriftoph auf dem Arlberg. — 6ymnaflal-Profeffor 1. Zösmaver (Innsbruck) veröffentlichte im 28. Jahres» 
beridt des Doralberger Mufeumsvereins für 1899, 5.23—41 eine: Gefhichte des Arlbergs von 1216-1418. Diefe flüffige 
Arbeit des einheimifhen Forfders bringt Mandes, was bier dankbar benust wurde, während id) bei den Folgerungen 
nidt immer mitgehen konnte. — Eine Reihe guter farbiger, wenn aud) ftark verkleinerter Wappen findet fi in h.6.Ströhls 


*) 1418 verkaufte der Graf von helfenfein einem Kitter IMolf von Zulnbart eine Gülte. 1429 erhält Molf von Zulnhart die hälfte und 1442 den ganzen 
6efundbrunnen zu Göppingen. 434 wird ein Bürger zu Nürnberg wegen Diebfabls und Derleumdung des Ritters Molf von Zulnhart zum Abf&hneiden 
der Ohren begnadigt. 1435 in Molf von Zulnhart einer der Friedensvermittler zwifhen dem Markgrafen von Brandenburg und den berzogen von Bavern. 
3515 ift ein Molfgang von Zulnbart Domberr zu Augsburg und Trient. 1550 ein anderer Wolfgang von Zulnbart Dompropfnt zu Augsburg. 1603 Ift Wolf 
Niklas von Zulnhart herr des Dorfes Dürnau, 


empfeblenswertem heraldifhen Atlas, Stuttgart 1899. — Vier originalgroße farbige Kopien enthält Anthony v. Siegenfelds 
vortrefflihes Werk: Das Landeswappen der Steiermark, 6raz 1900. €s fei mir erlaubt, einige perfönlide Zeilen bier 
einfließen zu laffen. Eine heraldifhe Zeitfchrift hatte angezeigt, herr v. Siegenfeld beabfihtige das Arlbergbudy heraus» 
zugeben. So nahm id im frühjahr 1924 meine Kopie der Mündener handfrift unter den Arm und fuhr nad Wien, 
um mid mit diefem berufenften forfher zu verftändigen. Dody herr v. Siegenfeld fagte mir, aus Gefundbeitsgründen habe 
er den Gedanken längft aufgegeben. Allein fowohl er, als Minifterialrat frb.v. Mitis und andere Wiener forfher nahmen 
mit Überrafhung Kenntnis von der Mündener handfcrift und gaben mir nugbare MWinke, für die id) hiermit nodmals herzlid) 
und mit dem lebhaften Bedauern danke, daß es mir erft jest, nad mehr als vierzehn Jahren möglid wird, die damaligen 
Verfprehungen einzulöfen. — Dr. h. heidenheimer veröffentlihte im Mainzer Tagblatt Nr. 127 vom 11. Mai 1901 eine 
Arbeit: ‚Alt-Mainz und die St. Chriftopb-Bruderfhaft auf dem Arlberg in Tirol‘, worin er dankenswerte hinweife auf eine 
fon feit 1380 in Mainz beftehende St. Chriftophs-Bruderfhaft gab, deren Mitglied aud Erzbifhof Konrad, die Domherrn 
und Domvikare, fowie die Mitglieder des geiftliben Ritterftifts zu St. Alban waren. Erzbifhof Konrad II. (von Weinsberg) 
und fein Nachfolger, Erzbifhof Johann II. (von Naffau), hatten fih aud zu St. Chriftoph auf dem Arlberg verbrüdert. 
ferner gab heidenheimer aud) Auffhluß über die Mainzer Zünfte, die mit befonders zahlreihen Mitgliedern in der handfrift 
des Niederöfterreihifhen Landesardivs vertreten find. — Oben 5.11 wurde fdyon die fleißige Bearbeitung des Kodez figdor 
dur Prof. Dr. herzberg-fränkel lobend hervorgehoben. hier ift anzufdließen, daß der Gelehrte in derfelben Arbeit aud 
über das hauptbudy und über die handfchrift des Niederöfterreihifhen Landesardivs fehr beadhtenswerte Mitteilungen 
gebradt hat. Es ift zu bedauern, daß diefer gründlidye Erforfher der Einzelheiten infolge der damals nur zum Teil bekannten 
Quellen zu unhaltbaren Schlußfolgerungen verleitet wurde. — Wichtig ift die von Dr. K. Th. hoeniger in der Zeitfchrift: 
Der Schlern, Bozen 1929, veröffentlichte Abhandlung: Zur Gefhicdhte der Shwanburg, der die eingangs mitgeteilte Erwähnung 
von findelkinds Bud i.J. 1414 entnommen ift. Schließlich ift nod einer anerkennenswerten Abhandlung über die im 
Wiener hauptbud) vorkommenden Mappen der polnifhen Ritterfhaft zu gedenken, die helene Polaczek unter dem Titel: 
KSIEGA BRACKA SW. KRZYSZTOFA NA ARLBERGU W TYROLU, WARSZAWA 1981, hat erfdheinen laffen. Das 
Büdjlein enthält 74 Seiten in polnifher Sprade, faft 3 Seiten deutfhen Tert und 7 Tafeln mit redt guten Nesägungen. 
Anfceinend hat die Dame urkundlides Material fleißig benust. — Die zahlreihen gelegentlihen Erwähnungen in Urkunden- 
büdern, fachzeitfchpriften und Sonntagsbeilagen können nit aufgezählt werden. Wohl aber fei gemeldet, daß aud) die 
Dichtung id des Stoffes bemädtigt und daß helene Kaff ein 168 Seiten ftarkes Biidhlein: Der findling vom Arlberg, mit 
Abbildungen veröffentlicht hat (Carl Flemming und C.T. Wiskott, A.-6., Berlin 1924). Es Sprit nit für die wiffenfhaftlide 
Vertiefung unferer heraldifhen Forfhung, daß diefe wenigen Stücke alles find, was von den taufenden vorbildliden 
Mappen aus der hödjften Blütezeit der Mappenkunft bisher veröffentlicht wurde. Um fo dankbarer haben wir die Tatkraft 
des Leiters der deutfchen fippenkundlihen Vereine anzuerkennen, dem es gelungen ift, diefe Veröffentlihung einzuleiten. 


i Ein Mann der Ordnung und Erfahrung, der Münzforfher hermann Grote, fhrieb in feinen 
Redtfertigung ‚Münzforfhungen’ einmal: die alphabetifhe Ordnung ift überhaupt keine Ordnung? So 
wenig id diefem Sat widerfpredhen mödıte, fo wüßte ich doc nicht, wie anders als eben durd) die alphabetifhe Aneinander- 
reihung id das Chaos der Arlbergwappen hätte bewältigen können. Wie oben angegeben, handelt es fih bier nit um 
ein MWappenbud, fondern um handfdriften, die ganz andern als heraldifhen Zwecken zu dienen hatten. Man könnte 
fie unter das neuzeitlihe RKubrum: ‚Dienft am Kunden’ einreihen; denn fle dienten dazu, fhuldige Beiträge zu erheben 
und neue Kunden zu werben. Dabei find aber in das hauptbud über 900, in das eine Botenbud etwa 850 und in das 
andere gegen 530 Wappen und Schilde eingemalt. Diefe rund 2330 Wappen find aber nicht alle verf&ieden. Es wurden vielmehr 
aus jedem der Bier Teile in ein anderes, oder aud) in mehrere andere Bücher übertragen. Dann befigen wir aber nod) eine 
handfcrift aus dem Jahre 1579, die mehr als 3550 Mappen enthält, die aus damals nod erhaltenen, jest verlorenen 
Arlbergbüdern kopiert wurden. Sie läßt erkennen, daß bei le&teren ganz dasfelbe Verhältnis obgewaltet hat, wie es die 
erhaltenen Originalbüder zeigen. So kommt es, daß mandes Wappen in drei, vier, fedhs Zeihnungen vorliegt, während 
andererfeits jedes Bud dod zum größeren Teil mit nur’ihm eigenen, von dem Boten felbft gefammelten Einträgen gefüllt 
ift. Wenn bier kurz von Kopien gefproden wird, fo find diefe dod nidyt von Theoretikern aus der Zeit der Papierheraldik 
gefertigt worden, fondern fie wurden um das Jahr 1400, in einer Zeit alfo, in der Schild und helm nod in wirklihem 
6ebraude waren und zugleid die Kunft der Wappendarftellung die hödfte Blüte erreicht hatte, von Künftlern gefhaffen; 
und zwar waren es diefelben Maler, die (don als Kinder den MWaffenfpielen zugefhaut, die die Wappenkunft nicht erlernt, 
fondern erlebt hatten, diefelben, die mit eigenen händen Kampffcilde angefertigt und bemalt hatten. Sie wußten genau, 
was bei einem Mappen das Wefentlide, und was daran der künftlerifhen freiheit anheimgeftellt ift, und von beidem 
Wiffen madıten fie audy bei diefen Kopien reihlihen Gebraud. Oft entnahm man von einem Vollwappen nur den Schild. 
5o gibt z.B. das Miener hauptbud auf 5.220 den Eintrag des Nickel Baumkirder mit nur einem kleinen Schild, während 
Münden 5. 73V neben dem Mappen des hans Pirdfelder (f.d.) das damit durdy eine Kette verbundene Wappen 
Nickel Paumkircers mit helm und Dede zeigt. Aber aud) die ausgefprodene Kopie pflegt nicht gedankenlos zu fein, fondern 
zeigt die beftimmte Eigenart des nadbildenden Künftlers. Man vergleihe das bier beigefeste Doppelwappen des Sevfried 
Avgenmaifter und feiner frau von 5.98 des Mündener Eremplars mit demfelben Doppelwappen von 5.226V des Wiener 
hauptbuds, das nadftehend auf 5.26 wiedergegeben ift. Eben diefes Wappen läßt aud deutli das Verhältnis des 
hauptbuds zu den Botenbücdern erkennen. Am 6. Mai 1398 hatten fi die Eheleute Augenmaifter im hauptbude zur 
Zahlung eines jährliden Beitrags und zu einer größeren Summe für den fall ihres Todes verpflidtet. Als nun der 
Bote i.J. 1402 mit der Kopie diefes Eintrags kam um den Beitrag zu erheben, da war der Mann geftorben und der 
Bote fhrieb nun die Quittung über den erhaltenen Betrag in fein Bud. Nicht immer verfuhr man fo glimpflid mit 
erledigten Einträgen. Pergament war teuer und fo finden fidy viele Stellen, wo man das zweclos Gewordene — zuweilen 
ganze Seiten — mehr oder minder forgfältig weggefhabt oder mit Dekweiß zugeftrihen und einen neuen Eintrag darauf 
gefhrieben und gemalt hat. 

Abgefehen von dem oben gemeldeten Voranftellen der herzogswappen und einer darauf folgenden fihtlid erftrebten 
Bevorzugung vornehmer 6efdledhter, fowie von einem, wenn aud vielfadh unterbrodenen Auffteigen der Jahreszahlen 
von 1394 bis in das zweite Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts, ift im Miener hauptbude keinerlei grundzügige Ordnung zu 
erkennen. Und aud in den Botenbüdern werden die fühlbaren Anfäte hierzu immer wieder durhbroden. Nidt nur 
weil der Buchbinder offenbar mandjes verbunden hat, fondern aud weil der Zeichner, wenn nicht von vornherein, fo doc) 
fpäter feine Mappen vielfabh dahin gefest hat, wo er eben Plat fand, oder aud dahin, wo es feiner Laune gerade 
beliebte. Ahnlid bei den Botenbüdern, nur find bei diefen dody mehrfady Gruppen von Einträgen aus verfdiedenen 
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5, Fang mai Sr Set genad Batge geben Städten zu erkennen, denen zuweilen fogar das Wappen 


Anno Mccce’Decudo der betreffenden Stadt vorangeftellt ift. Dody aud) hier pflegt 
Piphıe eine ftraffere Abgrenzung zu fehlen. Wäre nun der größere 
Teil der Mappenherren bekannt, dann hätte man eine Ord» 
nung nad Landsmannfdaften oder Sippen verfudhen können. 
Aber aus der Wende des 14. zum 15. Jahrhundert ragen nicht 
viele 6efhlechter bis in die Neuzeit herauf und fo ift von 
der größern hälfte der kleinen Leute, die die Sammler zum 
Beitritt bewogen haben, nidyt mehr bekannt als der Name, 
das Wappen und die Lebzeit, die eben die Arlbergbüder 
uns überliefert haben. Aber wo fie hauften und weldes ihre 
verwandtfhaftlihen Beziehungen waren, das erfahren wir 
nidt, wenn nicht etwa eine verfteckte Urkunde, ein Bürger- 
bud, ein 6rabftein oder Meifter Zufall Auffhluß geben. Das 
alles dürfte erklären, warum bier eine Anordnung gewählt 
wurde, die keine Ordnung ift. Dabei ift aber der triftigfte 
er \ Grund nidt einmal angedeutet, nämlich die Unvollkommen- 
beit des Bearbeiters. Man kann fi in die Gedankenwelt, in 
die Lebens und Kunftformen jener frühen Zeit vollkommen 
einleben; man kann allerhand wappenkundlide Kenntniffe 
befigen und die einfdlägige Literatur kennen; daneben aber 
aud) nod) in der Gefdyichte des niederen Adels und der bürger- 
lien Gefhledhter der verfhiedenen Landfhaften und Städte 
Deutfhlands und der Nachbarländer zu haufe zu fein, das 
geht über die Kräfte des Einzelnen und muß der engeren 
heimatforfhung überlaffen bleiben. Diefer wird aber mit 
Teak Ay jenmaife'von che chormewndurf} und einer leicht zu überfliegenden alphabetifchen Reihenfolge mehr 
wß Baßent fi '$ Bayde a gedient fein, als mit lücenhaften Zufammenftellungen des 
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Büchern felbft no erfihtlihen Zufammenfaffungen einzelner 
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6ruppen bringen. ” 
Korsin „ Die hiermit begonnene Deröffentlihung fteht aber aud) bezüg- 
Dener hanafhrift 5.98, Pum Deroteid mr dert De lich der Wiedergabe fowohl der Wappen als ihrer Beifchriften 
aus dem Miener hauptbud, das nadftebend auf 5.26 wiedergegeben in. nicht auf der höhe der tehnifchen Dervollkommnungen unferer 
Zeit. Wer die bier gebradten Wappen mit den Originalen 
vergleicht, hat das Recht, üiberrafdt von der Willkür zu fein, mit der fie bier wiedergegeben find. hätte id aber genau 
die von den verfhiedenen Malern verwendeten farbentöne, den Glanz des Blattgoldes und des hier fo merkwürdig frisch 
gebliebenen Blattfilbers und die feine Dämpfung, mit der die Zeit und felbft die Gebraudhsfpuren alles malerifh gehoben 
haben, mit allen Mitteln neuefter Tedhnik zu erreihen erftrebt, dann hätten diefe Shäge wohl nod mandes Jahrzehnt 
bindurd ihren Märdenfhlaf fortfegen dürfen. hat dod eine unferer erften Kunftanftalten, mit der id vor mehr als einem 
Jahrzehnt die herausgabe vereinbart hatte, nad) fertigftellung der Vorarbeiten, den Beginn des Druckes abgelehnt, weil 
fie in diefer Zeit der hohen Koften wegen die Veröffentlihung nicht wagen zu dürfen glaubte. Als daher ein Kenner des 
ungemeinen Wertes der Arlbergwappen, herr Reidsamtsleiter Dr. phil. Kurt Maver als Leiter des V.5.0. die Sadıe 
aufgriff, da tat id, was etwa ein holzfdmeider des 15. Jahrhunderts getan hätte, wenn er farbige handzeihnungen in 
die Drucktechnik überfegen wollte: id) verzichtete auf koloriftifhe Feinheiten und befhränkte mid auf einfadhe Umriß- 
zeihnungen, in die dann die heraldifhen 6rundfarben eingedrukt wurden. 
Schwerer fheint die Willkür bei den Budftabenformen der Beifdriften zu verantworten zu fein. Die Schriften find nicht 
nur inhaltli, Sondern aud) in der Schreibweife und mit genauer Beobachtung der Sat und Kürzungszeiden des Originals 
wiedergegeben. Allein die form der Einzelbudftaben habe id nur dann nadgeahmt, wenn der alte Meifter felbft Wert 
darauf gelegt hat, die Schrift dekorativ wirken zu laffen. hatte er fie aber nicht gezeichnet, fondern mit der Alltagshand 
gefhrieben, dann nahm idy keinen Anftand, fie mit der meinen einfad nadzufdreiben. Wie es nicht mein Ziel war, das 
bödft reizvolle Durdeinauder der Originale in feiner Buntheit wiederzugeben, fo konnte es aud nit meine Abfidt 
fein, einen unverhältnismäßigen Zeitaufwand an 6leihgültigkeiten zu verfhwenden. 
Um die gegebene Seite gut zu füllen, mußte ih mandmal kleine Derfhiebungen vornehmen, mußte etwa eine Beifhrift, 
die im Original feitlih vom Wappen fteht, darüber oder darunter feten, oder konnte mit dem 2. oder 3. Budhftaben des 
Namens die ftreng alphabetifde Reihenfolge nidt innehalten; doc ift felten um mehr als ein Blatt verfhoben worden; 
das 6efamtregifter wird ja den Standort genau angeben. — 
Oft find in den Originalen zwei Wappen paarweife gegeneinander gekehrt, mandmal fogar durch eine Kette miteinander 
verbunden worden. Zuweilen ift das bei Ehewappen der fall; aber aud, wenn etwa ein Verwandtfdafts oder freund» 
Shaftsverhältnis die Urfadye fein mochte, glaubte ic diefe Gemeinfdyaft nicht trennen zu dürfen, fondern gab beide Wappen 
wieder und zwar fo, daß dabei ftets das heraldifdy rechts ftehende Mappen den Ausfhlag gab, aud dann, wenn dem 
Alphabet nad) das linke hätte vorangehen müffen. So ift z.B. das Doppelwappen Baumkirder-Pirdvelder nit unter Ba, 
fondern unter Bi eingeordnet, worauf jedoch bei Ba und im Regifter bingewiefen wird. Daß bei der Ungebundenheit der 
alten Schreibweife hier nur das phonetifhe Alphabet zur Verwendung kommen konnte, braudt kaum betont zu werden. 
So find alfo P, aud) Pf und Ps unter B, Ch wenn es als K gefproden wird unter K, wenn es wie Sch gefproden wird 
unter Ch, T unter D, J und Y unter ] zu finden, die Umlaute A, Ö und Ü ftehen unter A, 0 und U, jeweils mit hinweis. 
— Nur mit Einfhränkungen und freiheiten war es möglid, der MWiffenshaft Einblick in die künftlerifhen und kultur 
seshihtlihen Schäse der Bruderfhaftsbüher von St. Chriftoph auf dem Arlberg zu geben und den Genealogen und 
heraldikern diefe überaus reihe fundgrube zu öffnen. Die amtliche Stellung des förderers diefes Werkes läßt hoffen, daß 
aud die Schönheit diefer Wappen für die heutigen Zeichner vorbildlih werden und fie darüber belehren wird, daß 
kloßige Plumpheit nicht mit markiger Kraft und finnlofe Verzerrung nidyt mit heraldifcher Stilifierung verwechfelt werden darf. 


Abkürzungen: 


St.A.W. = Pergament-handfdrift im Staats-Ardiv Wien, die widtigfte handfcrift des Bruder 
fhaftsbudhes von St. Chriftoph auf dem Arlberg. 


Münden = Pergament-handfchrift im Befitz des Georgi-Ritterordens in Münden. 


figd. = Pergament-handfchrift aus der Sammlung des + Dr. figdor, jetzt im Befige des herrn 
Dr. höfflinger in Wien. 
£.R. = Kopie jetzt verfhollener Bruderfhaftsbüder, entftanden 1579, Yapier-handfarift im 


Niederöfterreihifhen Landesarhiv in Mien. 


Raber = handfriftlihes Wappenbud, das der Maler Vigil Raber aus Sterzing im Jahre 1522 
begonnen bat und das viele Wappen aus längft verlorenen Arlbergbüdern enthält. 
Jetzt im Staatsardiv Meimar. 

Schifer = Drei foliofeiten mit Auszügen aus einem verfhollenen Arlbergbud, im erften der 
bandforiftlihen Sammelbände, die Freiherr Carl von Schifer 1650-1670 angelegt hat. 
Die Bände bewahrt die Staatsbibliothek Münden. 
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Dergogab rechfgv Öfterreich ziGat ficd gebrußert 


(30 fand Chriftorfen auf den Adclfperg und geit af jar 
a Phrteft, nach Pa tod =. nulsen = 


Anno zePn onagefima qun to 


(Bei diefer Anfangsfelte des [Wiener hauptbuchs ift der Namenseintrag nit nur verwept, fondern fihtlid gewaltfam entfernt, 
fpäter aber ungefbidt mit Tinte nadhgefahren worden. Der Wortlaut it aber anderweit überliefert.) 


i (St. A.W., 5. 5.) Der herzog trat am 27. Juli 1365 gemein» 
Albredt II. herzog von Oesterreich fhaftlid) mit feinem Bruder, herzog Leopold IIL., die Re 
gierung an; er ftarb am 29. Auguft 1395. Sein Schild ift durdy Kettenglieder mit dem Schilde feiner zweiten Gemahlin, Beatrig 
von hohenzollern, Burggräfin von Nürnberg, verbunden. Ebenfo verbindet eine Kette den helm mit Albredts £iberei, einem 
kranzförmig gefhlungenen goldnen haarzopf, in deffen Mitte ein Schwan fteht. Eine fhöne Frau foll fi den Zopf abge. 
fhnitten und ihn dem herzog gefdenkt haben, der ihn zum Abzeichen einer ritterlihen Gefellfhaft madıte, was ihm den 
Beinamen: Albredt mit dem Zopfe, eintrug. Der Shwan dürfte hier nur als Sinnbild der Reinheit aufzufaffen fein, denn 
fowohl der Clever, als der Brandenburgifche Shwanenorden wurden fpäter geftiftet. Sowohl das Wiener hauptbudy als der 
Kod. figdor beginnen mit den Mappen öfterreihifher herzoge. Aus der Mündyener handfhrift waren fie wohl verloren, als 
das Bud) in der Mitte des 16. Jahrhunderts den jetzigen Einband erhielt, denn gerade diefe enthält eine weit größere Anzahl 
von Einträgen des hofftaats und felbft der Dienerfhaft. Es ift nicht Aufgabe diefer Veröffentlihung, die herzogliden Mappen, 
die fih nur durdy die Beifchriften von einander unterfheiden, alle abzubilden, zumal fie nicht, wie die hier gebraten, von 
den Schilden der Gemahlin begleitet find. €s find nod die Wappen von Leopold IIL., Wilhelm, LeopoldIV., Ernft und Friedrich. 








vofferreich Bat fich gebrudert 
zu fand (fri offen auf Rn ekatjen 
zwen gußein und nach fein.tod czehen gutäl 


Arno za nonagelimo quinto 
Albrecht IV. herzog von Ocfterteich oancen aer sond feier eemapın Johanna, Ce 


des herzogs Albredt I. von Straubing-holland, fowie das Abzeichen des Salamanders. 

Vom Salamander, das Abzeihen pflegt irrig als Lindwurm angefehen und mit dem Dradenorden verwedfelt zu werden. Es handelt fi um zwei Ritters 
vefellfhaften mit ganz verf&ledenen Symbolen. Die Gefellfhaft vom Salamander it die ältere. Sie wurde wohl von herzog Leopold III. gefiftet und if 
für 139 benimmt als ein Öfterreidifher Orden nabzuweifen. Außer Albrecht III. mit dem Zopf IN der Salamander In den Bruderfhafısbüdern allen 
Mappen der öfterreidifdren herzoge, aber fon nur wenigen Perfonen beigefügt. Der Dradenorden aber in eine Schöpfung Kalfer Sigmunds aus der Zeit 
um 1918, die alsbald innerhalb und außerhalb Deutfhlands die weitene Verbreitung fand. Das Urbild des Salamanders war zweifellos der natürlide 
feuerfalamander (Criton), dem man damals wunderbare Eigenf&aften zuf&rieb und der deshalb, in Flammen gehüllt, aud) die Liberey König Franz I. von 
frankreich) bildete. Er erfhelnt Nets in der gleihen, vom Draden ganz abweihenden Genalt. Immer if er ringförmig und Nets fo gelegt, daß der platte 
Kopf mit dem breiten Numpfen Maul auf der Wurzel des Shwanzes liegt. Letterer läuft aber nicht glatt aus, fondern endet in ein haarbüfdel, das man, 
wie die runden Ohren, der fabulierenden Laune der Zeit zugute halten muß. Der Salamander kommt niemals anders, als von oben gefehen vor und If 
niemals gefügelt. Beim Mappen herzog leopolds in er golden, fonft meift farblos («flbern) oder grün dargeftellt, wobei vom Kopf bis zum Shwanz eine 
Kette kleiner, runder, roter Punkte über das Rückgrat läuft. In allem ganz anders in der oft geflügelte Lindwurm des Dradenordens. Er erfhpelnt nie von 
oben gefeben, fondern nur feitlid und zwar mit herabgebogenem langem Kopf mit fpigen Ohren, wobei das glatte, dünne Ende des Shwanzes fid ein 
paarmal um den hals des Tieres ringelt. Der ganze Gedanke it ein anderer. Knüpft der Salamander an den Dolksglauben an, fo if der Drade die Ders 
körperung des überwundenen Böfen, weshalb er fiets unter einem Kreuze liegt, das entweder lady Über feinem Rüden ausgebreitet, oder frei auf, bezw. 
fiber ihm Nebt. Ohne diefes religiöfe Symbol + hat der Dradje keinen Sinn, wogegen der Salamander allein oder um den Bindenshild gewunden, von den 
berzogen Albredt Il. und feinen Söhnen Albredt IV. und Ernf in den Jahren 1394, 1396 und 1402 als Ringfiegel auf die Rückfeite ihrer hauptfiegel gedrudt 
wurde. Zulest wird das Abzeiden erwähnt von dem In diefen Dingen gewiß fabkundigen Kitter Georg v. Ehingen, der in der Befhreibung feiner Keifen 
beridhtet: herzog Aldredt von Öfterreid, der Bruder Kaifer Friedrichs I. habe Ihm 1455 „die Fürnlid gefelfchaft des Salamanders‘ gegeben. 


Herzog Aßüder Jun EL 
f 





Öraffchaft Tirol 


Das Wappen der Graffchaft Tirol von der 
faft ganz zerftörten Malerei auf 5.10 des 
St. A.IV., die die Wappen von Tirol, Pfirt, 
Steiermark, Kärnten, MWindifhe Mark 
und Krain enthält. Sie füllen die Gegen» 
feite des Wappens herzog Leopolds IIL., 


fraw Faterinavon 
Hurgun Jagogingzv 






figd.Bl.2.Diena- 
men der herzoge 
find getilgt; dod) 
durd den Schild 
der herzogin ift 
das Wappen her- 


Oftrich gibt allen) rl De 


der sid) bei der Erbteilung v. J. 1379 diefe 
2 v noch iron; ‘bat: . 


£änder anzueignen wußte. Durd Ab» 
Springen des Blattgoldes find die Wappen 
mißfarbig geworden. 


zog Leopolds II. 
gekennzeichnet. 










herzog £copold IV. 


Der zweitältefte Sohn des bei Sempad) ge 
fallenen Vaters Leopold III. und deffen 
6emahlin DViridis, Toter des Bernabo 
Diskonti. Er war 1371 geboren, heiratete 
Katharina von Burgund und ftarb am 
3. Juni 1411. Münden 5.2. 


eve al Ib@fk Iaußd 
Usherzenl ent attjartnulden 


Fllemens memesßren 8 
Veran ie aulır er 
Kreut- viinach feine Fod.VI- ‚Rreucz” 














fraw Rat Ana vonBurgurden 
afte ar 


Dertaesi an zu. Oft errarc 

ankdeın ee köd 11. 9 11-guklein 
E mein’ raue nar derJidekin 

gibt alte Jar su Rreuczer 


Katharina von Burgund 

6emahlin herzog Leopolds IV., Tochter des 
herzogsPhilipps des Kühnen von Burgund, 
die nad dem Tode des Gemahls 1419 den 
herrn Mazimin Swasmann von Kappolt- 


Rein ehelichte. Münden 5.2. Münden 5.2. 


Stammfiß der 


Masmünfter herren von 


frawe derGerczogintyofmai jirin f 
Masmünfter war die Stadt gleiben Namens 


affe jar: u alidos An 


fraukina Begsandolm meiner 


irem tod a afs vie 
Münden 5.2. 


im Elfaß bei Mülhaufen. Das 6efhledt er- 
Scheint bereits um die Mitte des 12. Jahr- 
bunderts, erwarb großen Befiß und bedeu- 


tendes Anfeben, fo daß viele Glieder zu 
hoben geiftliben und weltlihen Würden aufftiegen. Der Leute des Mannesftammes + 1573. 
Die hofmeifterin Tina v. M. war vielleicht eine Todter jenes Ritters Burkard v. IM., der 1386 
mit herzog Leopold in der Sempader Schladıt gefallen war. 











Au (6ars, aud) Kars). friedrid) v. 
6. und hans holler v. 6. be- 
dienen fi des gleihen Wappens,müffen 
alfo einem 6efdledht angehört haben. 
Münden 5. ıv. Derfelbe Eintrag figd. 
5.13V. 


N, ame. vonOfferreud An’ ge 
tewpofts Tarpkan herheinreich ipti 
a r ar ein pfunt_pner un a ide ei f 
Vive ie kod eine gußdenn ar } 
er Dart von Gors meinsherre 
are Leupofts Ranczker afke iar 
1. gußdein undnach jeine tod. 
gußdein 
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herr heinrid, ein 
6eiftliher, deffen 
Name nicht überliefert wird. Münden 
5. ıv. Der gleiche Eintrag in figd. 5. 14. 






heinrid) 


$ are Boffer von Gors fridreichs 
des s Ränczlers Caypfan giet ae iar 

& ‚wienn’vn näch feine fod awir 
s vil-da3 Bater Ausgericßhetvor fin 







föret Webin meine 
he o an Pupo sm ar 

e Part. san en 

a feinem tod szwirate vil 


i (1äh., aud) Wady 
vn Vchinger inger). Bekanntes 
6efdhledht, von dem weitere 6lieder unter 
dem Budyftaben IV aufgeführt werden. 
Berthold v. IV. war von 1381-1410 
Bifhof v. Freifing (Münden 5.4). 


öcfeller (6eveller, 6efäll) Niederöfterreidh, von 


6föhl bei Krems? 





k Eberbart Geuellermein’ WE 
ofmaifter von si . ıbt 
e gar; : 11. Braurz bıfd 
einem ° aan . 
Plaffenberg BR ET: Münden 5. sv, ebenfo figd. 179; das ganze Wappen 
St. A.W. unter dem Budjftaben 6. 


Das Geflecht der herren v. Plaffenberg, 


e dem der Kämmerer des herzogs ange 
Jegze spaz nber De eo hörte, nannte fi nad) der Plaffenburg 
ea in’ voofkeng 1 1 talke in Oberfranken, B.A. Kulmbad. e 
feine‘ zählte bier zu den Dienftmannen der 
jarzı u a Burggrafen von Nürnberg. 


609 zwır aßs vie. 





(Maldfee). Die herren v. 
Walfe m. ftammten aus Shwa- 
ben, wo fie die Stadt Waldfee (Donau- 
kreis) befaßen. Sie verkauften fie 1331 
an die habsburger, fdloffen fi den 
herzogen an und nahmen bald in Öfter- 
rei einflußreidhe Stellungen ein. Die 
Stadt führt heute no ihren Schild als 
Stadtwappen. Weitere Glieder des 6e- 
fchledts f. unter Walfe. 


Henne von walile Fmaift er 
eınas Herr@ ei ee 
alte var- Tu nochfein® 
od +ij- gut ın« 


Nenn end itafk jar 
Jauldenn en nach feinem kad 


u 
ns Münden 5. 2v. 


BerczogeLupokt von Oftrich 
dem got 4nade urdaffer finer 


Erinnerung an die her+ 
zogliden Brüder Leopold 
und Albredt von Öfter- 


geletichafft 


Berg Arßract von Oftrich 
got gnade 


rei + 1368 und 1395 


figd. 5. 33. 


HK Hunnader arnftorffer mınzherm 
ergo afbıR von Ofterrich etıt_ 
y Ramlfgreißergeit or Jar&bR1] 
I Korenn ping und nachfinete 
Zwen gußdem 


5t.A.I., 5.199 und figd. 5. 5V. 





Auf den erften Seiten der Mündener handfchrift finden fi, ohne Mappen und nur mit dem Rufnamen, 


folgende Einträge von herzoglicen hofbedienfteten aus dem Jahre 1395: 


Epetmins re Bame'Järei kt yartel mins Pen vo 
iijerutg)und nach todvjeug oftf Bamrgitzarkich ingt 
vnnnach bed 97. 


t meines Ben von Oftereich 
nasse va vefpach gibt 
apke jar-tit-Rreucz’un nac 
feine t09.vı.Rreucz?. 


JE EB Gelßeir der Re 
unchfifgibtakle iar-zwein 

Ichil Fer noch iren tod 

“ii ond ift von wifer 


TKesyaifffridt mins hren Koch 


art affe Jar 11) crucz’vnna 
fod ent aes we. e 


I Cun? mar[tat’affe jyar cruz 
nd nach tod zwyr aß vif 


SL marf[tal’afke Jar ıı) 
H vn nach tod zwir ats vie 
€ degenhart meines Bren vo Oft’reich Eogertl mins Br? (309 
kießt Bamarer gibt alte 1ar-iij;f pet afle Jar 13 h 
fteßter vnnoch feinetod. vip fteßfer vn? fine tod 4 go 

Dans mins Btnritend?Bott een, meines Aren hersscne 


Njcrug’und Kr feine tod fupottsTurßut”gißt afke var 
3wirond A®s vi Rreutf'on nach feine’to9-vı.Rreucz” 


FJorans Kam’Enecht gitaffe Jar 
ii) crucz?und nach fine tod vj 





mins Hin 9es borggrafen 


vr, Bamermeift? 


ua 1 

(Aptsberg) figd. 37V, Burg und Markt 
Absberg Absberg bei Spalt, Mittelfranken. 
Die 1647 erlofhenen herren von A. waren eines der älte 
ften 6efdhledter Frankens. Steffen von A. war der Sohn 
des gleihnamigen Vaters und Vater eines gleihnamigen 
Sohnes. Er kommt von 1398 an als Ritter und Landridter 
des Burggrafen von Nürnberg vor, wird aber fonft nidt 
als Kammermeifter bezeichnet. 
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Mertt Agemdorfferin _ 
geitt aRle Jar czwen groff zu 
[amt Margreten Tag vnd nach ezu [anct Margretom bag 


Mertt Agendorffer 
geik alle jar Czwen gvo33 


= n elite alı 
uden em Qoczhaws 
aäff Def Areefdern” 
Item Mert Agendorffer hatt aus 
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irem Tod ain guldein zu Jem 


goczhaws auf den Arelfpevg 
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HerrStheffan von Aptsbera 


VfrichAdergit af jaraarı 
noc) fim tod En cur 


figd. 16 und St. A. ID. 175 mit gleihem Eintrag, 
doc) ift bei legterem der Name ausgekraßt. Ul- 


rih A. dürfte ein nicht weiter bekannter öfterreidifher 
Geiftliher gewefen fein. 


Graf c unrat von Aychefßerig 
eit af Jar I gu&öy nach Seynem 
C69 Mauldein 


Qaxexvıdar 





i Die 6rafen nannten 
Aidyelberg fi nad) der gleid- 
namigen Burg im heutigen Oberamt Kird- 
heim, aber audy nad andern Befigungen 
inSchwaben, fo nad Merkenburg bei Neid+ 
lingen und nad) Kerfd) bei Denkendorf. Sie 
führten in 6old drei fhwarze Odhfenjode 
übereinander. Zu Ende des 14. Jhdts. er 
fheint das Gefhledt unter dem niedern 
Adel und führt obiges Wappen. Graf Kon» 
rad ift 1402 in Italien als Reiterfübhrer, wo 
er 1406 +. Sein und feiner 1402 + Gemahlin 
Uta von Metfdy Grabfteine mit ihren Bild» 
niffen find nod, das des Grafen in der 
Kirdje des Dorfes zu Avane bei Pifa, das 
der Gräfin im hauptdhor des Domes zu 
Pifa erhalten; Abb. in der Zeitf&rift: Der 
Deutfde herold, 1913, 5. 182. 


St. A.10.,5. 192. 
Ag endorffer MertA.ftammte 
aus Oedenburg (Ungarn) und war Bürger 
zu Wiener-Neuftadt. Seine frau war Katrei, 
Tochter des dortigen Bürgermeifters Paul 
Dierdung. Wie bier, fo erfheint fie aud 
in Urkunden als: Mert Agendorfferin. Das 
1393 urkundliche Siegel: S-MARTINI 
AGENDARFER mit dem gleiden 
Schild ift abgebild. im Jahrbud) des hifto- 
rifdy- genealogifchen Vereins Adler, Wien, 
1875, Taf. 1, Nr. 1. 
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i 5t.A.W. 
Angenmeifter 3 una 
Münden 5.98. Niederöfterreih. Über 
diefes Stadtgefhledht aus Korneuburg 
wurde weiter nichts bekannt. Dem Wap- 
pen nad könnte der Mann ein Arm 
bruftmader gewefen fein. — Ebenfo- 
wenig war über die herkunft feiner 
frau, der Klara 6ewoltlin, zu erfahren. 
Um eine ftiliftifhe Vergleihung zu er+ 
möglihen, wurden diefe beiden Wap- 
pen, die bier nad dem St.A.W. ge 
bradt find, in der Einleitung nad) 
ihrem Eintrag im Mündener Arlberg- 
budy wiedergegeben. Dabei fteht der 
Vermerk: Seifrid Augenmeifter dem 
got genad hat gegebii no feine tod 
Irrd. Actü Anno mocccco secüdo i octä 
Epiphie. 





aradıe Deweltln.. n St. A.!W. 203. 
Aidyner Der Schild mit dem 
hahn gehört keiner der bekannten 
familien Einer, Eigner ufw. an. Das 
6efhleht dürfte aus der Steiermark 
ftammen, wenigftens gehört das da 
neben ftehende Wappen Straffer einem 
feit 1337 in Steiermark nadhzuweifenden 
defhledhte an (f. unter Straffer). 
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Ir Wilhatm Alacht auf den Midas 
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Beinrf ainchurn geit of Jar 
Ingfun nach feim tod iguldein 


(aindurn), Münden, 5. 42. 
Bürger aus Nördlingen, von 
denen eine Linie im tiroler Bergbau bereidıert, 
1540 geadelt wurde. Das Stammwappen war ein auf dem Beiz- 
bandfdhub figender, kirrender oder hurrender Sperber. Die kaifer» 
lie Kanzlei verftand den Ausdruk wohl nit und madte das 
neue Wappen durd ein Einhorn redend. 


Ainkurn 


Hanns von Ayft 
geyt akt Jar 
nach feinem tod 


atherınavon 
fein fivefterge 


Gopßenning 


"% 


z z Münden 5. 66V und 93V. Stammfis der v. A. war die 
Aiftersbeim Burg Aiftersheim im hausrucviertel Oberöfterreichs. 
hadmar v. A. urkundet von 1403 bis 1416 öfter, wobei er fi erft: Tumpberr, 
dann älterer und fhließlidy ältefter Chorherr, Probft zu Mattfee und Kird- 
berr zu Paffau nennt. — hans v. A. fiegelt am 4. Mai 1403. — Auf 5. 66V ift 
der Schild für jeden der beiden Einträge mit Ieiß, 5. 93V dagegen mit Schwarz 


beginnend. So wird diefer Eintrag and) St. A. ID,, 5. 227 wiederholt. 
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bo9 ein Qüölein an far 
verichs tag, Anno 2c prı” 
9 armo Im m" cccc" CT io 


9 NY i 
ea lerllai 


jar cZWwen 
Iok vyer gröze 
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Aladıt (Alader),St.A.IV.204V, 
Niederöfterreid. 

Die A. urkundeten zu Klingfurt Bez. 
Miener-Neuftadt. Wilhelm A.fchyeint 
urkundl. nidt nadgewiefen. Zeit 
genoffen waren: hans A. 1375 und 
1413 und Leupold 1392. 

Merkwürdig in die fat gleichzeitige Berid» 
tigung der farben, die in neuer Sprache lautet: 
der Schild it von oben her in vier Stücken 
(geteilt von) Silberweiß und Meidfelbraun, 
das Meiße flets oben, das Meicfelbraune 
unten. (Auf dem helm) zwei hörner, nad 
dem Schild (geteilt). Das Kot ist bei der Malerei 
tarfädplidy weit braumer als fonft Im Bude. 
Das delb in Blattgold, während es bei dem 
Nebenwappen in hellem Scwefelgelb ein» 
gemalt if. 

(Segenhofer, f. unter 6.) 





Gans Ser Aftheimerr 
geit alt jar oonn amß’ 
nad) feintoo jatd) 


(Altheimer), figd.52V. 
Althan Das angeblid aus 
Schwaben, nad) Wiguleus hund aber 
aus Bavern ftammende Gefdhledt 
befaß die herrfhaft Murftetten in 
Öfterreidh. hier kam es aud) fpäter 
zu befonderer Bedeutung und er 
warb 1574 den freiherrn und 1610 
diesrafenwürde. Ein hans A.kommt 
1367 und 1403 urkundlid) vor. 


00 
feyne 





groz! Lnd na 
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Bau’ a altwis Chorher 3u; 


(Jshes won. von allan a faur Mararehen von Vilmeriugen 
ern gar! KXKXXU phemming noch find 
_ nahme ar PD aim gäldim 


ee auffvon St. A.W., 5. 229, figd. 5. 14. 
arkperh el Altwis heinrid) v. A. wird auf Weifung 

Papft Urbans am 27. Juni 1386 durdy die Bifchöfe 
von freifing und Olmüs als Pfarrer der Aller- 
beiligenkirdje zu Wien eingeführt. Quellen 1.429. 
Bei figd. 14 fehlt der Zufa: von Dilmaringen, 
dagegen fteht bier über dem Schild unvermittelt: 
Barbara. 








Alban (Alben?), St. A.WV., 5. 116V. In Regensburg faß 
eine familie Alban, von der im Stenerregifter 
D. J. 1340 ein hans A. erfeint, deffen Wappen unbekannt ift. 
Genau das obige Wappen erfcheint im Donauefhinger Wappen» 
bud) 5. 29 für hans v. Alben (de Albe) aus einem elfäffer 6e 
fhledht, von dem 1388 zwei hans, Vater und Sohn, bekannt find. 







il Reichg er ®’ 


Nor Alhar aan? zu 
kinaer aut abaymıa. 
au G 77 zedkund_ 
qro33 nach nach main 


_kodA 1 arg 


WE Top geen jar 


>” IergE zu Im 


Ehen 


bernpvı“ 





Albartinger 

Münden 5. 70, nur der 
Schild in St. A.1D., S.237V. 
Sehr flüdtige Zeihnung. 
Der Sit Albarting liegt bei 
Wilhering in Oberöfter- 
reich. Der Vorname Alber kommt bei dem 6efchlecht öfter vor. So war 
ein Alber, Sohn des Ritters Rudolf v. A. 1324 Zeuge einer Beurkundung, 
es ift aber kaum anzunehmen, daß diefer fi 1396 nod) betätigt hätte. 


Ah am (Abeimer, Abyaimer) figd.5v. Schild 

allein £.A. 221, Niederbayern. Die 
Burg ftand beim heutigen Dorfe Aham an der 
Dils. Das Gefhledht kommt fhon 1176 vor; es 
war nicht verwandt mit den Abam am Inn. Die 
Vornamen Reider und hartpredt find (don im 
13. Jbdt. bei ihnen üblicy. Obiger Reidhger kommt 
1398 als: Reukkber der alt Aheimer mit feinem 
Sohne hartpredt vor. 


Hanns Amaiffer hat fich geprüderk auf den areffpg an dem 
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Amaiffer 


prehem tag Anno ac Nono vnd geir alle jar 1 groff vnd 24 feinem St.A.ID., 5.60V. 
tod ainen qitdem 





figd. 47V. 

Altman Regensburg. 
Die A. waren ein angefebenes 
Bürgergefchledht. heinrih A. 
kauft Nov. 1386 vom regens 
burger Rat ein Leibgeding. Reg. 
Boica X. 231. — Über feine frau 
f. unter Ingolfteter. 


3 Jacob amd eit afe 

lar vigr ine 

To». a Te 
Wyogsv 


Anid) 
Münden 5.35. 
Die A. waren ein 
füdtiroler her 
rengefchledt, 
aus dem 1489 bis 


1492 hans A. Pfleger, Pfandinhaber und hauptmann auf 
der Burg Perfen a. d. Etfh ift und von dem nod Ende 
des 16. Jbdts. Glieder mit gleihem Wappen erfheinen. 


hans A. urkundet 
in Dien 1373; Perdht 
Amaifferin ift 1395 
Priorin des Klofters 
himmelpforten in 
Wien. 

Über Tannbexk fiebe 
unter T. 


Tanpekch in der[elden 
„qmalf geprüdert 
be als der ober 


Hanns 






#Beinrich altınan Burg? 
Dre! »eibit alle ar ii pebem 
ifeß groß Und noch fimedode 
groß 


J Patrei dj Jrgolfte goffte kY nn 


feinfraße es alias 


We Lil ala, 
eng fl änte 


iiü SreRB. 
















EQH Bein von andeloPitt? 
gibt affetar. ‚itpfteßter 
ir Ren & fein® k0d° vi er 


en von andelo g Alte 
gem ebker.pn No feine 
I ‚vi-p fteßker. 


(Andlau), Münden, 5. sv. Stammfis des bedeu- 
Andlaw tenden, heute nody blühenden 6efchledhts war die 
kaiferlide Burg in der Stadt Andlau im Elfaß. Um 1300 erbaute 
es die Burg hob-Andlau auf dem Berge über der Stadt, deren 
Refte no vorhanden find. Ein heinridy v. A. fiel mit andern 
feines 6efhhledts 1386 bei Sempad, ein anderer heinridy war 1403 
Schultheiß von Kolmar. 


30 









SraffYylın, N 
an furir3e 
Anhalt geptt e 
ainkalben qulkırz V 
madzleinetodan 
Sulkıy = 


er Jobans fr veAnhalt und 
Berdeb Ef Ur De ein 
Are von es ben 
akt Yar). gußdin Ben 
h09 1) yuldin 


Münden, 5.39. 





erJahan fürft und hr zu Anhalt 
Dale le > dicht a 
ein g Ser vo hennenberg gebım all 
yarıgu dein nach demtadiigutdein. 


figd. 29V 






St. A.1V.,5.34 


Johann fürft zu Anhalt war 
Anh alt der Sohn Albredts II. aus der 
Linie Anhalt-Zerbft. Er wallfahrtete 1380 nad) 
Paläftina, von wo er nidjt zurückkehrte. Sein 
Eintrag würde die Bruderfhaftsbüder in eine 
fonft nirgends beftätigte Zeit zurückdatieren, 
wenn man nit annehmen dürfte, er fei fpäter 
eingefegt worden. Vielleicht hatte die Gemah- 
lin, oder der Sohn Waldemar, der den Bei- 
namen Ulman führte, unter dem er aud) im 
St. A.ID. erfcheint, zur Erinnerung den Beis 
trag entrichtet, 


Anbanger f. bei Perdamer. 





Horlonrf Here zu Aufter 
Erczmar [chatg dez NHiffts 
zu Colne 





IF N’ Conrad erff Marfchalk 
zit alle jar vıp vm’ nach [inem 

ode eimım aldom [chilt Ind die 

Erff marfchatk dez gotzhuf van 
Colne bak dikgetyrunt 


Juncher Yiedrich von alffker gıt 


fimem tode 1 marck gott 3 
pagamen tz, vf dem artpırg 
Alfter (aud Alfter), figd. 5. 10, Münden 5. 21. Die bei Bonn 
gelegene Burg Alfter war der Stammfig des Gefdhledts, 
in dem das Marfdallamt des Erzbistums Köln erblid war. Es nannte 
Ni oft aud: Alfter, oder: von der Ailfter. Conrad von Alfter erfcheint 
1360 als Knappe, von 1373 an als Erbmarfchyall. Junker Dietrich urkundet 
von 1360-1411. Er wohnte in Köln. Die alte Burg ließ der Erzbifdhof 
1468 abreißen, weil fie ein Shlupfwinkel für Gefindel geworden war. — 
Der Cod. figdor bringt das bekannte Mappen: im von Rot und Gold 
mebrfad geteilten Schilde ein filberner Lowe (wie oben). Im Mündpener 
Bud) fteht zweimal eine auffallende Abwandelung. 


Zu dem Eintrag it zu erinnern, daß ein Schild eine Goldmünze war und Pagament die 
Barzahlung bedeutet. 





Atgas von km gurglat 
der Pawlant gitt ale yar 
X-In und nach feinem 
td KEIM 






Algas a. d. 6urgtal, St. A.IW., 5. 194 V. Es handelt 
fit wohl um eins der Eifenhammer+6e- 
fhledter an der Gurk in Kärnten, die bei Stein in die 
Drau mündet. Audy der dann folgende Eintrag ftammt 
aus friefad in Kärnten. Aber was heißt: Pawlant oder 
MWawland, wie im £.A.S.241 fteht? Das Gefdhledt A. 
ift unbekannt. 


Winhard Schenckh 
von Anc irchin 
geil os ara, 


Anzenkirdhen 


(= Shhenk von), figd. 52V. 











vier P goettz pagamımt3 vd nach 


FCfaus von aftenfafts 17.113 
afe iar-if-B GblBs arts ont 
feine @ od- lil-B 
er 71V. 

Altenkaftel Die Burg Alten» 
kaftel lag bei Rappoltsweiler. Auf ihr 
faßen feit wenigftens der Mitte des 
13. Jhdts. die herren v. A. Ritter Claus 
oder Cleweli v. A. erfheint 1364 als 


Zeuge in einer Erbteilungsurkunde der herren von Rappoltftein, 
fpäter ift er Vogt zu Sigolsheim, dann zu hoblandsberg. Auf 
feinem 1367 gebraudten Siegel erfheint auf dem helm ein Kiffen 
mit adıtftrahligem Stern, deffen Spigen mit Kugeln beftet find. 


N 
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ber Bumprach t or 
ZeAPpendoit ze Lo 
mBtrıgufdinach Ne. 


todt nn gußdin 


Al figd. 10. Diefe herren 
pen v. Alpen bießen erft 
v. heppendorf nad) dem gleihnamigen Dorfe bei 
Köln. Nachdem Erzbifchof Philipp 1160 fie zu Erb» 
vögten des Erzbistums erhoben und fie die Burg 
Alpen erworben hatten, nannten fie fid nad) 
diefer. Gumpredt II. war 1383 in diefer Würde 
feinem gleidjnamigen Vater gefolgt, vereinigte 
fid) aber 1390 mit Verwandten zu einem Über+ 
fall auf Kaufleute, wurde gefangen und verlor 
Amt und Burg. 


Ich Mertk aß? anne erlir 


nach meine tod aın gu 


(v. d. Alb) figd. 
Alm 5.31. Das fehr alte 
6efhledht ftammte aus dem 
Pinzgau. Martin v.d. A. ift 
1379 hauptmann zu Salz» 
burg. Die herren v. A. waren 
Erbtrudhfeffen (au Mund» 
fhenken?) des Erzbistums. 
hansv.d.A. erfheint auf dem Augsburger Reids+ 
tag von 1518 als Erbtrudfeß und im gleichen 
Jahre dructe bier Marg Wirfung für ihn ein 
Turnierbüdjlein. 1561 erlofdy das Gefhledt. 








Me w 
MORE a) 
vd mad fein bad um 


Erpasl. er na chrein 
Fat 1033 duweit 
en lat ar 
tod au gutkein ale 


Anzenkirden bei Pfarr 
kirden in Niederbayern war fhon im 12. Jhdt. im 
Befis der Schenken von Neuderk (Nieder), die ih aud 
danady nannten und denfelben Schild führten; fo ein 
heinrid v. Anzenkirden bereits 1138. Schenk MWinhart 
v. Anzenkirden tritt urkundlid am 5. Juni 1388 mit 
dem Schild Niedek auf. 


Arc) (Archer), St. A.IV., 5. 220V. Das Gefdhledht ftammte aus 

Krain. Zwei Schilde fhräg übereinander; neben dem 
oberen stand der fpäter getilgte Eintrag für einen: Lawer, deffen 
Mappen nicht mehr zu erkennen ift. figd. 7B bringt nur einen 
Schild für Mardel den Arder. In der Sammlung MWarneke be 
findet fih der Bronzeftempel eines: S. RAINRICI DE AROR 
aus der Zeit um 1300 mit demfelben Schild. 
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Br 
ver) ap het "Und Fewpokt Apffentr-. 


gem PyRPauengrögg vrdnach 


Yremtot-pe N) gr33 3w Dem go-. 
Auf den 2 Sabım nos 1117 gnfnbr 


(er), Münden, 5.112. Ulrich, Leupold 
Apfental und Niklas Apfentaler einigen fi 1417 
mit dem Klofter Ranshofen, Bz. Braunau, am Inn wegen 
6ülten zu Neukirden. — Die Zeihnung ift von fpäterer 
hand nadıgefahren, die aud das Wort ‚gebrüder’ darüber 
und ‚haben nod 1417 gelebt’ hinzufeste. Oben vom Bud 
binder verfänitten. 


Cnrifteff von Ar berkch gr 


al Zaun re 
bod ıı 


(Arburg) St. A. W., 5.110; 
Arberg nur der Schild bei figd. 25. 
Die Trümmer der Araburg bei Kaum- 
berg, Bez. Lilienfeld in Niederöfterreid. 
Chr. v. Arberg und seine frau (v. Zelking) ur 
kunden 1396 und 1409. — Jm Original find die 
bier gelben flächen Blattgold, auf dem beim Schild 
nod) Ranken, und auf der f[hwarzen figur no 
die Lichter mit hellgelber Farbe aufgehöht find. 


Donar purg Hehe 
or Bee x an 
pben imemelie 


2] m m of den arPpergf 





Münden, 5.23. Aus diefem rhei- 
Arsburg nifhen Gefdledht fiegelten der 
Edelknedht heinrid v. A., Shwiegerfohn des Philipp 
Bever von Boppard, 1357, und 1478 ein hans v. A. in 
Mainz, mit gleihem Mappen. 
Unter den Mitgliedern einer 
1458 in Köln gegründeten 
Rittergefellfhaft wird ein: 
Graf v. Arsburg genannt. 














Paris! Artfketer geyk af Jar czwen gro33 nach 


einem tod bier ar ift 
enden Tat ZIPRR 





Deinnreie a Ice achergeit 
or Tor pa 9 gung Pe: 
Vecima 

Münden 5.120. Die Burg an lag in Nieder- 

Artftetter öfterreidh, in der Gegend von Perfenbeug. Der 

Vorname Rüdiger, aud Rudein und Ruger kommt bei dem defchledht 

mebrfadh vor; bier ift der in einer Urkunde von 1362 genannte gemeint. 

Potfhader f. unter P. 


28 Peicßs vier 
och einemt 
an zu0dein Anno 3% 
Oxppp octavo 












Ib. ef an ng von Afchaw und 


Vorort S ein es raw ‚get 


rer 





33 





Artofff gofdfmid 
ge mekhakfiar 
gl nach demkodug, 


Münden $.89v. Die Stellung des 
Artolf Wappens neben dem zugewendeten 
Mappen eines Malers aus: luencz (Linz?), deffen 
Name völlig abgegriffen ift, madıt es wahrfdein- 
lid, daß der Mann nicht Goldfhmied hieß, fondern 
als 6oldfhmied in Melk (Miederöfterreid)) arbeitete. 


Arzt v.d.Berg 


(Arczt von dem perig) 
f. bei hiltkramer. 


Aldyau Münden 5.96. Seit der Mitte 
des 12. Jahrhunderts erfdeinen 
Minifterialen de Afdyowe auf der Burg hoben» 
afhau, die in der Nähe des Chiemfees gelegen 
ift. Als dies Gefhledht um 1334 erlofb, kamen 
Burg und herrfdaft an die v. Mautner, denen 
fie längft verpfändet gewefen waren. Von 
diefen erwarben fie die herren v. Freiberg, von 
denen fib eine Linie von Afdyau nannte und 
das nebenftebende Wappen führte. Wolfgang 
von Afdyau erfdeint zuerft am 8. Juni 1363 
als Zeuge in einer Urkunde, die der Ritter 
hartneid der Tadjinger befiegelte. Sein Stamm+ 
fit lag am Tadjinger See, alfo nicht gar weit 
von hobenafdau. Wie der mit dem Mappen 
durd eine Kette verbundene Schild ausweift, 
gehörte Wolfgangs Frau Dorothe diefem ber 
nadbarten Gefchledhte an. Ihr Hatte wird 1392 
Ritter genannt und erfdeint einige Jahre 
fpäter als Pfleger von Tölz. 


Yegebarfere n Immer jar 


Abbe 5t.A.W., 5.143. Wohl von Abbadı 
in Oberöfterreid ftammend. Molf- 

hard fand id nicht; hans und Erhard Asbe«k urkun» 

den 1393 und 1394. 

Maczbadher f. unter Matfdhader. 


Die heime und Kleinode Blattfilber mit aufgemalter Zeihnung, 
der Panther ebenfo, vielfah abgefprungen; die halbe heimdecke 
und der Sparren weiß (nit filbern). 








feine od I 


figd. 5.45. Nicht zu be» 
Afpurg ftimmen. Der Eintrag 
ftebt zwifhen den [hwäbifhen herren 
von friedingen und Andre Scäufer aus 
Paffeier. 
Merkwürdig in der gelbe Zagel des Bären. 


erurich ag urg 
analıhe we 








hanns von Aw zeit al ok ’lar nen 


ee een 


Defp Bart vonAw, ah affe 


sariit/geßvnd nach (einem 
tod Sur aro33- 


Chunrar von g iBt affe 


rar offer evrd Fach feine 


t09 vugr 





Eraft Auer gißt ale Jare zwetif 
Wienner ra einem tod akavie 
Anno Im millino Tre" Ilona 


gefqwi nko 


Auer St. A.W., 5.199 und figd.26. Das Wappen ift gleich dem 

des mädrtigen Gefchledhts der regensburger Auer, dürfte 
aber dem kleinen niederöfterreibifhen Gefdhledhte angehören, aus 
dem Chunrat von Aw 1356 urkundet. Im Kod. figd. lautet die Bei- 
Schrift: Erneftus Aw! zu Swerfpeunt (wo?). 
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ChunratWart 
enawer aeıt afl 
ars aynıngroffn 
vn? nach feinem 
tote zwen 







Au St.A.W., 5. 223v, der Schild 
allein Münden 5.71. Nad 
von Schifers dankenswerten Oberöfter: 
reihifhen Ardiv-Regeften fteht der 
Schild mit den gekreuzten hämmern 
in dem Siegel, mit dem IVolfart von 
Au im Jahre 1389 zu Evfenburg (Eifen+ 
burg = Dasvar in Ungarn) eine Ur 
kunde bekräftigte. 


Dartenauer f. unter IV, 





Jo lwer. ‚geitaffe darng gr 


nd nach feinem di EL 


Anno cecc? KH 


Auer Münden 5.100. Dies nod) nicht näher 

beftimmte [Wappen ftebt inder Mün- 
dhener handfarift zwifchen öfterreihifhen Ein- 
trägen nadträglid aufein ausgefchabtes Wappen 
aufgemalt. 
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Deunft Awer geit iigro3z nach feine 
£0d XKgro33 
ernb hart van aw und Kauf vanaw len nid” 


Heßnt all yar Y’czwengrolin"? nach | irm bad 30 am 
Se n. Anno br Im mccce? In felte pafce zu 


[ xpoffn prud Tebaf ft auf den arf[perg. 


7 


ayarbie| vodur geit ae var 


Drei Alva, De nach feim 
fod aın pFunt 


nn ane) unz 


Aur Münden 5.41. Wie die: Meraner Münze 

anzeigt waren diefe Aur Tiroler. Der 
gleiche Schild fteht in der handfarift des Nieder- 
öfterreihifchen Landesardjivs, 5.119, für Ott von Aur, 
nur wädft hierbei der Stufengiebel aus dem untern 
Shildrande auf. Das Wappen ift verfhieden von 
dem der bekanntern Aur von Aur bei Meran, die vier 
in form eines Shrägbalkens geftellte Sterne führten. 





Auer 5t.A.W., 5.161. Bei den Auerwappen auf Seite 36 find 
die farben Weiß und Kot, bier aber Gelb und Rot; aud 
ift bier der helm mit Blattfilber aufgefest, während er bei den 
andern einfady weiß blieb. Und dod dürfte hennfel demfelben an+ 
gefebenen und verbreiteten Gefchledt der Auer von Au aus dem 
Madlande angehört haben. Vielleicht ift hennfel nicht eine Kofe- 
form von hans, fondern von heinrid, und fo könnte damit der 
bei jenen erwähnte, 1396 urkundlide heinzelein gemeint fein. 












Zeher Bordorg! 





Auer von Ramerfperg Awer vo Bam 
Münden 5.79. Diefe niederbayerifden, in vr = 
der 6egend von Schärding angefeffenen atte yar „ : 
Auer, waren ein Zweig der Auer von Tobel Wıenn 


(Dobel), Steiermark, denen das erfte Wap- 
pen mit den drei fhwarzen hifthörnern 
angehörte, das ohne Beifchrift blieb. Jörg 
Auer war um 1400 Pfleger zu 6riesbad, 
weshalb fie aud als Auer von Griesbadı 
aufgeführt werden. 
Das rätfelhafte: Bor In der ernen Zeile der Beifcrift 
St.A.V., 5.158. Der Stammfis des längft erlofdyenen Gefhledhts war Au bei Berg im Madjland- in wohl nur eim verfäpriebenes: Jorig), das der 

Auer von Au viertel Oberöfterreidhs. Ein hans von Au urkundet 1376. €s ift wohl derfelbe hans, Sohn eines | PEERE SEHEN SER, 
heinridy von Au, der 1396 eine Urkunde ausftellt, in der fein Sohn heinzelein als Zeuge erfheint. Es fteht dabin, in weldem 
Verwandtfdhaftsverhältnis hierzu ein hans Auer ftebt, der 1412 dem Klofter [Waldhaufen Güter verkauft und als Zeugen dabei 
feine Brüder Pernhart und Andre benennt. Troß der verfdhiedenen färbung gehört hierher wohl audy das nebenftehend 
gebradte Wappen des hennfl Auer. Alle führen den gefpaltenen Schild und die Büffelbörner. Derfelbe Schild fteht klein aud) 

I 

I 





St. A.W., 5.152V beim Mappen des Ernft Preubafen für feine Gattin Predht(a) und ebenfo St.A.IV., 5.153 bei hans Lafperger 
für feine nit genannte hausfrau. 

Mahrfheinlid war das Gitter, mit dem hobenecks holzfenitt die eine Shildhälfte überzogen hat und im dem Spätere ein von Blau und Gold gerautetes 
feld gefeben baben, urfprünglid nur die Damaszierung eines Siegellempels. — Ein anderes altes 6efhledht: Auer von und zu Au faß in der Oberpfalz 
und in Mittelfranken. 
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Kaitenweri gen 


y edi = .. ai fi 
Ber Bi Bofmalferein 


Mita von 


owerfperck geik 
art a Hvrid 
nach [epnein od 
I anguldein 
N altnwigerin des 


ar AV Haufden 


augfpi > wikib gibt 
art) 





. „Item diepoft von Awerfperiggeit 
un die Veiderfedafft unfer frawen vnd fand 
Bateaten Een a i 

perig alle jar echzig wye d b 
hof an vmbun Ei keich en a 


A ccm, iki ü 
unfer froiontog erebimeit präbg er 


en gotes heifigen auf den 


5t.A.IV., 5.71, 72 und 72V. Die herren, feit 1630 
Auerfperg Grafen, feit 1653 fürften von Auerfperg ftammen 
aus Krain. — Jörg war der Sohn des Peter von Auerfperg und Gemabl 
der Barbara von Khreig. Sein Wappen wurde an der vom helm aus» 
gehenden Kette von einer Dame gehalten. Diefe Darftellung ift aber bis 
auf zwei Kettenglieder forgfam ausgefhabt worden, wie fo mandes in 
den Arlbergbüdern. Bei dem Wappen feines Bruders Wilhelm fdwebt 
ein kleiner Schild, deffen Überfchrift befagt, daß Wilhelms Gemahlin 
eine Kaitenbergerin (2) war. Die drei obern Zeilen find von anderer 
hand hinzugefügt. Diepold von Auerfperg war mit Urfula von Liechten» 
ek vermäbhlt und lebte nod) 1423. 
Die fehr derb gezeidineten Mappen find durdy das flark aufgefeste Blattgold redit wirs 


kungsvoll. Der helm Diepolds blieb weiß. Das feld des kleinen Schilddens war erft rot 
und wurde dann blau übernriden. 
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S 
Inter ne Reer 


Münden 5.84V. Zweimal unter- 
Baldecher einander der gleibe Schild für 


Münden 5.38V u.39. hans und für den ungenannten jungen Baldeder. 
Markg trafen von Baden Rudolf VIL. und Bern Die Balder in Schwaben und Baldegg in der Schweiz 


hard I., Söhne des Markgrafen Rudolf VI. von Baden, 


regierten nah) führen andere Wappen. Bei dem MWedfeln zwifdhen 


deffen Tode (1372) gemeinfam bis 1388. Erfterer ftarb 1391; letterer Bund Id im Baverifchen könnte an Waldeck gedadıt 


erbte feine Befigungen und lebte bis 1431. 








Dr Alhe bon Warrthem Alu 
erwelter bnd beftet tiger Byfh ze 
BoabenBerg erkennet fih ben difem 
hewtigem tag Jerhd 3e geb feine leBtag 
_ Mi e gegenwartige Bruder[chaft zum 
Betffuus au Jam drlberge einenguPg 
—Ae tum Anne mac [ggR2nonedmca 
Voft Bonifacij Mr- 


Münden, 5.127 


werden. Rheinifche Walde hatten 3 Beile im Schilde. 


herzog von Bayern 


Nirhainreich von Gofes genaden 
pfalleuggraue bey demreinhergzoge 
udepnzt 


Die Innenfeite vom Einband des Mündpener Arlbergbuds trägt die 
Abfhrift eines Erlaffes des herzogs heinridh des Reihen v. J. 1405 
an feine Beamten, den armen Knedt Ulridy von Bafel, Bruder zu 
St. Chriftoph, der ein geredhter Bote fei und Almofen für den Bau 
des 6otteshaufes auf dem Arlberg fammle, zu fördern. Dartiber find 
die gegeneinander gelehnten Schilde von Bayern und Pfalz gemalt. 


Bi Blemnget ok jer) Jgıföin 


ine Jote JJguföin 


— 





figd. 5.12. 


Bifhhöfe von Bamberg 


Bei figd. fteben auf S.11V, 12 und 12V fedhzehn Bifhofswappen 
in form kleiner Schilde, je mit einer Mitra daneben, dicht unter+ 
einander. Sie zeigen teils das Bistumswappen allein, teils in 
Verbindung mit dem familienwappen des Bifhofs, teils le&teres 
allein. So das Lampredts von Brunn (Born), dem Kaifer Karl IV. 
1364 das Bistum Spever, 1371 das Bistum Straßburg und, als er 
1375 audp darauf verzichtete, das Bistum Bamberg verfdaffte, 
das er-bis 1398 innehatte. Dagegen diefer Einfadhheit gegenüber 
bringt die Mündener handfahrift auf 5. 127 das Wappen feines 
Nadjfolgers, des Grafen Albredht von Wertheim, mit einem ftatt- 
lien, von Bistums und 6efhlehtswappen gevierteten Schilde, 
forgfam gemalt und mit 6old und Silber aufgehöht. 
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N 
5t.A.W., 5.150. Das Geflecht ift nicht nadhgewiefen. 
Palftarffer mit den Wappen der oberpfälzifden, wie der pomme» 
rifchen Paulsdorffer hat das Wappen gar keine Ahnlidkeit. Aud) bei einigen 
andern Wappen der Arlbergbüder ift der hintergrund farbig herausgefaßt. 





oRßAnnes (JArater Bann 
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Parater Münden 96. Der Eintrag ift ftark abgegriffen. Er fteht 
unter Einträgen von Bürgern der niederöfterreihifhen 
Stadt Tulln. An deren Spite fteht der Städtische Schild. 








Moctel von en 
Ule jar x du vn) ac 
bed xx pfimuig 
5t.A.1V., 5. 194. Par- 
Parrdorff dorf in Mähren? Der 
Schild ift fehr verwifcht, die Figur daher 
unfider. 


4 









Micha paien artn von 

Geha m’Aus Gürtn? 3 
taff iar poij Mn 

Ta einemt ainpfar 


Amen Rei nam 
Abent s 2 % 


Paiengartner 


Münden 5. 6). Der Name 
it nidt nadzuweifen. Die 
heimat war die jett ober- 
öfterreihifche Ortfhaft Gürten 
am 6ürtenbad, der bei Rei- 
&ersberg in den Inn fließt. 





Pas Btott pay”Vo akinpurg 
geie vy Hrawcz narh feim ko) 
an 
Münden 5.111 V. Es dürfte ih um 
Payer einen Bürger aus Deutfd»Alten- 
burg, Bez. Bruck a.d. Leitha, Niederöfterreich, 
bandeln. Der Schild lehnt fih hart an das 
Dollwappen des Lienhart Mauerly, Scheint alfo 
in Beziehung zu diefem zu ftehen. Er ift glei dem 
eines Berthold Payer von Tramin, £.A. 136V; dod 
find die Beiträge verfdieden. 


Ball von Bafel ra. ». 


org Ball von Park geit alt yar 

uptapbart und nach... 

Obne Wappen, Shluß abgegriffen. Die Seite enthält über Rafur fünf weitere 
fkizzenhafte Einträge, drei ohne Schild aber mit hausmarken, zwei mit 
leiht bingekrigelten Schilden. Die heimatorte find feltfam zufammen- 
gewiirfelt: Nümegen (Nimwegen? Neumagen?), Lindau, Memmingen, 
Nürnberg, Münden, Bafel. 


Ara emp chalt’und 

fein emp Mike 3 pey 
fehah? abir inteich 9 

Rap x a IRRE 


Panhalm 1. vonvaım. 






Wal hafar papr von Stragpurg 
ibt all lar vier Bchemi vnd 
Er Kin to Ai 


Payr 5t.A.IV., 5.145. Balthafar Payr war 

Bürger der Stadt Straßburg in Kärnten. 
Der Schild allein wird St.A.W., 5.183 wiederholt 
mit dem Zufat: MWalthezar payr ein hernner. Er 
ftand aud) im figd. 5. 23V, ift hier aber mit gelber 
farbe fiberftriben, dod) ift nodh zu lefen: Waltefar 
beier ein kerner. 


Münden 5.118. Unauffindlid. 
Peufchatter Das Gegenftück ift das Mappen 
eines hans Pernauer vom Jahre 1410 (f. Pernauer). 


% 
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Get bee Dwos it affejar 
n6chemifch zoffond nach 


feine NS in 
figd. 37. Der Schild 


Batdywos fteht mitten in einer 


Reihe polnifher Einträge, gerade unter dem 
des Pripzko Dubkos, der dasfelbe Schildbild, aber weiß in 
Schwarz führt. 





> B HiecBrak 
5 gita ee enetor 


FB noß vd nach, 
8 


Bans par 
berg gitalle 
ıartintur 


nah fm 


rthofome goffmid zu Enns 
Wi: Jar | Gro33n nach Seim 
& ei er Vigro33 Anno Om me 
Cccc ochavo 





St.A.IV. 67. Es ift 
Bartholme nit zu erfeben, 
bei weldem der herzoge der Goldschmied 
Bartholme in Dienften ftand. 


Münden 24V. Eintrag ohne Wappen 
Partelme beim Schild des Jorg von Wehingen. 








Paffever 













IK Zeupokt auffär 3 
e) 


ar vd n ond nach 


feinen dot zoij&n 
Paulfer ereenie 


6efhledht, das feinen Namen 
von dem alten Stadtteil Pau- 
lufer Wadıt führte. Lewpold der Paulfär verfpridt 
1402 der Stadt ein Jahr auf fein felbs Choft und 
Schaden mit einem Spies und zwei guten Maiden 
(hengften) und von fuß auff gewappnet, zu dienen. 


Münden 62V. Das 
Parsberg Gefhleht der Pars- 
berge faß angeblidy feit dem 10. Jhdt., 
urkundlid nadweisbar feit Beginn des 
13. Jhdts., bis zu feinem Erlöfchen i.J.1370 
auf der Burg über der Stadt Parsberg in 
der Oberpfalz. Mehrere Sproffen zeid- 

5 neten fidy aus. Zwei P., die beide friedrid 
bießen, wurden Bifdöfe, der eine von Eidftätt 
(1237-46), der andere von Regensburg (1437—50). 
Dietridy v.P. erlangte 1320 von Kaifer Ludwig IV. 
für feine hilfe bei Sammelsdorf u.a. das halsgeriht 
in feiner herrfchaft. Lenhard v. P. war Deutfch+ 
ordensritter und erfcheint 1420 auf der Burg Rhein 
in Oftpreußen, 1422 als Pfleger zu Lodftätt, 1427 
im Konvent zu Königsberg und 1447 als Komtur zu 
Strasburg in Weftpreußen. Ein Zweig zog 1429 mit 
dem bayerifhen Prinzen Chriftopb, den die Dänen 
zu ihrem Könige erwählt hatten, nadı Dänemark, 
wo er bis ins 17. Jhdt. blühte. hans von Parsberg 
war 1394 Pfleger zu hemau und ftarb 139. 
Lidhtenek f. unter £. 
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Münden'32V. 


ofden geie arte Tarvig 
Vnd nach iren Pd ne er 


Münden, 31. 


Münden 5. 32V. Zweimal übereinander der 
gleihe Schild für hildebrant und hans von 






Vpgavonvonpaffepe ‚geworen 


erfartetmedy zeit meiner 
erren vonWe ep 
er ne. an eine 
of N gro33- Seplüin te Vin: 


Ceneij marfy «anno M°ccecR 
“XXXUIN. 


Paffeier. Seite 31 ftehen mehrere Schilde von frauen, darunter 
der für Sygawn von paffeyr, geborne von Kolb, ohne daß das 
Verwandtfhaftsverhältnis zu erfehen wäre. hildebrant urkundet 
1392—1414. Ein tiroler Gefdhleht Kolb führte im gefpaltenen 
Schilde rechts in Rot einen weißen, links in Weiß einen roten 
Kolben. Dagegen findet fi bei Raber genau obiger Schild und 
dazu ein helm mit fdwarzem Spishut der oben mit einem 
goldnen Ring befest ift in dem gekreuzt zwei goldne fähnden 
fteben. Beifdrift nur: di Kolbn. 





figd.5. Dies 
Ansbader 
6efchledht, deffen Name dody wohl in 
Baumgarten zu ergänzen ift, unter+ 
% fcheidet fidy durd) fein Wappen von 
allen andren diefes Namens. Die 
figur in der Scheibe ift unkenntlid. 


Viiket pawmkirchgibtafke 
Jar Igrop ie ht einem 

to9 1% gutör 

Paumkircher Sn sa 
handforift ift auf 5. 73V das vollftändige 


Wappen des Nikel Paumkirder durd eine 
Kette mit dem des hans Pirdyvelder verbunden. Aus diefem Boten» 
bud wurde alfo nur der Schild in das Wiener hauptbud über- 
tragen; f. Pirdyfelder. 
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... 


Her Mert pebring” geit af var 
XXXVI Wienn’ pb vnd nach feine 
tod ain guldeım 
St.A.IV. 169 V. Der Schild 
Pebring et des Mert Pebringer oder 
Pöbringer — im Parifer Armorial equeftre: 


Beveringer — ftebt unter öfterreihifhen Ein- 
trägen. Ebenfo figd.5.4. Der Titel: herläßt aufeinen Geiftliyen fließen. 
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Andrea Pawmgartner vo Enns 


er 


ebh das ift perzatt. au ezechn Jar 
hinfür In anno dom etc kxgggı. 
figd. 27. Vor dem 

Paumgartner Eintrag des Küchen 
fohreibers fteben die Schilde des Kods Walter 

Pengel und des Lihtkammerers Tegely (f.d.). 





Key ie cher und Viemuf 
ein wirti n afPjar auf fand 
be rag ‚grfnoch Im Er 
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Münden 33. Die Paufcher, 
Paufcher aud) Peufcher, Pufder und 
Beifher gefhrieben, find nad) der Meinung 
des Miguleus hund (II) aus Kärnten ge 
kommen. Dod) befiegelte Thomas Paufdher (hom 
den großen Brandbrief der bayerifhen Land- 
fhaft von 1374 und bald kommen andere 
Glieder des Gefhledhts als baverifhe Beamte 
vor. Ein Leopold fand fi nicht, wohl aber 
fiegelt ein zweiter Thomas Paufdjer, derzeit 
zu Aidyad), 1434 und nod) 1450 als Rentmeifter 
in Oberbayern. Er fahrieb fih Peufher zu 
hugenhaufen, führte aber, wie alle andern, 
die drei Lilien in Grün. 


Hanns Beitzner 
(5 I gar all iar Ilaress 
Z, mar feine tod... 





Wo@fhart Wraer 


gut all ıar Ilaross 
von fe-- te) 
um aress 


i Münden 00V. 
Pech am Mauriß der Pehaim 
war wohlein Maler zu Iiener-Neu- 
ftadt, der fidy des Künftlerfhildes 
bediente. Menigftens ift diefer bei 
den vielen Gefhledhtern des Namens 
Behaim in feinen verfhiedenen 
Schreibungen nidt nadzuweifen. 


Peiffer 1. rozzer 





ir. ey 


z St.A.W., 5.207. Der Schild wird von einem 
Beißner Jungfräulein an einer Kette gehalten. In die 
andere hand ift ihr eine Tartfdye gegeben. Audy bier ift die 
figur wieder abfihtlid verfdhmiert, dody ift der Kopf mit dem 
Kränzlein nod) leidlid zu erkennen. — Bei dem dabei ftebenden 
Eintrag des MWolfbart lürger ift fraglid, ob der Name als 
MWurger oder Burger zu lefen ift. 








5t.A.W. 216V. Die Überfahrift ift weggefhnitten, dod ift dies zweifellos 
Beham von Abensberg das Wappen eines Beham von Abensberg. Dielleidyt des Peter, der fehr oft 
urkundete und nad) hund III. im Jahre 1402 Richter zu Abensberg war und nody 1429 bier faß, wie denn zu Abensberg 
ein zweiter Peter B. nod 1463 mit dem gleihen Wappen fiegelte. Jm 16. Jahrhundert erf&heint derfelbe Schild im 
gevierteten Wappen der Behaim von Schwarzbadh. — Melde Adelsgefellfhaft das Dromedar als Abzeichen führte, ift 
nicht bekannt. Derfelben Verbindung gehörten die beiden, aus der Stadt Stever ftammenden Mülwanger an, deren eben- 
falls von je einem Kamel begleitetes Wappen die beiden unmittelbar vorhergehenden Seiten füllt. — Das Blatt ift fehr 
grob gezeichnet, erhält aber dadurdy daß das Weiß in Blattfilber aufgefest und diefes audy noch mit Dekweiß erhöht 
ift, eine Wirkung von barbarifher Pradıt. 
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Pellendorf St. A.IV. 29 und 134. Abweidhend von der Regel hat bier das zweite Wappen das Stihwort geben 

miüffen, weil das erfte, wohl das der frau, nidyt mit Sicherheit zu beftimmen war. Eine fpäte Beifhrift: 
uxor N. von Töring, verdient keine Beachtung. Die von Pellendorf ftammten nad Grf. Oberndorff aus der Diözefe Paffau. 
Sie urkunden vom 13. bis Ende des 15. Jahrhunderts. hier find die Ringe, der helm, die unerklärten Budftaben und der 
Orden mit Blattfilber aufgefegt, das nody mit Dekweiß damasziert ift. Bei dem umftehend wiedergegebenen Wappen des 
Kaspar P. find die Ringe und aud der helm golden. Solde Unterfheidungen kommen zwifden G6liedern desfelben 
defhledhts zuweilen vor, — Das Abzeidhen erfheint ebenfo 5.132V auf einem Mappen ohne Beifrift. Es ift der Orden 


Rafparpeindarfer geyt ale tarem haben 
tubaten und nach mem, ein ganzen 






Pellendorf 


St. A.IV. 134 


vom hag oder vom Garten, den um 1390 herzog Albredjt I. von Bayern, Graf von holland, fünfter Sohn Kaifer Lud- 
wigs IV., geftiftet hatte. Er wurde als ein geflodhtener Zaun dargeftellt. — Mit diefem, meift in Wien lebenden, um 1500 
erlofhenen uradligen Gefhledt ift die aus Pellndorf in der Oberpfalz ftammende, fpäter geadelte Beamtenfamilie der 
Pellendorfer, mit den hunden im Schilde, nicht zu verwedhfeln, fo wenig diefe audy tat, das zu verbüten. 
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am Kbein. Der gleiche Schild ftebt für Johann Feilcz im Balduineum. 
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rer heimer St.A.W. 159. Dies find die Pergheimer im Madjlande (Oberöfterr.), die urfprünglid von Au hießen und 
g fidy nady Erwerbung des Sitzes Pergheim im hausrucviertel (1339) nad) diefem nannten. Andre II. 
€1385—1413) war Pfleger zu Reihenftein. Er war der Sohn des gleidynamigen Vaters, der 1353 Burggraf zu Steyrek war 


Anh anger $t.A.W. 159. Die Anhanger waren ein Zweig der Vatersheimer, deren Burg in der 

6egend von Kallham in Oberöfterreich ftand. Legtere führten im Schilde 2:1 Ringe. 
Ein Ulrid Anhanger hat 1370 in feinem Siegel den Schild der Vatersheimer mit den Ringen, während 
Veit Anhanger diefelbe Urkunde mit obigem Schilde mit den drei abhängenden Lindenblättern befiegelte. 
Peter Anhanger, Sohn Ulridjs IIL, war Landridhter in Öfterreid) ob der Enns. 


Walthr pengel frtzag 
hoch 

figd. 26. Der Name des 

Pengel herzogs ift nidt ge 

nannt. Die figuren find redend; der 

Pengel war eine Turnierwaffe: mit 


dempengel,mitdemfwertiDiertveder 
man von in gewert (Suhenwirt). 






ent 


feimtBini 
Pertelvon. .. "indes. 


ift völlig abgegriffen und das Mappen 
fonft nidt bekannt. 


Michel Pentz von Rrauftorff 













£ . er ad alle jet alt Jar Viaroz und nach feine 
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Pen 2 a w. in ar Mün- 
ünden 5.133. en 5.5 und figd. 5.17V. 
Penftorffer = Bus Straußdorf alter Ort in Oberbayern, 
fonft nicht bekannt. Dielleicht Pendorfer bez. A. Ebersberg. Das Wappen hat keine Ähnlichkeit mit 
von Shönbidel, von denen ein Stefel den Wappen anderer 6efhhledhter gleidhen Namens, da- 
P. v. Sc. 1429 genannt wird. gegen ift es glei dem der Teufel von Leinfendorf. 

Derfelbe Eintrag erfheint bei figd. 17V und bei Raber 717. 


er. 2.0 ; . St. A.IV. 233. Ein 
Heinrich perchatm V'ffazzenfmid PErHHeTmee a aneen 
guirakke sar Ilgroz3 nach [em Pad werksmeifters, bei dem der Schild faft ganz 
1-00? ein flazan die Iigro3z ausgefdyabt, die Schrift noch leidlich erhalten 
werk fi ift. Der flafhenfhmied war ein Spengler 
(Klempner), der feldflafhen aus Metall» 

bled) fertigte. 


; 2 u 
Mailt’perchtoßd gottfPah ae Wienn 
vnd fein Hawffraw gißH ieykichz a@R 
iar Ilgro3 nach irm tod ieglichz 
ınaroz 

St. A.ID. 240. Der Goldfchläger 
Perohtold Meifter Perchtold feste diehämmer 
infeinenSchild, mit denen kleine 6oldblätthen zwifchen 
Pergamentblättern zu Blattgold ausgetrieben werden. 


5 . mü 73. 
} 6 er frderiß vondem peraf don dem Pergle) Eimer: 
Kan alle alle Jar „ groig vr diefes weitverbreiteten Namens, das diefes ap» 


Fee N pen führte, ift mir nit bekannt geworden. Der- 
nach Beine 100 Zwef groı felbe Eintrag undeutlid im St.A.IV. 220 unter 


Pfälzer Wappen. 








Be Iner von 
zy2hafaau 


figd.30V. Bergner 
Berg ner von Titelsau () 
war Deutf&ordensritter; fein Ein» 
trag fteht unter dem ebenfalls von 
dem Ordensfhild begleiteten Schild 
des Ritters Molf von Zollenhart. 





Caus bornbart moeer Yermpart no. i. 


git afke jor } 4 24 Claus Bernhart ftammte aus freiburg i.B., wo 

1397, Juli 23., Clewi Bernbart flegelt. Diefes Maler- 
wappen und dazu rund fiebzig weitere Künftler+ 
wappen aus dem Miener hauptbudje und aus der handfchrift des Niederöfterreihifchen 
Landesardivs hat Dr. heinridy Zimerman im dritten Bande des Jahrbudjs der Kunft+ 
biftorifhen Sammlungen des Allerhödften Kaiferhaufes, Mien 1885, $. 153—171 
befproden und abgebildet. 
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St vann peraaw aut al b 
Tarvierandg mach mia Dar ader vier der naas 
zwen gut eın vud zum newen ei har zwen guitlein vd 
Jar zw gewen zum newen Jar ji gewen 


Pergau St. A.ID. 142V. Die Burg Pergau ftand bei Kohrbah im obern Miener Wald. Mehrere Glieder des um 

1200 in Urkunden erfdeinenden, im 15. Jahrhundert erlofdenen niederöfterreihifhen Gefdhlehts nahmen 
angefehene Ämter ein als herzoglidye hofmeifter, hofrihter, Deutfhordensritter und Geiftlidhe. Der hut, die helme, Balken und 
Sparren find von Blattfilber, auf das die Damaszierung mit Weiß zierlid) aufgefegt wurde. Die Wirkung läßt fi im 
Buddruk nur kümmerlid andeuten. — Shonnberg f. unter Schönberg. 
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Grafen von perenekk 


‚geik al Jar An Ralben Bietegen der Trukfegvon Emberg 


Außen vnenach feim Falk iar am hafbn un vo nach 
to? an ganzen Br nen En 


Anno dm ig cec (xuxx vi 


J erhans von perneckgit 
ß a I ernechker rt YorRagd "nach dem &s 
+ keiiiy 


figd. 3V. figd. 13. 


rernerk St. A.W. 79, figd.3V und 13. Erasmus (I1.) war der Sohn eines hans v. P.; Johannes de Pernekk fiegelt 
eine Paffauer Urkunde vom 23. Oktober 1382; ein friedrid v. P. war Domdedant in Salzburg und war 
1398—1414 Bifhof von Seckau. Sie waren Glieder des in Ober- und Niederöfterreid, wie in Steiermark reich begüterten, 
von den herzogen von Steier abftammenden Grafenhaufes. — Emmerberg f. unter €. 
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5t.A.W. 36. Jörg Perner gehörte, wie der umftehend gebradjte Ulrich P., zu dem 
Perner von Perneg g fteiermärkifhen Gefhledht der Perner zu Bärenerk, das feine Burg bei Bruck a.d.Mur 
hatte. Ulrid) war der Sohn des 1360 urkundenden heinrid P. Das Gefhledht erlofdy 1550 (vergl. 5.52). 


Münden 43V. Die Lefung ift niht ganz 
Pfreundner fiher; Raber hat 5. 125 denfelben Schild 
mit der Beifchrift: Pfrüntner. Ein Peter der Pfründner, hofmeifter 


des Candgrafen von Leudtenberg, urkundete am 15. februar 
1394 zu Amberg; fein Wappen ift unbekannt. 


Beh rewndn q geitvigf 
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Perner von Pernegg munsens. 


Tert [.5.51. Das Siegel eines bereits 1347 urkuns 
denden Ulridy Ferner von Perneck zeigt den Bär 
nod ohne Kette. — Das Nebenwappen gehört dem 
Jörg Zekerner, f. unter Z. 
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Peter, Pate maler zu ens geit affe 


maler zu Enns sı.a.w. or. 


ar 

Wie fein Berufsgenoffe Mauris der Pe- l 8703 en ” 
Maler von Enns des allgemeinen Künftler» auf en 
Shildes ohne Beizeiden. Es ift zu bedauern Mreecc 

daß von den zahlreihen Malern, die nd) ? ‘ ctavo 


era 





feine tod 


haim (f. oben 5.43) bedient fi aud) der adı er A Dos zu m geczhws 
den arf[perg Anno Om. 
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St. A.W. 85. 
Pefhya... das sur ın 
oben und unten abgefhnitten, fo 
daß der Name nicht zu enträtfeln 


fer bad zchen ift. €s könnte ein bürgerlides 


Wappen fein, denn daneben ftebt 
das Mappen des Seidennaters 
hans holßer, f.d. 


Peter Q afarpu rg 
Jeeket [aa RE 
Zwen 7033 ud nach 


meinem 09 2,.97033 





Peter, 
Maler zu Paffau 


Münden 113. Der Maler hatte den 
eignen Schild erft mit Blattfilber 
belegt und darauf das Rot gemalt: 
dies ift 2.T. abgebrökelt und das 
Metall ift faft Shwarz geworden. 
6anz wie bier, mit dem Sparren 
zwifhen den Scilden, erfheint 
das Künftlerwappen aud auf Se- 
boldt Behaims zierlihem Kupfer- 
id) feines eignen Wappens vom 
Jahre 154. 


als zahlende Mitglieder in die Bruderfdhaftsbüdher eingetragen haben und in denen wir 
natürlid aud die Zeichner der Mappen erkennen müffen, kein einziger eine Andeutung 
beigefügt bat, die erkennen ließe, welde Zeihnung von feiner hand herrührt. 








vom pegnfke Mater des Ewerhart Pa o! vd Peter, 
m peanfaın Anna feinBaufvraw 
1 Aa elfen zu Nhin iar er En une weeichs EberhartsSohn munsense. 
dem a e(derg om SR aßaot nar® des Peter war Bürger der Stadt Tulln in Nieder 
% 3 a 3003 aus ir: < zu Dom öfterreid), wie das über mehreren Ein- 
Minden 138. Ein Gefcyledht Pernauer, das & Mh vum Er trägen tehende Stadtwappen, der füberne 
Pernauer nur den Kopf eines Bären führte, if mir Budftabe T in Rot, ausweift, der ja audı die 


hauptfigur feines eignen Schildes bildet. 
Der Name war nit zu ermitteln. 


> A artfpg feptm 
Bau: zer Popppvin 


nidt bekannt geworden. Die Stellung des Wappens vor 
dem der Ramfhüffel, die Lebensleute der Grafen von Cilli 
waren, läßt an die Steiermark denken. 





i figd. 36. Jörg von Pegenftein aus | 
Pebenftein dem mittelfränkifhen Orte Ehin- | 
gen, fiegelte 1396 und no 1407 mit diefem Schilde. 






Bee on petian 
‚Steyr get alllariG 
fen 608 Dir gußden.- 

eag Orme afeeee pr Pmo' 


St. A.W. ı9V. Bernhard v. P. erfheint hier mit 

ber Bernb art von Petaw Pettau dem Wappen, das dies bedeutende fteiermär- 

figd.3.  kifche Gefhledt nad) Aufgabe feines Stammwappens — Kürfd) 

innerhalb eines gezakten Bordes — im Jahre 1297 angenommen 

hatte. Der Anker war das Mappen der von Treun, der ‚Wurm‘ das auf den helm gefeste Shildbild 

der von holenburg. So befhrieb fhon Sudenwirt im Liede: Don her herdegen von Petaw, das 

Wappen. Das 6efdyledht erlofd 1438. — Anker und helm Blattfilber, Flügel weiß. — Bei figd. 5.3 
erfiheint nur der Schild. 





Alam Bes von der Koy @ gebit alle \or en hatbm quldeyn noch 
@ bod@ ezwene czu gr got hawzfe czeyn artlifbderg zu 
(inte eriftof-un czu PEN > er die Te 





5t.A.W. 25V. Dies ift das fhöne Stammwappen des Shleffhen Gefdhlehts von Beeß, 
Bes von der Koye das 1508 in den freiherrn- und 1721 in den Grafenftand erhoben wurde. hierbei wurde 
die Shildfigur zu einem dürren, geftümmelten und bewurzelten, aufrecht geftellten Baumftumpf. Der Kranz von Gürtel- 
fpangen ift das Ordensabzeihen der fürfpanger, einer angeblidy von Kaifer Karl IV. im Jahre 1353 zu Nürnberg geftifteten 
ritterlihen 6efellfhaft. Der ältefte erhaltene Stiftungsbrief ift von 1392 datiert; der Orden erhielt fi bis 1620. Das Abzeidhen 
kommt einigemale in den Arlbergbüdern vor. — Stamm, helm und Orden Blattfilber. 








radt der ungelte 
un herczoge 


figd. 9V. 


berczog Euppracht vonAmperg 
Ber Junge dem got gnade 


figd. 33. 


“Afchaffend 
Kia Has 
3Tum: — 
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Mor Johan peffirfeg Deche 


Pfalz-Bayern 


Münden 62V, figd. 9V und figd. 33. 
herzog Rupredt der ältere ift Rup- 
recht II., geb. 1335, + 1398. herzog Kup» 
recht der jüngfte ift der 1352 geborene, 
1400 zum Könige erwäblte und 1410 
verftorbene KRuprebt von der Pfalz; 
Rupredt von Amberg ift deffen älte 
fter Sohn, Rupredt Pipan, der 1375 in 
Amberg geboren und 1397 dort ge 
ftorben ift. Der erftgenannte war mit 


Beatrig, Todıter des Königs von Sizilien, der 
zweite mit Elifabeth, Burggräfin von Nürnberg 
und der dritte mit Margaretha, Witwe des 
herzogs Karl von Lothringen vermählt, fo 
daß der oben vereinzelt ftehende Namen: 
Barbara nicht zu erklären ift. 

Kämmerer f. unter K. 


Apt Bürkart von 


auers air alk ıar 
ER wyler bt fu 


j St. A.W. 184. Das felt- 
pfäffers fame Wappen der ge 
fürfteten Benediktinerabtei Pfäffers im 
Kanton St. 6allen erklärt fi aus dem 
Wunder, daß, als der Bau des Klofters 
in einem Tale begann, ein Arbeiter 
verlegt wurde, worauf eine Taube das 
abgehauene Stück fleifh auf die höhe 
des Berges trug, auf dem dann das 
6ebäude erridytet wurde. Die Taube 
mit einem Stück fleifh im Schnabel 
ward zum Mappen gewählt. 


figd. 38V. Das 
Pfefferfack 6efhledht ftammt 
aus Thüringen, war aber aud in heffen 
und Weftfalen begütert. Zuweilen er+ 
fcheint die Pfefferbüdfe aufgeridhtet 
und ohne Tragband, fo im Siegel des 
hans Pfefferfak von 1421. 


Pfefferwein 


f. unter hevering. 


EM Peurl 
Preis Minden 86. Ein 


fteiermärkifdhes 6e- 


Bertet 9’ 








peurf geil DR fölecht. Diefe frühe 
Darftellung bekun- 

ahar a ä N det,daßdasherolds- 
gr033 nd em bild die urfprüng- 

a >) - a 

nach [eim tod" \y AT lipeSchildfigurwar, 
om anldauy Yan die erft um die Mitte 
% des 15.Jabrbunderts 


aufgegeben und 
durd) die MWieder- 
holung des wadıfen- 
den Bäuerleins aud 
im Schilde vorüber- 
gehend erfegt wur+ 
de. Ein hänslein 
Pewrlim£avantthal 
kommt 1394 vor. 
härtl Peurl ift für 
1421 nadgewiefen. 
Der Mannesftamm 
erlofd 1573. 


- Nistas pawg' und Hedwera fom Hausfraw ob 
Ki year nach LE pirr f ii r 
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ifgerin pury’ 

3« ftein und Kein 
Bawffraw Bars, fisB gepruddert 

ufant ei ofen und au fand 
atrein auf 9en Arefpegvn 
geBent «PP Jar ij r033 und nach, 
Irem tod vi grojfd gopvıyyar „, 
gefehechn amer kag nach Jacobi 

\ i ü . heinrid P. ürger 
PÜIGETIN der miederöfirreigirgen sta sıein 


an der Donau, von dem nichts weiter bekannt ift, als 
daß er Pilgermufcdeln als redendes Wappen führte. 


Bainreich 








Peuger (v.Puige) 
5t.A.IV. 57V. Schon in einer 
Klofterneuburger Urkunde 
vom Jahre 1136 treten drei 
Sproffen diefes alten nieder- 
öfterreihifchen Gefchledhtes auf 
und zwar mit gräflidjem Titel, 
der fpäter nit mehr erfdeint. 
Im Jahre 1347 verkaufte Pil- 
grim v.P. die Burg Peugen an 
den Oberftkämmerer Chalbod 
von Ebersdorf.hansv.P.,Ritter, 
wurde 1496 von Kaifer Magi- 
milian mit der Defte Reiten- 
fhlag belehnt. Die Nadr 
kommen nannten fid daber 
P.v. Puige und Reitenfhlag. 
Erft 1759 erlofdy das Gefchledt 
im Mannesftamm.— DieSchild- 
figur ift ein feuerbaken, wie 
er bei Bränden alter holz 
bauten an ftarker Stange in 
brennende Balken eingefchla- 
gen wurde, die dann von 
mehreren Männern mittels 
der durdy die Ringe gezogenen 
Strike zu Boden geriffen wur+ 
den. Beim fpäteren Wappen 
find daraus zwei gewöhnliche 
fifherbaken geworden, denen 
man nod zwei Kofen bei. 
fügte. — Dem Wappen nad) 
könnte die Gemahlin des Nik+ 
las P. eine Gräfin fordtenftein 
(f. d.) gewefen fein. Der Schild 
ift faft völlig abgegriffen. 
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i i St.A.D. 22V. Ein altbaverifches, im 
Peznißer (P osnib) Innviertel beheimatetes Geflecht. 
Aud) im Kod. Wernigerode heißt es nod) Pefniger, fpäter nennt es fi) 
Posniger zu Posniß. 
feuftriger f. unter f. 


ErPri 1eßalt vo phirtB af 
an 
/ ‚vp. 


Pfirt Münden 9V; ebenfo, doch links+ 
bin gewendet St.A.W. 176 und 
figd. 17V. Auf der Burg über der Stadt 
Pfirt im Oberelfaß faßen die Grafen von 
ferrette, zu deutfd v. Pfirt. Ebenfo aud 
deren Minifterialen, die zwar den gleiden 
e Namen, aber nidt deren fifhe, fondern 
einen filbernen Löwen als [Wappen führten. Als herzog Albredıt II. von 
Öfterreich durdy heirat mit der Erbtodhter Gräfin Johanna v. Pf., 1319 
die Graffhaft erwarb, traten die herren v. Pf. in ihre Dienfte. 1402 
erhielten drei Brüder, darunter obiger Ulridy (nit Dietrich) Diepold 
die Stadt und die Burg Pfirt zum Pfande. Das Gefdledht der Freiherrn 
v. Pf. erlofdy 1848, 


kom Vircspamg Dee » 
re ai: 9 
“ Le eff ref en an Bra 
Hmo 


ER 
9 narh fen 


€ tangeit al 
u Ravan netas Kin I ud ' 





St.A.ID. 185V und figd. 8. 
Phunten Die Phunten waren ein 
fteiermärkifhes Gefhledt, das zu den ritter- 
mäßigen Eigenleuten der herren von Stuben- 
berg zählte und den gleiden Schild führte 
wie die ebenfalls ftubenbergifhen Vafallen 
v. Aflenz und v. fladnis. Schifer bringt einen 
Erasmus Phunten, der 13428 Pfleger zu 
Meinek war. 


Öteffan Pyber gut all jar a nach fm bad Iguldein. 
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Pieberget sı.a.w. 1%. 


In einer Würzburger Urkunde 
von 1319 tritt ein Bruder Berthold 
von Pieberg als Zeuge auf. Es 
ift aber fraglich, ob er mitobigern 
demfelben Gefhhledte angehörte. 


Pober St. A.W. 110V. Diefe Pober ftammten von Wald bei St. Pölten, Niederöfterreih. Schon 1257 erfcheint ein henricus 

Pibro de Wald, der fi mit Gifela v. Polheim vermählte. Die P. machten fi früh in Mien anfäffig, wo bereits 
1317 Durind der Ppber als Judenrichter urkundet. Obiger Steffan fand fi nit in den zahlreichen Briefen des weit- 
verzweigten Gefdhlechts. Übrigens führten die Biber in Züridy feit 1288, die Bibrad) um 1340, und die Bibra in franken 
etwa gleichzeitig und die (dom im 12. Jahrhundert erfheinenden Biberbady denfelben Schild in gleichen farben, bei wenig 


verfdhiedenen helmkleinoden. 


rapie Dia Ernie ae 





jari dv 
iagliarep ro na 


7 z St.A.I0. 256 und Münden 77V. Es 
Piberin ift nicht feftzuftellen, weldem Ge 
Shledt Anna die Piberin angehörte. Vielleiht war 
fie eine Piber von Lobenftein, Oberöfterreidh. 


irm od 


Bilftein 1. vei etzpeim. 
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Nerze prualer 74 Htrawbing 
git alle Jar » Re f urgtund 
nach feine dote Any 


Prüler figd. 50. Diefer Straubinger Bürger 
ftammte aus Prül bei Regensburg 
und muß wohl irgendwie in Beziehung zu dem 
1434 erwähnten flurnamen: im Prül zu Strau- 
bing fteben. 
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Pieladher St.A.W. 67. Die Pielaher hatten ihren Sitz an der Pielady bei 

Melk. Ulrid) und Mülfling P. haben 1334 im Schild und auf 
dem helm zwei gegeneinander gewendete Flügel. Dann erfdeint das nebenftehende 
Wappen. hans von Pyladı fiegelt 1377; er war 1411 hofmeifter der herzogin 
Johanna, 1412 der herzogin Margaretha. Seine frau war Anna von Weitra, fein 
Sohn hans der Jüngere v. P. Vergl. den Eintrag von 5. 60. 


fte an piefaher gıt af 
yar groffon naß 
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Her Arnolt qrefe zu unckinb 
yerıapd um ad Kine bo. 
140, 

Blankenheim 5% eu 

Die Edelherrn 
von Blankenheim faßen auf der jegt in 
Trümmern liegenden Burg Blankenheim in 
der Eifel. Ihr Wappen liefert den Beleg 
für die Verwandtfdaft mit den Grafen von 
Jülih. Arnold V. (1371-1403) wurde im 
g & Jahre 1380 von König Menzel in den 6rafen- 
Altıre Hpırpawmer Hallen ge - feiner ng > 

. I mit der Gräfin Margarete von Wa 

tar Naro33 nach fernab 1-qtöh. nahm fein Vetter, Gerhard VII., mit den 
Befisungen aud den 6rafenftand an. 
In der Bifchofslifte, figd. 12V, wird aud: 
Bifhof Frederl von blankenhein aufgeführt. 
DerSchildiftdabeivorgeriffen und gelbgeftri- 
hen, aber der Löwe ift nit zur Ausführung 
gekommen und vom Turnierkragen ift nur 
ein an beiden Enden zu Lägen abgebogener 
roter Strich zu feben. friedrid) II. von B. war 
von 1375 bis 1393 Bifhof von Straßburg. 


Plaffenberg s. oven s. 2». 


0. 


d pırpawmer aut allen Lay 
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t peter plattn)yeyt affıar 
) de 33 vrrnach femneted jjgro33 


= 
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Pieladher St. A.W. 127V. Der trefflidh dargeftellte Kaulkopf (Koppe, 6roppe) deutet wohl auf ein häufiges Vor- 

kommen diefes fifhleins in der Pieladj, einem Nebenfluß der Donau. Das Wappen kommt St.A.W. 121 
neben dem des hanns von Czaintgrub nodhmals vor, wobei jedod) auf dem helm nod) ein filberner Dreiberg fteht, aus dem 
die ‚Stange wädjft. Jm Siegel eines Johannes P. von 1414 fteht der Fifcy fteigend, während Nikolaus P. 1435 ihn wieder 
fhräggeftellt führt. Es ift nichts gewiffes bekannt über das Verhältnis diefer Pielahyer mit der 6roppe und der neben» 
ftehend gebrachten Pyladı mit dem Widder im Schilde. Man darf vermuten, daß es fi) troß der Verfhiedenheit der Wappen 
nur um ein 6efdledht handelt. Als 1369 Ulrid, Symon, Jans und Steffan P. einen Brief über die vom Stift St. Pölten zu 
Lehen erhaltenen Güter befiegeln, fagt Steffan, der jüngfte, daß er: felb aygens Infigels nidt enhet. Da nun kein anderer 
Steffan P. zu finden ift, dürfte diefer aus irgendwelhem Grunde den fifh als Mappen angenommen und auf feine 
Nadykommen vererbt haben. 


Peter Münden 66V. Dies ift wohl das 

Meifterzeihen eines Plattners. 
Aud) das danebenftehende Zeidyen des Kunz 
mild dürfte die Marke eines handwerks 
meifters fein. 


i St.A.W, 245. Die Bierbaumer waren Niederöfterreiher aus der Gegend von Melk. Albredıt P. 
| Pirpaumer urkundete nod 142), doc erfeint feine hausfrau Martha Ladyer bereits 1427 als Mitwe. 
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Plankenftein St. A. IV. 100. St. A.W. 114 fteht dasfelbe Wappen wieder, aber ohne Beifrift. Ebenda 200 wird 

es mit diefer in befdheidener form wiederholt. Die niederöfterreihifhen herren von Plankenftein 
von der Burg gleiden Namens im Bezirk Scheibbs, treten fon 1249 als ein angefehnes Gefhledht in Urkunden auf. 
haydenreid, Sohn des hans v. P., urkundet von 1391 bis 24. Juli 1430. Das Geflecht erlofd) mit einem hans von Plankenftein 
im Jahre 1484. Das unten vom Buchbinder verftümmelte Mappen ift nicht eben zierlidy gezeichnet. Allein, wie fo viele 
Blätter diefer handfrift, wirkt es durd die guten Verhältniffe und durd den Auftrag von Blattfilber auf heim und 
Shadbalken, troß der leiten Zeihnung fehr künftlerifch. 


«Bunrat pfunßPni Purg? 
vRacßerfpg vnDTfei 

efjptet sur erliriuheru ” 

Byu ca edit 


. Münden 101 V. Eintrag ohne Wappen. Lefung des Namens un- 
p landnig 0) fiher: es war ein Bürger der Stadt Radkersburg in Steiermark. 
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Puzzer (Peiffer) Münden 51. Die drei unterften 


Zeilen des Eintrags find un 
gewöhnlidherweife auf die nädhfte Seite gefhrieben. — hans P. 
gehörte zu dem Gefdyledht der Peiffer von Schirberg in Kärnten, 
welden Befig er 1397 erworben hatte. Sein Sohn Bernhard 
Pepffer wurde 1446 vom Klofter St. Paul damit belehnt. Mit 
gleihem Schild kommt 1508 ein Wolf P. vor, der fi v. Siten- 
tal nennt. In weldhem Verhältnis die in Shywaben und Franken 
vorkommenden Pizzer, Ppffer und Buffer zu diefen Kärntnern 
fteben, ift nit zu erfehen, weil ihre Mappen fehlen. Die 
bekannten bayerifhen und die Tiroler P. haben andere Shild- 
figuren. — Burggraf von Lunz f. unter Lueg. 





Bleihenbad 


figd. 38. Die Burg ftand 
beiBleihenbad) amflüß- 
en Bleidhe bei Büdingen 
in Oberbeffen. Rudolf 
v.B. lebte nody 1419. Er 


gab jährli einen 
Budoßff von Blepcßenbarß 





Turnos, nad dem 
Todeeinen Gulden. 
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Item Laromız plachhart von enns und 
hrıltina Sein Hawsfraw habemt [ich n 
zu Samd Chriltoffen vnd cau [and Karen auf 
den arelsperig vw gebemt all jar czwen gro 
vnd nach ıerem tod czechen aroag Acht 


münden 106. Das eigenartige Wap- 
Plachhart pen eines weiter nidt bekannten 
Bürgers der Stadt Enns könnte vorbildlih für die Der- 
wendung einer hausmarke als Wappenfigur fein. Später 
erfheint das Gefhleht in Mien. Nod 1642 wird im 
Trauungsbud der Pfarre St. Ulrih erwähnt: Anna 
Maria, Witwe des Michael Pladart. 
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rem ABrecht odhing 3% af 
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i Münden 42, St.A.IV. 109V, 
Plodingen figd. 30V ebenfo. Die Ritter 
von Plodingen faßen auf der Burg Plodingen bei 
EBlingen in Mürttemberg. Sie erfheinen fhon im 
12. Jahrhundert, verkauften aber die Burg Plodingen 
3331 an das hofpital der Stadt Eßlingen, mit Dor- 
behalt von helm, Schild und ‚Banvere‘. 
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Münden 73V. 


An der Platten 


Münden 34. Schifer kennt einen 
Jacob a.d.Pl., der zu Tramin faß 
und 1359 die Erbtodpter des Shenken 
von Altenburg heiratete. Er berichtet 
aud über den hans a.d.Pl., der 
1394 Befiter des hofs an der Platten 
beim Orte Platt im 6renzbezirk 
Paffeier, füdlid von Meran war. — 
Namen aus der heldenfage, wie bier: 
pgläß = Wigalois und Gawein bei 
den Botfd (f. u.), kommen in den 
Arlbergbüdern nicht eben felten vor. 
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Naotat awmßircher Pirchfelder 


Münden 73V. Ein kleines nieder- 


£eutolt der Piricyvelder, der den 
Bifhof von Paffau feinen Lebens» 
berrn nennt, am 29. März 1383 
zu Perichtoltsdorf urkundet. Der 
Schild allein fteht im St.A.IV.226 V 
mit der Beifdrift: hans pred+ 
uelder. Ein heinrid Pirdfelder 
wird 1348, ein hans P. 1357 von 
Shifer urkundlid erwähnt. 


Paumkirder 


Münden 73V. Diefes Wappen weift A. 
Weiß dem 6efhledht jenes Andreas 
Paumkirder zu, der 1462 an der Spite 
der Kärntner und Steirer dem Kaifer 
friedridy III. zu hilfe eilte, als er in 
Miener-Neuftadt von Aufftändifhen 
belagert wurde. Diefer erhob ihn dafür 
in den Kärntner herrenftand und zum 
Obergefpan in Preßburg. Doh nun 
verband P. fi mit den Unzufriede 
nen. Wieder zu Önaden angenommen, 
kämpfte er fo erfolgreich für den habs» 
burger, daß diefer ihn zum Rat und 
feldhbauptmann erhob. Dennod) fiel P. 
wieder ab, verwüftete mit andern vom 
Adel die Lande und trat endlid dem 
Kaifer in blutiger Schladt entgegen. 
Die Stände vermittelten; als aber P. 
auf brieflid verbürgtes freies 6eleit hin 
im April 1471 zu 6raz erfdien, wurde 
er auf kaiferlihen Befehl gefangen 
und bingeridtet. 
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Münden 33. Die Botfd Schrie- 
B otfch ben fi aud) Gotfch, 6öcze oder 
Morfh. Sie waren fhon 1278 aus florenz 
nad) Bozen gekommen und hatten bier durd 
Salinen» und Zollpadtung großen Reihtum 
erworben und fi mit den angefehenften 
Gefhlechtern, wie Spaur, Thun, MWolkenftein, 
Sprinzenftein u.a.m. verfhwägert. Nicolaus 
und Chriftoph die Botfhen fielen 1386 bei 
Sempad. Der obige hans B. urkundet 1364 


und nod 1411; Münden 78V wird er in der Totenlifte aufgeführt. figd. 54 ift der Eintrag 
ohne Wappen: ‚Item Gawein gotfh von Salurn und Margreta geborn von Tuun Sayn 
husfrawe‘ (kein Beitrag genannt). Chriftoph II. war Landeshauptmann an der Eifh und 
Burggraf von Tirol. Aud; andere Sproffen kamen zu Ehren. Aber fhon zeitig im 16. Jahr- 
bundert begannen die Güterverkäufe und als das 6efdhlecht 1639 erlofch, blieb nicht vielübrig. 


dem $ FA von 


Marchpach Kat I gebrue 
dert Et fand £r offern 
vd fon? farren) auf 
den are? perig und geit ale 
iar Ill gro33 nach [em höd 


zwen gätden. pppevm" 


fpäter Panhalm, 
Ponhalm Münden 97V und 109V. 
Die P. waren ein vornehmes Gefdyledt der 
Stadt Steyer. Sighart ward 1413 Pfleger zu 
£inz. In einer Urkunde vom 29. November 
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aba ladik der A all. ar czwan ger 
feine ax aim al fi frawe vnII li 
fo 


heitinen fand ch © 


anf le aertperg 


5t.A.W. 66V. Das fhöne Mappen dürfte 
einem nit weiter bekannten böhmifhen 


6efhledt angehören. 


1419 wird als Zeuge ohne Nennung des Vornamens aufgeführt: ‚der edi Panhalm, des herzogs kamrer* (Albredt V.). 
6anz das gleiche Mappen fteht Münden 109V für Niclas Ponhalm, neben dem Mappen des hans Oberheimer (f. d.). 
Beidemale ift die obere Shildhälfte und der Spishut von Blattfilber, die untere Schildhälfte und der Stulp des hutes 


von weißer farbe! 







Pofd) 


Ammbefäe füge 


todein halın Autddn 


St.A.W. 183V und figd. 23V. Ein Johann Pofdy auf St. Veit in 
Niederöfterreidh wird 1393 erwähnt. Da der Schild unter nieder- 
öfterreihifhen Einträgen fteht, dürfte damit der Mappenberr gefunden fein. 


Engie Büme von bafel 


Blume figd. 54. Raber bringt denfelben Schild (264) mit: Bluem fpilman; aud 

£.A (239) hat den Schild, dod ohne: Spielmann. hier fteht aber darüber ein 
anderer Schild für: Chunrat MWenarb der Spilman, eingetragen und zwar mit einem Beitrag 
von jährlid drei Grofden und fedhs Grofhen nad) dem Tode, mit der bezeidhnenden Ber 
merkung: Wen id) mag. Der Basler Engil Blume verfpridht jährlid einen Turnos und nad 
dem Tode einen Gulden. Raber hat alfo wohl den Beifat verwedfelt. 
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hf bemrich voßlnmeneckeritter Blumeneck mc. sv. 
u N B nach feim botıguldin  cnande für die genannten Bi 
Dans vo Rlumenek git ıB ge 
Hr kim bor-Iguldiun A gern 
Jünch martin och affo vie Mühe. Ihre „Dekanat Burg 
NE „Dünchy Öitrich och atfo vie war Dlumegg im ba en Dez.A. 
It gündh? rudotf och affo vie 


Bonndorf. Sie gehörten zu den 
Urjunch otman oc offo vit 





älteften Lehensleuten der Grafen 
von fürftenberg. — Alle hier ge 
nannten waren Söhne des Ritters 
Johann v. BL. (+ 1384) und feiner 
6emahlin Margarete, der Schwe- 
fter des Ritters Martin Malterer, 
des bekannten freiburgers. heinrid B. wurde 1390 Ritter; er heiratete 1430 Sophia von Zorn-Lappe und ftarb 1454. 
Junker hans, herr zu Caftelberg, erf&eint 1397 als Gemahl der Katharina v. Landsberg; er ftarb 1454. Junker Martin 
faß auf haidburg und ehelihte 1417 Urfula von Tigesheim; + 1452. Junker Dietrich wohnte zu Bräunlingen, wurde 1405 
Oefterreihifcher Rat, heiratete Beatrig von Landenberg und + 1417. Junker Rudolf war in Kirhhofen begütert, + 1413. 
Ottmann war herr von Kirdizarten, + 1430. heinrid), Martin, Rudolf und Ottemann von Blumeneck ermordeten 1401 den 
Abt von St. Märgen bei freiburg i. Br. €s blieb nit die einzige Bluttat des rauhen Gefchledyts, das um 1577 mit hinter+ 
laffung von Baftarden erlofch. 


JEderalt 5 Der ba 
Jastatwna 
vrd wahl, ar 
Münden 16. 

| f 


Münden 16V. 


von Wodmon 
Alter wit er kbt 
zergemgit 





Münden 3V. 


de gibt 
Klier 
Aine tod [get er. 


E Bodmann münden 3v, 16 und 16%; figa.3s. 
" Ber han won aBodmen Bitter Die Stammburg der reidjsfreien herren war hohen» 
git arum Jar vB Ber die bodmann bei ee Bi = ar 

bunderts waren die drei Lin tter die gur. 

mie er febt vn nach m tod ne: Am 17. November 1360 gab Karl IV. dem jungen hans 
er gern gem wie. Bodmann, der Anna, die Erbtodter des hartmann 
Mever von MWindek geheiratet hatte, deffen beim- 
gefallenes Wappen, den fhwarzen Bok in Gold. An 
fänglid) bedienten die v. B. id) beider Schilde, wie man hier flieht; im 15. Jahrhundert feste man beidesfiguren 
in einen gevierteten Schild. — €s ift auffallend, daß die Lindenblätter hier gelb ftatt grün find. Die farbe 
ift nicht verfhoffen, denn das Grün hat fi fonft gut gehalten. Wie Münden 16V hat aud) Figd. 33 den Schild. 
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vondt 
Be onP Va 


ie am Rock 
ha a 







Gafm von pofan geyt fan 

In an srofeh, all Jar er 
nk 

EB 

ae vnduuchBand 4 


Ralvein. 


pol an Münden 86. Das Wappen gehört 
keinem der bekannten defdledhter 
diefes Namens an. Sollte es vielleiht dem 6e- 
Shledte angehören, das einft auf dem 1490 zer- 
ftörten ‚Caftrum Poblan* (Poella) in Kärnten, 
B. 6münd, faß? 
pölan Münden 128. Das Dorf Altpölla im Bez. horn 
in Niederöfterreidy hieß urfprünglid Polan und 
gebörte jenen herren v. Polan, die den filbernen Shwertarm 
in Blau führten. Es hat eine fehr alte Kapelle, die im Jahre 
1213 zur Pfarre erhoben wurde. Auf diefe dürfte das obige, 
wohl einem 6eiftlihen gehörende Mappen fi beziehen. 





tner geit 
ae vn 


eter Pofaner I’maler geit all 
Jar I1gro33,.auf den Arfla 
vrid nach (arm Foo INIgro33 
St.A.W. . Derfelbe Schild 
Polaner bei Be Bi BR Sale 
finger, und 5. 196 als: Peter Maler aus d’ Schylefi 
aufgeführt. 


Andre und h ansdie a 


gebent affe 20 
vnd nach irm vo ir ryßder.. 





Münden 73. Lefung nicht fiyer. Die Augsburger Portner haben ein 
Portner 0) anderes Wappen. St.A.IV. 220 nur der Schild mit fraglibem Namen. 
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Pöthatmer 
und[um Fraw 
Scham chin von 
oftbicz gebeh alt Jar 
urn ehrifrof N 
sun H 
Er ao 5 






Pokhaymer 
in de wie 
win die zu?’ 
nawfbas [iq 
\a@e yarXıla 





Münden 127V. 


Ofterwiß (Schenken v.) f. unter 0. 


Pöfing, Grafen v., f. St. Georgen. 
IF pofin ‚gi alle jar 


+4lkaroff um mac 4 ferne 


hd -Xır- won! 


. Münden 7V. 
Pöfinger Dies oberpfäl- 
zifhe 6efhledht Ntammte aus Föfing, 
Bez. Roding. Die Pöfinger oder Pe 
finger urkunden vom Ende des 13. 
und im 14. Jahrhundert nicht felten. 
Da aber hier kein Taufname ange 
geben ift, läßt fi nit angeben, 
für welden Sproffen des Gefchledhts 
der Eintrag Gültigkeit hatte. 


















il ofmhay us ect 
yIar u? n9 nach [eim 


1 ain n anno 16 
WE 


Münden 68V. 


2 St.A.W.5ı und 52V, 
Polheim Minden ssV, 124V und 
127V. Die herren, feit 1507 freiberren, feit 
1721 6rafen von Polheim waren ein ftatt- 
lies oberöfterreihifhes Adelsgefhledt, 
deffen Stammburg bei Grießheim ftand. 
Sie treten bereits im 11. Jahrhundert auf, 
teilten fih in verfdiedene Zweige, er- 
warben in Ober- und Niederöfterreidh viele 
herrfchaften und Güter und erlofdhen erft 
im 19. Jahrhundert. Diele Glieder des Ge- 
Shledts ftiegen zu hoben Würden auf. 
Ein Weikard v. P. ward 1280 Bifhof von 
Paffau; ein zweiter Weikard 1312 Erz 
bifdhof von Salzburg; ein dritter MWeikard 
(+ 1464) war Rat und feldoberft König 
Alberts II. Deffen Sohn Wolfgang v.P. war 
vertrauter freund König Magzimilians I., 
mit dem er 1488 die 6efangenfhaft in 
Brügge teilte und für den er 1491 die 
förmlidkeit der Dermählung durd Pros 
kuration mit Anna von Bretagne vollzog. 
— Außer den bier abgebildeten Wappen 
für Andreas, friedrid, hildpolt und 
Weikhart v. P. kommt in Münden 124V 
noch der befonders reich ausgeftatteteSchild 
eines Weikdart polhaimer, der jährlid 
einen und nad dem Tode zwei Gulden 
verfprad) und bei deffen Wappen der helm 
mit Blattgold, die weißen Balken mit Blatt- 
filber aufgefegt find. Dann erfdheint in 
Münden 86 unter dem Schilde des hans 
Silberberger (f.d.) nod) der einfaheSchildP. 
mit der Beifchrift: ‚fein fraw Polheimerin 
geit all jar XII den. dt. dt.‘ 5.5.69. 









Hiespoßt Pofhaim’ 
eit iR + Pofbaimn 

N 3 ya 

guldkin nachfein” 

tod cın in guedein 






DI 


z 5t.A.I. 51, vergl. 5.68. Ganz in derfelben Größe und form wie diefes Wappen des hildpolt Polheimer 
Polheim und bei ebenfo flüdtiger Zeihnung audy mit Silber aufgehöht, erfheint St.A.IV. 52V das Mappen des 
MWeikart von Polheim mit der Beifhrift: daß er alle Jahre einen halben und nad dem Tode einen Gulden gebe; Anno 
etc decimo. Mit dem gleihen Eintrag, dody ohne Jahreszahl fteht das Wappen Weikards im Mündener Bud, 5. 124V, 
wobei die Schrägbalken mit Silber, der helm mit Blattgold aufgefegt find. 
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— ._— 
. Eu 
ertnerd bon potendorff pottenbrunner Srtmmel\ Glan N 77 
p St.A.ID. 58V und Münden 117. Die ra yfenmhawr get a En | 
r Stammburg war Pottenbrunn bei och Kin to ayn 
St. Pölten in Niederöfterreidh. Ulrich m a) ccc 

v.P. war ein Sohn des hofmarfcyalls o Er ‚a 
Jans v. P. Das andere Wappen ge de 
bört dem jüngern Konrad v. P., der 
als Pfarrvikar einen Mann verwun- 
dete und durd) feinen Diener einen 
Todfhlag begehen ließ. Er wurde 
1411 vom Bifhof von der Schande 
losgefproden. Ob hiermit die Ver- 
wedflung der Scildfarben zu- 
fammenhängt? 


Münden 120. 
Potfhyacher Wappen des 
heinrid) P. fiehe oben 5. 33 bei Art- 
ftetter. Die Pot, Pött- oder Pett- 
fhader follen aus Krain ftammen 
und fid fpäter in Niederöfterreih 
feßhaft gemadt haben. 


Münden 117. 






Ulrich Putnbrün? geyttadk - 
Jar Iiigroay +...» 
St. A.I0. 58V. 


Chun: potiger 


Wotfgang Pohnger get all iar 'grs3 
gujtt alt Jam gröz nach fein gut. 
Br find tod „ge Igor 


7 





St.A.IV. 99. 


arme Yon Potendorff Geıt Pe ] gußden 
md mach feinem tod im mulNan. 


Hartnepd von) BAER, Potcndorff 2°, 2 sn m. 


dei Schon im 12. Jahrhundert 

geit ak iar Iaufdein ae: blühte das herrengefdledt, deffen Burg beim 

heutigen Orte Pottendorf im Bez. Wiener-Neuftadt 

nach feinem tod INN gufdein ftand. hartnaid v. P. war Landmarfgall in 

St.A.W. 199. Öfterreih; er läßt fih von 1398 bis 1417 in 

Urkunden nadjweifen. figd. 20 hat nur den Shyild 

mit: herlt (=hertl) Potendorfer. Dagegen erfcheint das Vollwappen in der Wiener handfrift 

nod dreimal, zunädft auf 5.48 für Jörg v. P., wobei das Gegenftück keine Beifhrift zeigt, 

dann auf S.48V für hans v. P. als Gegenftück zu obigem Mappen. hans gibt einen Gulden, 
Jörg nur 32 den. jährlid. Alle vier haben den gleichen Typus und alle zeigen den gleichen fish, { 

einen Stör, um den hals des helmes gefhlungen — ein nod) nicht gedeutetes Gefellfchaftsabzeichen. St. A.IV. 80. 


i 5t.A.1V. 74 u. 80; Münden 47. Die Burg 
Potting er Pötting ftand bei Murftetten, nidt weit 
von St. Pölten. Ein Afam (Alram?) v. P. wurde von Kaifer 
Karl IV. zum Ritter gefhlagen. 1605 kam der freiberrn» 
und 1637 der 6rafenftand in das Sefdhledht, das nod) blüht. 
Wolfgang P. bezeichnet fidy als: Diener des Bifdyofs (Berthold 
v. Wehingen) von freifing. Konrad P. fiegelt 1394 und wird 
1403 als herzog Wilhelms von Oefterreidd Kammermeifter 
bezeidjnet. — Die Mappen-figur ift nody nicht befriedigend 
erklärt, erfheint aber St.A.IV. 74 ganz fo für Perdtold 
Molfenreuter, f.d. 
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(hunrat premer geit alte Jar rig putreich gar 


a x 2 . 9 m 
vier ndczwain wienner phenm' wiern’ pherin 


vria nach feinem he ain gulden 1awt 
Die gebnt % allew dar gw dem Newen dar 


ä St. A.ID. 144V. Konrad P. gebörte dem 
Prämer (D. Pram) Mündener 6efhledht diefes Namens an, 
aus dem heinridy der Prämer 1329 als Zeuge erfheint. Später taudt das 
6efdhledht in der Steiermark auf, wo es 1572 erlofdy. Alles hier weiß gebliebene 
ift mit Blattfilber aufgelegt, auf das bei den feldern der Schilde mit De&- 
weiß Rankenwerk aufgemalt war, das aber jest meift abgewegt ift. — Der 
Schild allein erfcheint bei figd. 24 mit derfelben Beifhrift. Das Gefellfchafts- 
abzeihen ift nody nidyt gedeutet. — Aud) Jörg Pütridy gehörte zu den Mün- 
hener Gefhlehtern, f.5. 84. 


Pramt r. vei oreveı. 





vr all. Jar KK 
vn nach [einem td 


figd. 24. 





Cunrfpraemer ein payer 


PigreinPronter 
x 
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Prank (Prankber) 


5t.A.W. 68. Die Stammburg Prank ftebt 
in Steiermark an der Mur, wo es nob 
eine: Pranker höhe gibt. Das Gefhledht 
erfheint im 12. Jahrhundert und erhielt 
fpäter die freiherrn» und 6rafenwürde. 
Obiger Pilgrim v. P. hat 1407 das gleiche 
Wappen in feinem Siegel. Über einem 
Totenfhilde der P. in der Stiftskirde zu 
Sekau wurde 1878 ein Kübelhelm aus 
dem 14. Jahrhundert entdeckt, der ein 
Originalkleinod in ganz derfelben form 
trug wie obiges Mappen es zeigt; er 
gehört jest zu den koftbarften Stücken 
der hof-Waffenfammlung in Wien. 








fü BraußavoBifinge Brauda (Brandhodh)) 
ıBt Affe iar jturnos vn ei Münden 19V. Weder den Namen, nod) den Ort 
k0d Wwa3er wievffden arfpergf konnte ib ausfindig maden. Das Wappen fteht 
zwifchen Einträgen aus Baden. Obwohl der Maler 
in den Schild gef&hrieben hatte: Daz fel fol bla fin: 
blieb die Mitte des Rades weiß. — Die Namen find undeutlidy; aud) Raber las: Brandja. Wenn man, 
brantho und ftatt Birfingen: Börftingen lefen dürfte, dann hätte man einen urkundlidy bekannten 
Mann, der zur gleichen Zeit faft das gleiche Wappen führte, nämlid) den frig Branthod) (Branthob, 
Branthoff, Brandow ufw.), der 1379 als Edelknedyt erwähnt wird und 1420 dem hans v. Wähingen 
die Burg Börftingen verkaufte. Nur eins will nidt ftimmen: Die Branthod) führten zwar aud) ein 
filbernes Rad in blauem felde, aber nur mit Nabe und Speichen, während ihm die felgen fehlen. 


74 


Münden 
5.9 


TeRenrub B Pratergibt- naroff 


nach feine to ıguld ein 





St.A.IV.89V. EinChunrat Prater 
Prater war 1395 Dicar der Pfarrkirde 
zu St. Peter in Neuburg a.d. Donau. Es dürfte 
fid) hier aber um einen Wiener handeln; denn 
auf 5.90 fteht das ebenfalls 
auf rot geftrihenem Grunde 


gezeichnete WappeneinesUlric 
Chlingenbrunner, der 1418 in 
Wien urkundet. — In Münden 
5.9 und bei figd. 5.18 nur der 

Schild. (Maultrommel?) Zim- 

mermann bat im III. Jahrbudy 
d.Kunftfammıl.d.öfterr.Kaifer- 

baufes den Schild irrig dem 

Maler Teufel zugefhrieben. 


N 


/ 





Yisas Prafhtein purg ze: 
Rake[purgk geyt akt Jar Iıgro33 
nachfeim fod Iguldcın 


Anno zef Ixxee” feptio 


= St.A.IV.208 und Münden 40V. 
Präfghlein Niklas P. war ein nicht weiter 
bekannter Bürger aus Radkersburg. In der Mün- 
hener handfchrift der gleiche Eintrag, nur mit 
der Schreibung: Nyclas Pröfdlein. 


tem Bans bomPray tenflain c3um 
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St.A.IV. s9V, 









Hüätnreich 
geit arte jar 11147033 
BE dan 
que Bin 







alles Weiße — Blattfilber. 


Breitenftein Minden» una 


derfelbe einfache Schild für hans, Eras» 


mus und hermann B. Von der Burg‘ 


Breitenftein im oberpfälzifhen Jura, 
B.A. Sulzbad), ftehen nody Trümmer 
und eine wohlerhaltene romanifdhe Ka+ 
pelle. hans v. B. urkundet oft; 1403 
erhielt er vom herzog Stephan von 
Bavern 150 Gulden zur Ausbefferung 
der Burg B. — Die v.B. führten das 
gleihe Wappen wie die v. Schmieden 
und die Staufer, ohne daß Verwandt- 
Shaft nahzuweifen wäre. 


rater 
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Einoefgan BReDre Brandis Münden 25. Die freien herren 
annualtı m 1690 er E poft von Brandis mit dem bren 


nenden Aft im Mappen ftammten aus dem 
morte m berner Emmenthale. Sie verkauften die Burg 
Brandis an Bern, nahdem fie Vaduz, Schellen- 
berg und Blumenek erworben hatten. heinrid v. B. war erft fürftabt von Einfledlen, 
dann von 1356 bis 1383 Bifhof von Konftanz, in welder Würde ihm fein Neffe 
Mangolt folgte. Ortlieb v. B. war von 1458—1491 Bifhof von Chur. 


er ie gert 
affe iar fier chrawız & nach 
eim tovaın } pfent; perne 
eräner Nv > 
z Münden 41 und 31V. 
Brandis Die Tiroler von B. mit 
dem roten Löwen, fpäter freiherren und 
Grafen, ftammten von der Burg Brandis Magaret di prandizern 
(jest Ruine) bei Lana in Südtirol. Die 


eit 
Sanaburg, wird fhon im 12. Jahrhundert erwähnt. Im 13. Jahrhundert gep PER “> ee I 
teilten fih Linien ab, dod nur die ältefte blühte bis zur Gegenwart und = rar! ng” un nachirc 
erlangte mande Würden. — Margarethe v. B. (+ 1422) war die dritte nat ıE. 
Gemahlin Randolts (1350—1402); f. Dillanders. ß ] 5 v 






AN hy) SYEirBeff Frederic von Briefeßin Bifchhöfe von Brigen 


_f am go genad figd. 32V. Bifhof Friedrih (v. Er- 

€ figd. 32V.  dingen) regierte von 1374 bis 1396; 

Eintrag in der Totenlifte diefer hand-+ 

frift. — Bifhof Ulrid (v. Burna) 1396 bis 1417 (St.A.I. 18V). Der Eintrag fteht auf Kafur, 

zuvor hatte wohl der Name des Vorgängers da geftanden. Der 6rabftein diefes Bifhofs von 
rotem Marmor befindet fih in der Vorhalle des Doms zu Brigen und zeigt fein Bildnis. 


N 
\f 
Bf Ichof Verich vonBrichlen gibt afle 
Jare zwen6uldenn nach er ode mm 


NER von Bri:t: 


Au 


Kdweig Picht’voBrixz gait 
ngpand nach feim tod 19) 


Bans ecßer geit auch aß 14 
WEuSkff geit auch afz vie 





St.A.W. ı18v. 





i Münden 42V. Diefe drei 
Brigen Bürger der Stadt Brigen, 
Ludwig, Eker und Rudolf, die nicyt weiter 
bekannt find, aber dod offenbar zuein- 
ander gehören, finden wohl am eheften 
bier Unterkunft. Der Schild mit dem Bock 
dürfte dem Ludwig, der das Ridteramt 
bekleidete, angehört haben. 
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Breitenerk (Laber) 


St.A.IV.sV. Esiftdiesdas Wappen der herren 
von Laber; und zwar gehörte Urfula jener 
Linie des großen 6efhledts an, die fid von 
Breitenek nannte und die auf der nod er+ 
baltenen Burg Prunn faß, die auf fteilem 
felfen ftolz über das Tal der Altmühl binaus+ 
ragt. Leider fehlt im Wiener hauptbud, 
wie in den beiden andern Originalhand- 
fhriften das Mappen des 6emahls. Eine 
Urfula, deren Namen man nit kennt, war 
6emahlin Ulrich v. Labers, als 
deffen Todesjahr 1374 ange 
geben wird. Jft das Jahr ridy- 
tig, dann kann es ih nicht 
um diefe Urfula Breitenecerin 
handeln, da der Eintrag, bei 
dem fie fih uzgor und nidt 
vidua nennt, nit vor 1390 
ftattgefunden haben kann. — 
Beim Urbild ift das, was bier 
gelb ift, mit Blattgold, die 
weißen Balken mit Blattfilber 
aufgefegt. Der ungewöhnliche, 
goldene helm könnte eine 
Artigkeit der Dame gegenüber 
fein W). 















Dipta 


Yroz 


Praptenegkerin 


eius 
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Bregenzer 

Münden 26V. Ein Chunrat 
Pregenter, Bürger zu Lindau, 
erhält am 29. November 1363 
von Maerk v. Schellenberg 
deffen Weingarten zu Teger+ 
ftain gegen jährlid ein Pfund 
Pfeffers Lindauer Gewäges in 
radt. — Sinnftörende Kür 
zungen in den Einträgen, wie 
bier, wo die MWörthen: gibt 
(alle Jar) und: feinem (tod) 
fehlen, find in den Arlberg» 
büdern fehr häufig. 


2 ER im ut Hawn Ber 3u 





Bregenz figd. 3. Es ift dies der Schild des Grafen hugo von Montfort- Bregenz, 

des Minnefängers, 6emahls der Gräfin Margarethe von Pfannberg. Er 
war 1357 geboren, ward 1397 hofmeifter herzog Leopolds von Oefterreih. 1415 Landes 
hauptmann von Steiermark und ftarb 1423. Der Schild erfheint hier inmitten des Abzeidhens 
der von herzog Albredt III. geftifteten Kittergefellfhaft vom Zopf (f. oben 5.19). Derfelbe 
6raf hugo erfheint im St. A.IV. 20 mit ganzem Mappen, mit der Bifhofsmüte auf dem helm 
unter dem Namen Montfort (f. d.). In beiden fällen ift der Beitrag der gleiche, jährlid ein, 
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PTEMNET urcanaue nide Anden. Vermutie war er ein C ] ang höchle Kr 
Wiener, wenigftens ift der Name feines Berufsgenoffen füdyfel in M Ya alle 2 
Wien zahlreid vertreten. 

füdfel f. unter f. grolly vrd na 
[eine "tod (c# 


f EBans pufaumer des gra 

faw’de eirie fhilfing eehilugi Peter „bift von phater md 
1ar vnd noch feine tode eine feiden offmey feine Hvsfrawe 
Pock au eine mefle en 


. figd. 50. Neben dem Eintrag 
Probift diefes aus dem fehr alten Kirdy- 
dorfe Pfater bei Regensburg ftammenden Bür+ 
gers der Stadt Straubing und feiner frau 
Offmey (= Euphemia) fteht ein leer gebliebener 
Schild. Sie gaben jährlid 12 Denare und ver 
fpradhen für den Todesfall einen Gulden. 


Münden 3. Obne Mappen; diefe 
Pofauner Zeilen ftehen unmittelbar unter dem 
Eintrag des Grafen heinrid) von Saarwerden (f.d.). 


Broft s. veimettenbenr 
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Prenner St. A.IV. 245. Das Wappen findet ih St.A.I. 192 V in halber Größe, aber in derfelben ftarren Zeichnung 
und mit gleider Beifhrift — die Datumzeile ausgenommen — neben dem Mappen des Rudolf auf der 
6rub und feiner frau aus Miener-Neuftadt (f. Grub). Es fteht no einmal ebenfo, aber linksbin gewendet und mit aus» 
gefhabter Beifchrift auf 5.50 der Mündyener handfrift, wobei es den Mappen zweier anderer Neuftädter Bürger, Rorbah 
und Dirdung zugekehrt ift. Leopold Prenner war von 1398 bis 1408 Ratsherr zu Miener-Neuftadt. Seine Tochter Margarete 
war 1406 frau eines hans Dreffidier (f. d.). — Der gleihe Sinn, denn bernen, brinnen, brunnen, burnen = brenneı, 
durd) feuer verwüften, erklärt es, daß hans Prunner (f. 5.81) einen Panzerhandfdhub, der ein brennendes Getreidebündel 
hält als Wappen, und daß der Ritter Otto Berner in Mecklenburg im Jahre 1302 einen bekleideten Arm mit facel in 
Siegel führt. 
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Preuh afen 5t.A.. 152V und 160V. Die P. waren fdon im 12. Jahrhundert ein bervortretendes Gefhledt der 

Stadt Steyr, von dem Glieder im Rat faßen, als Zeugen aud in landesherrlihen Urkunden erfheinen 
und fi mit dem Adel verfhywägerten. Schon früh wird ihnen der Titel: dominus beigelegt; fle nannten fi aud Prev» 
haven de Alhartsberg. Im 13. Jahrhundert beginnen die Vergabungen an Kirchen, denen die Übertragungen von Eigengüter 
zu Lehen, Derpfändungen und Veräußerungen rafdy folgten. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts erlof& das einft fehr 
begüterte Gefhledt. — Ernft P. hatte 1397 von den herzogen die Burg Klingenberg zu Leibgeding erhalten. Seine Gemahlin 
war Perdta von Au (f. oben 5.36). Er lebte nod) 1426 als Verwefer des Landgerichts im Madjlande. Jörg P., deffen Wappen 
die nädhfte Seite bringt, war fein Sohn. Auffallend ift die verfdiedene Zeihnung des hafens in beiden Wappen. Beim 
obigen bat der Maler das Schwarz der heimdecke rechts oben einzumalen begonnen, dann aber nicht fortgefebt. 
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Brun (Born) 

figd. 12V. Diefer Schild ftebt in 
der febr Nlüdtig aufgezeidneten 
Bifchofslifte des Coder figdor, 
die herzberg+-fränkel in feiner 
oben 5.11 erwähnten Abhandlung 
über die Bruderfdaftsbüdher aus 
führlidy bearbeitet hat. — Lampert 
v. Brun war von 1373 bis 1399 
Bifhof von Bamberg, wo er aud 
ftarb, nadydem er von 1364 bis 
1371 Bifhof von Spever und von 
1371 bis 1374 Bifhof von Straß. 
burg gewefen war. 


St.A.IV. 160V. Wie 
Preuhafen fhon auf 5. 79 ber 
merkt, war Jörg Preubafen der Sohn des 
Ernft P. Beiden hatte herzog Albredıt II. 
die Burg Klingenberg zum Leibgeding ver+ 
fhrieben. Weil diefe aber nad des Vaters Tode 
nicht im Befige des Sohnes erfdeint, nimmt man 
an, der Sohn fei vor dem Vater geftorben. Was 
die Verfchiedenheit der Wappenfigur betrifft, fo 
entfpricht die von Jörg gewählte form genau dem 
hafen, den Marquard P. 1339 im Siegel führte. 


Beied pehoffer 
Bay pechof' 


figd. 7 und 26. 





St. A.1. 199. hier ift 
En. boffer 0 der Name unlefer- 
lid). figd. hat den Eintrag zweimal; 5.7 mit 
der Beifcrift: heild pedhoffer, 5.26 mit hayli 
pedof’. Mit den KReften der Schrift im haupt- 
bud läßt fi das nicht in Einklang bringen. 
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St.A.W. 19. 
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Prunner St.A.W. 45. €s gelang nidt, ein Gefhledht ähnliden Namens aufzufinden, das diefes eigenartige 
Wappen geführt hätte. helm und handfhuhe mit Blattfilber, die Krone mit Dekweiß aufgefebt. 
Der bekrönte Buchftabe M dürfte auf Marienkult deuten. Über das MWappenbild f. 5. 78. 


Y : Münden 96V. Der Schild, 
pet pudef'vnd 4 fein Pudel der unter dem Mappen des 


au wo geßent alle r 3wen wolfgang von Afdyau fteht, ließ fi nicht 
r033 Und wehßs ee abqgee näher beftiimmen. 


nach Vest fp pBenig zudem 
a Baws brid zudem paw 
auf den Arf(pera? feriß ” 


Anno erfnonagefimo vctauo 





Puchler Urban (ohne Mappen) 


f. bei Lasberg. 
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Brunn (Brunne) 


Münden 99V. Das erfte Wappen 
diefer Seite ift namenlos, fo mußte 
das zweite das Stihwort geben. 
Das Wappen des Malers Niklas 
ift durdy eine Kette mit dem 
Mappen des Unbekannten vers 
bunden. Ebenfo find die unter 
beiden ftebenden Schilde durd 
ein Kettenglied verbunden. Der 
erfte diefer Schilde gehörte einer 
frau Agnes, der andere einer 
Kunigunde, die wohl die haus 
frau des Malers Niklas war. frau 
Agnes würde man für die frau 
des Ungenannten halten, wenn 
fidy nicht da, wo man deffen Namen 
erwartete, der Eintrag des Erz» 
priefters Niklas befände, in dem 
man vielleicht dennamengebenden 
Taufpaten oder einen Verwandten 
des Malers Niklas zu feben hat. — 
Sehr auffallend ift die tednifdhe 
Ausführung diefer Wappen. Nur 
die beiden Sterne find mit Gold, 
die hausmarke, die helme und die 
Schildden des Künftlerwappens 
mit Silber aufgeböbt. Alle andern 
figuren, aud) die Krone im Schilde 
der frau Kunigunde, find dagegen 
mit farben eingemalt. Die Worte: 
Die fein ausgeridht, got hab ir fell, 
find ein fpäterer, mit anderer 
Tinte gefhriebener Nadıtrag. 
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St.A.ID. 233. Während i 
Niclas vonBrunne, maler < Wyen Brunn cc Mündener ne 


gibt al jarein roh vn noch feim tod der Eintrag Sehr sierlih und wohl vom 
In „naroß er fein raw a vi@auf Maler Nikolas eigenhändig ausgeführt 
wurde, erfcheint in dem Teile des Wiener 
u. erg ln Criftofo® hauptbudjs, der einft einem Botenbude 
angehört hat, lediglidy der Schild befheiden 
5t.A.V. 233. eingemalt, wobei der W förmige Zikzak- 
balken gelb geftrihen wurde, während er 
in der Mündpener handfdrift weiß blieb. 
6elb erfheint er aud) in Zimermans Künft- 
lerwappen, da diefem der Mündener Koder 
nicht bekannt war. 
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Münden 119V. Trümmer der Burg ftehen nod auf 
Pudjberger dem Budberg bei Cham. hans P. erfcheint oft in 
Urkunden zwifchen 1369 bis 1408. Der helm, die Mondfiheln und die feder- 
büfdhe find mit Blattgold unterlegt. In Mappenbüdern werden die Monde 
nit nur in verfhiedenen Stellungen gezeidynet, fondern oft erfheint der 
Schild aud geteilt von Schwarz und Blau, mit zwei halbmonden oben, 
einem unten. Die verfdiedenen Linien dürften fid) durd) kleine Änderungen 
unterfdieden haben. Der fdhöne Grabftein des um 1480 verftorbenen lesten 
Sproffen der Pudhberger zu Neubaus (bei Cham) in der Kirde zu Schorndorf 
zeigt das Wappen ganz wie oben. — Das Blattgold wirkt fehr zierlid. 


Prugendorffer 


Münden 87. Das DVollwappen fteht 
dreimal auf der Seite, für hertl, Jorig 
und Änderl P. Diefes niederöfter- 
reihifche Rittergefhledht ftammte von 
Prutzendorf bei deras im Bezirk horn. 
In welhem Derhältmis die v. P. zu 
zu Jorig Taffler (f. unter T.) ftanden, 
ift nicht zu erfehen. 


actu Anno dm M’ccelxxaxevu® BUTHHTAFEN Yara; nem. 








. . böldelin) figd. 41. Oben das Voll» 
dietherich 3 urgagra f e wappen, darunter viermal der Schild 
. allein. — Die KReimböldelin waren 

Soße B urggraffi eRiter Dienftmannen des Bifdofs von Straß. 
burg. Reimbold KReimböldelin war 

‚Her Burchart Burggraffe 1308— 1344 Vogt und Burggraf zu 


Straßburg. Obwohl lesteres Amt zu 
feiner Zeit nit mehr erblid) war und 
aud nidt mehr an fein haus kam, 
nahmen feine Nadfolger dob den 
Amtstitel als familiennamen an. Mit 
feiner Gemahlin Johanna vom Va, 
fihenftein hatte er u.a. obigen Diet 
ridy B. gezeugt, der 1403 Stättmeifter 
wurde und von deffen Söhnen Burdard 1397 Canonicus in Straßburg, dann aud in 
Worms wurde und 1437 ftarb. Ein anderer Sohn war 6offo B., Ritter und feit 1413 Stätt- 
meifter, der wenige Jahre fpäter ftarb. Ein dritter Sohn dürfte obiger Reimbold und 
ein Enkel Reimbold der junge gewefen fein. Das Gefdhledht erlofd 1476. 


Ren bott Burggraffe 


Reinbott Burggraffe 
o Junge 


Ber pülgererm von puch ann 
getakt yor Iguein nach feim 
tod mguldenn 
Ber Bein rich Whg ücheimgeik 
ee; er IV gro33 und nach (or fo® 
neocn 
Ber Tarig von püch aim a alle Ber Bitgrim von 
JavXgroa3 nach feim to9 Igiildein Pucherm 


Anno dm Ml*cccArggvın? Jar Ber.Jorg von Puchein 
her Eifqveim von bücheim gib figa. 9. 


alte Jar qvos nach [einem to 
N guedern 


pu eim In der bier in Betradt kom- „ u 
EUOJDEIM menden 2er sic au Volmar von ubach der Junge 


v. Fudhheim, die den Vornamen Pilgrim führten. 


Der bekanntefte war Pilgrim v. P., Erzbifof von figd. 54V. Ohne Wappen. Volkmar B. nannte fid) nad) 
Salzburg (1365—1396), der Se ar herzog Bubad) dem Dorfe Bubadı, Niederbayern, B. Dingolfing. Er 


Albredts III. hofmeifter, feine Gemahlin war verpflidtete ic, jährlid einen Turnos, nad) dem Tode einen Gulden 
Margaretha v. Meiffau (13881402), ein dritter beizutragen. 

Pilgrim war des vorigen Sohn, der 1430 +. Jörg Der Eintrag fteht auf der legten, unfertigen Seite der handfarift Fig. 
v.P. heiratete 1397 Katharina v. Ehrenfels, er dor, die unter der Überfhrift: Der Stat Wapen zu P’ge fünf Einträge, 
ftarb 1418; ein heinrid) v. P., fein Vetter, +3427. Aber kein Mappen zeigt. Der Bote hatte alfo zulegt in der Stadt Perg 


Der einfade Schild ftebt für Pilgrim und Jörg NN Oberöfterreid, gefammelt. 
v. P. aud) im Cod. figd. 5. 19. 
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Münden 16V und figd. 13V. 
Burg au Die v. B., nit zu verwedhfeln 
mit den Markgrafen v. Burgau, waren eine 
£inie der v. Knöringen, deren Wappen fie 
aud) führten und die felbft Minifterialen jener 
Markgrafen waren. 
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Piebing (Ober- und Nieder-), das früher Pubing 
oder Pübing gefhrieben wurde und im heutigen 
Bez. A. Straubing liegt. Ein Pübinger mit dem 
Kamel im Wappen war 1392 Kaftner in Strau- 
bing; Vorname? 


Pütrid) figd.47v. franzP. 
erfeint bier mit 
dem Stammwappen des Münde- 
ner 6efhledts, dem Lägl (Mein. 
fäßdyen). Als Kaifer Ludwig IV. feinem Kat 
Y Zudwig P. nad) dem Erlöfhen der herrn von 
nee ui ftel’purg’3e _Reiserispaufen deren herrfhaft Derliepen 
5 alcab afle Jar Xu hatte, ließ diefe Linie der P. das eigene Map» 
pen fahren, nahm das der Dorbefiger an und 
Dfennigvmt nac feinem tooe fügte deren Namen dem eignen bei, oder be 
virvnd3wainczig diente fid) desfelben allein, wie oben 5.72 an 
dem Wappen des Jörg P. zu feben ift. Jakob 
pu ft tt St.A.W. 219. Dinzens Burge Pütrid, der Dichter des am St. Katharinen- 
tg eller ftettter, ein nicht weiter be abend 1462 vollendeten Ehrenbriefs, hat das 
neue Wappen bekannt gemadıt. 





kannter Bürger von Salzburg. 






Q and von Bur und 
N 2a] andn Mond graft € u. 
BeaTun, iGt affe 1ari] gu 
drd nach BTL CHN 1rr7gul 


am pfinafta® nt 





Herzoge Hans von Bürg und 
} Herre au land? n wmih 
« Brafamt yibt ade ia had 
I und na Janus ko Hand 
ammo nona gefimo [ex 


Münden 83. 


figd. 34. 


Burgund Münden s3 und figd. 34. Johann der Unerfdhrocene war von 1404 bis 1419, wo er ermordet wurde, 

herzog von Burgund. €s ift auffallend, daß, während bei figd. der Löwe von Flandern wie üblid 
im herzfhild eines von Neu- und Altburgund gevierteten Schildes ftebt, in der Mündyener handfcrift der Schild gefpalten, 
in der vordern hälfte geteilt von New- und Altburgund ift, während in der hintern hälfte der fhwarze Löwe das ganze 
goldne Feld ausfüllt. Es dürfte bier nicht der flandrifde Löwe, fondern das Mappentier von hennegau gemeint fein, weil 
Johanns Gemahlin eine Gräfin von hennegau (und holland) war. — Das Wappen der frau Katharina von Burgund, 
Gemahlin herzog Leopolds IV. von Oefterreih, fteht oben zweimal auf 5.22. €s zeigt im gefpaltenen felde vorn die 
öfterreihifhe Binde, und ift hinten geteilt von Neu- und Altburgund. 








z Münden 67. Die 
Pufchinger (Pufiner) Pufdinger ftamm-+ 
ten von Pifhing bei Pöggftall in Niederöfterreidh. Gerung 
P. wurde 1388 zum Propft von St. Pölten erwählt. Er 
ftarb am 13. November 1407. — Dasfelbe Wappen fteht 
auf dem Siegel feines Abnen Georg P., 1313, und ebenfo 
auf dem 6rabftein des Lesten des Gefdhledhts, Albredt 
Pufdinger, + 1453, in der Pfarrkirde zu Aggsbad), Nieder» 
öfterreid. 
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Anmerkung. 


6raf Lanjus auf Schloß haindorf am Kamp, der bedeutendfte 
Kenner der Genealogie des altöfterreihifhen Adels, hatte die 
Güte, diefe Deröffentlihung aufs eingebendfte zu überprüfen. 
Die zahlreihen Derbefferungen der familienkundligen Angaben 
der erften und zweiten Lieferung können erft im Nadıtrag ge- 
bradt werden, während die zur dritten Lieferung nod in den 
Sa eingefdaltet werden konnten. 0.h 


C una CH niene unter K, CZ unter 2. 
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St.A.IV. 235. 


d Kk St.A.W. 5s, 61 und 235. Die v. Dadhpek faßen 1319 als Lehensleute der herren v. Meiffau zuerft auf 
adpe der Burg Dadpad) (Dappad), Niederöfterreid). Schon 1371 nennen fie ih D. zu Greillenftein, wozu im 
15. Jahrhundert no die Burg Siegharts kam. Zu Ende desfelben Jahrhunderts erlofdy der Mannesftamm. — Das Wappen 
kommt im Wiener hauptbude mehrmals und ftets in derfelben form vor. So zweimal auf 5.58 für die Brüder hans 
und MWiülfing v. D., von denen der erftere 1384—1413, der andere 1384—1418 urkundet. Am 18. Dezember 1390 erfhent 
dabei als Zeuge ihr Vetter Engelbredit Dadpek von MWildberg (bei horn). (fortfegung 5. 87). 

v. Reut f. unter R. 


Siman von tedhing dergibtalkejar 
eine groffen und nach feine bd [ec-H4P 
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Ort Tading liegt am Tadyinger See 
in Oberbavern. Ekhart von Taedinge urkundet fhon 1292, Ritter hartneid 
1363 und Kafpar T. nod 1400. Der Schild fteht oben 5.33 bei Afdauer. 


TANIEr vs. unter mei. 


Takler 1. vei fraunsouser. 
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St.A.IV. 61. Tegt f. neben» 

ftehend 5. 86. Ohne Bei+ Anno ec 
föriftkommtdas Wappen MONO 
Dadpek in gleider form 
nodb einmal neben dem 
Wappen der Utendorffer 
vor. (f.d.) 

Baker = Waker f. unter W. 


Taffler 


Münden 87. Das Wappen 
fteht oben 5.83 bei Prugen- 
dorffer. Jorig und hans, 
Söhne des Erwein T., er» 
halten laut einer Urkunde 
vom 4. Oktober 1371 von 
einem Meinberg zu Nus- 
torf bei hollenburd einen 
Eimer Wein zu Bergredt. 
Um 1400 erhalten der alte 
und der junge Georg Taff- 
ler Meiffauer Leben um 
Traismauer. 


& I 


Thomas Dachfau 


figd.ssV. Thomas Dadıs- 
Dadsau auer gehörte einem klei» 
nen niederbaverifhen Gefdhledt an, aus 
dem Wolf Dadysauer im Jahre 1505 Richter 
zu Landau a.d.]far war. Gewöhnlid wird 
der halbe Dads mit einer vom oberen 
Scildrande ausgehenden Kette um den 
hals dargeftellt. Dod) bier und bei Raber 
fehlt die Kette. Das Gefchledt erlofdh 1608 
im Mannesftamm. — In der Kirde zu 
Ifen (B.A. Wafferburg) befindet fi die 
ftark abgetreiene 6rabplatte eines Tho» 
man Dadjsauer, der 1409 ftarb. Ob es die 
gleiche Perfon, oder ob er überhaupt dem 
gleihen Gefhleht angehörte, war nicht 
zu ermitteln. 
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ZT alh eim figd. 13, St.A.ID. 229V. Don den vielen Gefchledtern diefes 

Namens ift das [hwäbifde mit dem von Silber und Schwarz 
geteilten, oben mit einem roten Turnierkragen belegten Schilde, weitaus 
am verbreitetften. Der eigenartig verzierte Balken, der bei Ludwig und 
ebenfo bei Gerhart v. T. im figd. erfcheint, ift lediglih eine fpielerifdhe 
Abwandlung des Turnierkragens im St. A.IV. 





5t.A.W. 42V und 47. 
Dadjsperg Der Stammfis war die 
Burg Dadysberg im hausrudviertel; dod 
erfcheinen fie fhon i. J. 1263 mit größerm 
Befis aud in Niederöfterreid. Georg v.D. 
heiratete Wilburg v. Capell. Er ftarb 1423 
und beide wurden in der Dorotheenkirde 
in Mien beigefett. Vielleicht war Jorig der 
Jüngere v.D. ihr Sohn. Deffen Mappen ift 
St.A.10.47 als Spiegelbild des obigen ein- 
getragen, do) hat es oben nody mehr von 
der Schere des Buchbinders zu leiden ge 
habt. Statt des Salamanders und des nod 
unerklärten Gefellfhaftsabzeihens hat es 
vor dem helm freifhwebend den gewun- 
denen Stör, der fonft nur um den helm 
gefhlungen erfheint. Diefer und die Bei- 
Schrift find bier wiedergegeben. Bei figd. 20 
ift nur der Schild klein gebradt. 


St.A.W. 42V. 


‚org . Dachfperig’geit alte 
undı nach feinem ns em a 





Dalberg v. ven 5.56: Her Johan kemerer neben Rupreiht v.d. Pfalz. 
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hans dagkrer von 
diornpäch alle 
D_ arm gap fien 


Pic! ei 


St.A.ID. 129V. 


.. 5t.A.I0. 129 V. Dem 
Dachfner D. Dürnbad Wappen fehlt jede 
Beifchrift. Dagegen fand fid St.A.IV. 197V eine kleinere Aus+ 
führung, bei der das Wappen weggefhabt, aber die Bei. 
fhrift erhalten war. Da es fib um die gleiche Perfon handelt, 
habe ic die Schrift hierher gefetzt. ferner hat fi) auf 5. 191 
eine ganz flühtige Skizze mit einem Vermerk des Malers 
erhalten, von der der Budbinder freilid fein Teil weg- 
gefhnitten bat. Dasfelbe Wappen fteht im Donauefhinger 
MWappenbud unter den Oefterreihern neben dem der An» 
banger, mit der Beifchrift: Dahffner. 


Nickel von tawnern 
figd. sV. Der Name 
Taunern ließ id nicht auf- 


finden. Der Eintrag ftebt zwifchen 
niederbayerifhen familien. 
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omanTanpekh zußpindek geit jarteich 
mi gro33 vnd nach feym Tod einen gufden 
Gefcßefn zu Gerjten deg Mantags .. 
Kemifsezere inder Daften ' 

IN Anno ML cccedecımd 


N 












forian Ab6t zu Gerften 


RR - ? 
k Beinrid Tawfhirch 
eıL Vipra 
8 & >32 T ki figd.52.Die 
AUfRITHEN neimar die 
fes altbaverifhen 6efchledts ift der 
Ort Taufkirden, nicht weit von 
Münden. Sie nannten fih T. von 
hobenrain, find aber am bekann- 
teften als: Alttaufkirder. heinridy T. 
war wohl der Sohn des Richters 
Konrad T. zu Münden. Seine frau 
war Anna Auer, die 500 ungarifde 
6ulden in die Ehe bradıte. Mit dem 
ebenfalls altbaverifhen, aus T. bei 
Eggenfelden ftammenden, nod im 


jerteichen | 





KON | 


Markgraf Otokceher ın | 
Steyr er eirlen | 









Taman TanpeßE eyk 


a yi ll gel . 6rafenftande blühenden 6efdhyledtT. 
afyjar on vndnac feim Br tan feBieß geit af befteht kein Zufammenhang, da 
tod + On Vdaz erft Jar NR nvn nach feim gegen waren die Endelhaufer, von 

Ev Dir 0 On oppvi) denen hans €. 1437 Unterrichter zu 

/ 9ER ) Münden war, eines Stammes mit 

| obigen T. und führten das gleiche 
Tanbeck münsen sıv. Test f. nevenftehena 5.90. — Shyick f. unter Sch. Wappen. 


Münden 64. Das Auguftiner+Chorberrnftift 
Taurer St. Florian ob der Enns, in dem hermann 
Taurer Chorberr war, liegt 
im Markt Sankt florian 
im Bezirk Linz. Don ihm 
ift nidts weiter zu melden, 
als daß fein Wappen das 
gleidye war, wie das des 
Ditdarner.geit Gefgpledhts Kreßling ([.d.), 
oflerarprımid von dem ein Zweig zu 
Sarıd riftoffauf Kuefling bei Linz faß. 
|. Imd 

























5t.A.W. 119 und Münden sıV. Die T. führten ihren 
Tanbeck Namen vom Orte Tannbah im hausrudviertel, wo 
fie als Dienftleute der Starhemberger faßen. Später treten fle einmal 
als hungerberger, dod fon 1303 wieder als Tanpeden auf. Thoman 
T. erfdeint 1409 als Landricter im Madlande (Oberöfterreih) und 
Pfleger von Windek. Seinen Eintrag in der Mündener handfcrift zeigt 
die folgende Seite. Abt florian des Benediktinerklofters Garften in Ober- | 
öfterreih (13991419) war ein Tanbek zu Prandegg. Das vorftehende | 
Bild zeigt, daß der Abt ein anderes Mappen als fein Verwandter | 


753 - 
manlaw 2 
> fann? ran 


af tarj ‚graf] fen 





führte — es ift nicht der einzige MWappenwedfel bei den v. Tanbec. T . 
€s braudt kaum betont zu werden, daß der angebliche Schild des Mark» | almer 
grafen Otokar III. (10561088), des Stifters des Chorberrnftifts Garften, f. Tummapr. 
eine Erfindung ift. häufig wurden in Klöftern für die in vorheraldifder 
Aa, . Zeit verftorbenen Stifter nadıträglib Wappen erfunden. i Z E 
nLar awfer i6+ | Münden 317 und 101. Diefe Dorner faßen in 
Heyman » nb % Darner (Dorner) der Gegend von Kadkersburg in Unterfteier- 


mark. Sie urkunden bereits 1299. Jörg und Ott, die Dorner waren vom Benedik- 


a yardrcy aro33 zep 
Tanpekd an 2 ze nn tinerftift St. Paul im Lavantthal mit Gütern belehnt, die Später dem Jörg D. 
mit der roten Eule im Wappen, allein übertragen wurden. Das Mappen erfcheint nod einmal, aber weniger 


Tannhaufer 5t.A.. 109V. Der Träger diefes felt- - 
famenSchildes fheint zu den bekannten f. oben 5. 11 neben Amaiffer. Das Gefchledt ift kerlih { a ter des Peter D i iter Ehe h des Albredıt 1 dı). 
Gef'ylechtern diefes Namens keine Beziehungen zu haben. nicyt weiter nadjzuweifen. zierlid, in Münden 5.101 für Gertrud, Tochter des Peter Dorner, in zweiter Ehe hausfrau des recht Feuftriger (f. d.) 
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Leutotd Be ninger 
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Te nin er St.A.IV. 95. Leutold Teyninger gebörte nidt dem alten Geflecht der Taininger an, die auf der 
d g Burg Pähl zwifden Starnberger und Ammerfee faßen. Diefe führten ein Rad im Wappen. Dagegen 
ftand obiges Wappen für Leutold Teyninger auf einem jest verfhwundenen Grabftein des 15. Jahrhunderts in der Dor- 
halle der Kirde zu Jfen (Oberbavern), deffen Abbildung das Grabfteinbud des Bifhofs Ecker von freifing (+ 1727) über: 
liefert hat. — Das vom Budbinder zerfhnittene Mappen der frau ift nidt zu beftimmen. 


ee 
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Tegely fiechtkamr" Pohl angVern 
Kt ug ’on eh Werte 
einem tod ain Were feupb nach feine 


fur Ieepn warf 


Münden 105V. 

Dern Der Name ift nicht 

fiher; es fheint ih um einen 

berzoglihen Diener zu handeln, da der Schild neben 
dem des berzogl. Antwerdymeifters Or&bofer ftebt. 





Te el figd. 26V. Der Lidhtkammerer hatte bei hofe die 
g y Auffidyt über die Lichter, alfo über Kerzen und 
fackeln. Sein Beitrag für den Todesfall war ein Kerzenftumpf 
im Werte von einem Pfund Pfennige. 







tewff geil af jar Il 
Be ef as 


Matheis tewfft barr"z ar 
Aigen ‚auf dem Ainvedd geit 

er Jar card vn? nach [einem 
to <evıud 


Ylıckas tewfP von feinfendorf geit 
akt yar Igroff Vrid nach feine 100 Iligros 


are geitaff Jar I\groff nach feine to9 


Nıctas tewfet voeß -. .-. 
aeitant yarııl groff-- -- 


St. A.. 125V und 126. 
Teufel (von ui Das 6efhledht ftammte 
aus der Gegend von Wiener Neuftadt. Im St.A.W. 125V ftebt das 
Vollwappen ohne Beifhrift und 5. 126 folgen fünf einfadye Schilde unter» 
einander für hanns, Matheis (Pfarrer), Niclas, Ott und nodmals Niclas T. 
Der gleihe Schild Ntebt in Münden 76 für hans, und ebenda 5. 89 das 
6anzwappen für Niclas T. Endlid) wiederholt aud) Figd. 22 und 22V vier 





St. A.IV. 125V. der einfahen Schilde mit den Beifcriften. Der lepte T. v. 6. ftarb 1690. 
ansQufi et malt'meinz Br von 
Teufelmaler (Tufel) Bars uf errich geit ati var vıß haßler 
5t.A.W. 240V und Münden 9. Der Teufelmaler nach fein‘ 1) Ipfunk 
war in Tirol ein ländlider Maler oder befferer Pf St. A.W. 240V. 


Anftreider. hans T. hatte fi offenbar fo über 
den Beruf erhoben, daß er nad) heutigem Sprady- 
gebraud) hofmaler des herzogs geworden war. 


Je Yaift’Ganf tüfefmak’vöcoft.utz 





Im St.A.D. 176 fteht die Beifcrift des Teufel in ins Hrr vo öfter? ah iBtafte Jar 
derfelben faffung wie in Münden 9, beidemale 188 ftebler und nach INn2tod%o vip 
ohne den Schild, und beidemale neben dem Schild fredt die Bat er vorhin geben 2 
und Eintrag des heinrid Prater ([.d. oben 5.73). 

Münden 9. 


° 6 ze Peykü Tin figd. 9. Ohne Mappen. Meder das Ge 
ondi u e ameae Shledt, nody der Ort waren bisher feft- 

I yarıs von ” P a > Am & ” zuftellen. Audy bier ift wieder fraglid, ob unter: 
Numegen der fleken Neumagen an der Mofel, 

oder Nimwegen in Geldern, oder welder Ort fonft zu verftehen ift. 


Tierbad (Dyrbady) münsen. ıv. 


Das defhledt ftammte von herrentierbadp im beu+ 
tigen württembergifhen Oberamt Gerabronn. Be- 
reits 1156 kommt ein Arnoldus de Dierbadh vor. 
Weipredt und fein Bruder Ulri v. T. waren die 
legten ihres Befhledhts. Während Weipredt nod) den 
einfahen fhrägen MWellenfhnitt führte, wie ihn die 
Siegel feiner Vorfahren zeigen, verdoppelt Ulrich 
1405 diefen, fo daß ein Schräglinksbad entftand. 
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Teuffenbady (zu Mair- 


Münden 133V. Dienftleute 
bofen) der herren v. Stadek von 
Teuffenbah in Oftfteiermark. hartneid 
(bertel), + um 1430 war der Sohn Dietridhs 
v.T. und der Anna v. Eberftein. hertels 
hausfrau Elifabeth war die Tochter Stein» 
walds von fladnitz (f. d.). Lebterer ge 
börte aber nidyt den bekannten fteier- 
märkifcen v. fladnitz mit dem goldnen 
Balken in Schwarz an, fondern einem von 
1353 bis zum Erlöfdyen 1455 beurkundeten 
6efdhledte, das einen roten Schrägredts- 
balken inSilber führte. Dergl. beifriedrid) 
v. Graben. Die T. z. M. find 1579 freis 
berrn und erlofhen 1653 mit dem aus 
Schillers MWallenftein bekannten Rudolf 
frb. v.T. 





Artorfdff von teivffenpach 

figd. 7V. Das 
Teuffenbad) Wappen diefes 
fteiermärkifdhen, von Kaifer Karl V. 1547 
in den freiberrnftand erhobenen 68 
fhledts, erfcheint Schon im Jahre 1284 im 
Siegel des Offo de Tivphenbach. Ortolf 
v.T. urkundet 1402—1407. 


Diefpißer f. bei Stürmer. 
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: . . Münden 72V un 
Dirmftein (Derbenftein) San... dr 
Stammburg mit größerm Grundbefiß lag bei dem pfälzifhen 
Dorfe Dirmftein bei Grünftadt. Nady ihr nannten fidy eine Reihe 
von Burggenoffen, fo die Lerd (Lerdel), die Nagel, die Kra- 
nid, die Shmußel, die Engelmann u.a. von Dirmftein. Sie 
führten nit nur verfhiedene helme, fondern aud 2. T. ver+ 
fhiedene Shildfiguren, hatten aber ftets etwas von dem Dirm- 
fteiner feb, wenn aud) bald rot-weiß, bald Sywarz-gold oder 
blau-golden im [Wappen. Die ältere Geschichte fheint noch wenig 
geklärt zu fein. Der Name D. erfcheint 1263. Um 1380 foll ein Jacob Lerdel eine v.D. geheiratet und damit die Burg 
überkommen haben. Diefe Lerd v. D. find 1689 erlofhen. 1344 erfheint Bedhtold gen. Smußel v. D., der den febfchild 
mit einem Sparren überlegte. Antbis D. hat 1386 über einer Bärentage ein Schildhaupt mit einer fehreihe. Das weitaus 
bedeutendfte fhuf der Goldfhmied hans Kiftner von Dirmftein zu frankfurt, der 1473 das jest in Afdaffenburg befind- 
lie wundervolle Keliquiar in form der Büfte des bl. Petrus fertigte. Er hat das rot-filberne feb als Schildhaupt über 
einer filbernen Lilie im blauen felde. Der Eintrag in die Arlbergbüder ift unklar. Das erfte Wappen ftebt auf einer 
Rafur und ift zudem ftark abgegriffen. €s zeigt keinen Namen, läßt aber erkennen, daß die heilmzier urfprünglid ein 
mit einem federbufdy befterkter Spishut war. Den Schild mit dem f[hwarzen Balken über dem feb bringt aud St.A.IV 220 
aber aud deffen Beifchrift ift nicht fraglos. 
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Tirol 


6raffchaft, [.5.22. 





Vaz unter fee 


1348— 1352, war einer der bedeutendften Bürgermeifter von Wien. Die Seite 209 des 

hans und Bruder von Ludwig und Kafpar. ferner fteht auf S.211V über dem Mn Arallen 
Fl noch Inam 

(ot wı33 fin Balingen fein. Der Ort gehörte zur herrfchaft 


Zi St.A..’209 und 211 V. Das von Thürnau bei Drofendorf, Bez. horn 3 
ma ftammende niederöfterreihifche Gefhledht von Tirna nahm im 14. und 
15. Jahrhundert in Wien eine fehr angefehene Stellung ein. hans v.T. war herzog- 0ro fa mem 
liher hubmeifter, Münzmeifter und Bürgermeifter wie fein Vater. Friedrich, 
St.A.W. enthält fünfmal das Vollwappen, nämlih außer den bier wieder hawl raw alle 
gegebenen drei obern Stücken nod zwei für Jörg und Sigmund v. Tirna. Der e- 
weggefhnittene erfte Name dürfte der des Rudolf gewefen fein, Sohn des obigen 
Mappen Tirna der nebenftehende Eintrag in Buchfchrift. Das dabei zu erwartende 1 en f 
Mappen des 6emahls fehlt. Dorothea war die Todter des Johann v. Tirna, der 
13% feinen legten Willen auffegte. Sie war die hausfrau des Ortolf Stokhorner, 
der nad) 1406 ftarb. Endlid) fteht das Wappen T. nod) auf 5. 168V ohne Beifcrift. m U em A 
z . . 
tem Dans en affe 
- 7 [‘ 
td gun daz erftiar \ > 
ini i Münden 18. €s dürfte 

Tigisheim dies der Schild des Orts- 

adels von Tigisheim im heutigen Oberamt R. 

Werrenwag, die erft an hohenburg und 1381 

an Öfterreidy kam. Ein Johann von Tigesheim 
von Elzad, urkundet 1360 als Edelknedht, dann 
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oft bis 1393, er lebte nody 1417. — Der Löwe in rot Burg? 





Ei raubi ng? 
gitake Jar 1) phemifche 

. figd. 49V. Die Tirolf waren Bürger der Stadt Straubing, als > 3 
Tirolf deren Wappen in einer Quelle des 17. Jahrhunderts angegeben gro e v nd na feine tode 
wird: im blauen felde ein feuerfpeiender gelber Greif mit Stadelfhwanz ) ugdın 
und auf dem helm ein feuerfpeiender Drade. 


deroberenScildhälfte wird fonft ftets wadhfend und filbern in Blau dargeftellt. 





MWeikart von Tiernftein gehörig. Vergl. 5. 97. 


k 6rafe® i 
Telkeeen Br 
nach feine bodd! n-P ftebeler. 
Münden 5.3. 


Fra erman vondyerftein 
«it Pey feinem keßentigen Feibe 
einem 


alfe var vrd 
t0de Das er Yai nen guldein 


Münden 32. 





 I6rafWernhart vötirftain 
a |6raf Berman az vie 
al Orof Ottn aß vie 





figd. 28V. 


. . Das von der Burg 
Tierftein Tierftein in der 
Schweiz ftammende, bereits im 11.Jahr- 
hundert bervortretende, i. J. 1519 er» 
lofchene 6rafengefhlect der Tierfteiner 
ift in den Arlbergbüdern fpärlidy ver» 
treten. In der Mündener handfrift 
ftebt auf 5.3 der hier wiedergegebene 
Eintrag des 6rafen Bernhard von Tier- 
ftein. Der dabei ftebende Schild ent- 
spridt ganz dem des Grafen herman 
v.T. auf 5. 32, ift aber vom Budbinder 
befdädigt. Auf derfelben 5.32 wird 
beim Eintrag des heinrid v. Roten» 
burg aud ‚fein weip‘, Gräfin Verena 
v.T. erwähnt und auf 5. 28 wird Agnes 
v.T. als hausfrau des Ott v. Liehten, 
ftein genannt. Jm Cod. figd. 28V wer» 
den mit kleinem Schild drei Grafen T. 
aufgeführt, von denen jeder jährlid 
zwölf und nad feinem Tode vier 
undzwanzig Schilling Stäbler (Basler 
Münze) verfpridt. Aus Derfehen des 
Schreibers hat figd. 21 dem Schilde des 
v. Winden (geteilt von Silber und Blau 
mit 2:1 goldenen Sternen unten) beige» 
fhrieben: her MWeihart von tierftain. 
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. i z St.A.W. 14V, 15 und 16. Das aufgerichtete Seeblatt ift das fpätere Wappen der 
Tiernftein (MWildon) herren von Mildon, wie es aud das von diefen 1230 geftiftete Chorherrnftift Stainz 
in Steiermark bis zu feiner Aufhebung (1786) führte. Ein Neffe des Stifters nannte fi nad der Burg Tiernftein (Dürn 
ftein, Oberfteiermark) und feiner Linie gehörte Weikard + 1425 an, der audy die wohl nicht reftlos verftändlide Darftellung 
auf die Gegenfeite (St.A.W. 14V, bier 5. 96) malen ließ. Die der Zeit zum Opfer gefallene erfte Zeile der Überfhrift des 
helmes (St. A.IV. 16, bier 5. 98) verrät uns nidt mehr den Namen des zweiten familiengliedes. — Wie bier, fteben die 
drei Einträge der Tiernfteiner jest im St.A.IV. nebeneinander. Es könnte urfprünglid aber wohl unfere 5.96 neben 5.98 
geftanden haben; wie dies ähnlid fpäter bei Stadler zu fehen fein wird, wo ebenfalls auf der einen Seite der Schild 
innerhalb eines Ordensabzeihens mit darüber in phantaftifhen Buchftabenformen ausgeführtem MWahlfprud, und auf 
der Gegenfeite der zugewendete helm fteht. 


Tobel dunczel von tobel wird (ohne Mappen) als Diener des Peter Greußnic (Greifen. 
ek) erwähnt; Münden 109. Er gehört daher zu den v. Dobl in Steiermark. 
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St.A.. 16, vergl. Tert 5. 97. 








a nach feinen 
nid 


Ä Dnlerum 


Gäfffridri von ee +feheffet 


Borns noch dem tod-v gußi 


a Ielafıbo Yominie vo Brajfka 
git j eur ond nach fnem 
Fode ij turpvff’den ärfperg 


Dominik (Dompnik) 
Jafcho gehörte zu den Gefhlechtern der 
Stadt Breslau. Er wird einer der beiden 
hans Dominik gewefen fein, die kurz 
hintereinander, der eine 1404, der an+ 
dere 1408 geftorven find. Der Glanz des haufes erlofch, als der Bürger- 
meifter heinz Dompnig 1490 wegen hodverrat enthauptet wurde. 






Münden 25. Ohne Map. 
Toggenburg pen. Graf friedrih v. T. 
wurde von herzog friedridy von Öfterreih anftele 
feines im Juni 1405 von den Appenzellern in der 
Schladıt am Stoß erfhhlagenen Sigmund von Scylan- 
dersberg zum Vogt der herrfchaft Feldkird) ernannt, 
die der herzog ihm 1417 fogar verpfändete. 1436 ftarb 
6raf friedrid v.T. als der Lebte feines Stammes. 


Dompehbhin Dorothea. 


f. bei haufer. 
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Lucas toppe® 
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. Thoma %lkar 
m“ pfleg’ zwde 
NewenYarkt 
gıbet allyar 


fe e m, 
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Tolkner 


Münden 135V. Nieder» 
baverifdyes Geflecht, 
aus dem Thomas T. 
1393 Kanzler herzog 
heinrids von Bavern- 
Landshut wurde. Don 
1403 an erfcheint er als 
Pfleger von Neumarkt. 
1414 verleiht ihm die 
herzogin Magdalena 
die Tafern zu Pleides- 
kirden im Ottinger 
6eridht. — In dem un» 
gedruckten 3. Teil von 
MWiguleus hunds Baie- 
rifhem Stammenbud wird das Wappen» 
tier der Tolkner eine ‚Surianifche‘ Kate ge- 
nannt; follte bei dem feltfamen Namen an 
Surinam zu denken fein, von woher hun- 
dert Jahre fpäter die Merianin ihre viel- 
beftaunten Kleintiere holte? Oder foll eine 
forifche Kate gemeint fein! — Der Schild 
allein fteht auf dem Grabftein des Dom-+ 
dekans Konrad Tolkner, + 1397, im Kreuz- 
gang des freifinger Doms. 
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her ffepban von Toppaf geit afte Jar&cım pbenig, auf 
fannd margretentag, vnd nach feim kod ein gußdem 
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Ber fteffan vontoppet 
Bertek toppel 


St. A.IV. 170. 





St. A.W. 114 V. 





Ifuman d°goköfdmid 
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mpI9n renfpa aa 
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Choman (Thaman) 
Münden 107. Diefer 6oldfdmied aus 
der Stadt Wels in Oberöfterreih fehlt 
in Zimermans DVeröffentlidung der 
Künftlerwappen aus den Arlbergbüdern 
im dritten Bande des Jahrbuds der 
Kunfthiftorifhen Sammlungen des Aller+ 
bödften Kaiferhaufes, Wien 1885, weil 
Zimerman die Miündener handfcrift 
nidt kannte, 


Toppel (Dopler) 

St.A.ID. 114V und 170. herrengefchledht 
von Burg Toppel bei Kannersdorf, 
Niederöfterreib, das feit 1235 beur- 
kundet ift. In einem Verlaffenfdafts- 
verzeihnis v.J. 1352 wird erwähnt: Des 
Topler haus andem Chienmardt zu Wien. 
Weidard von Topbel war 1333 hofrichter 
in Ofterreich. Ein Stephan v.T.,hofmeifter 
herzog Leupolts, urkundet 1355. In einem 
Derkaufsbriefe fridreih des fFrigels» 
dorfer vom 2. März 1415 nennt diefer 
feinen freund Stephan den Topler. Dies 
war wohl der jüngere Stephan, deffen 
Wappen im St.A.IV. 114 V fteht (f.neben- 
ftebend). Die Gegenfeite, 115, zeigt das» 
felbe [Wappen zugekehrt, ohne Beifchrift, 
beide ftehen auf frühern, zugeftridenen 
Einträgen, beide find auffallend form- 
los gezeichnet. Diefer Stephan v. T. war 
herr auf Wafferburg (bei St. Pölten) und 
Karlftetten; er ftarb am 15. Juni 1414. 
Sein Vetter hartneid (hertel) v.T. ur 
kundete am 6. Dezember 1400. Dann 
fteben St.A.IV. 5. 170 drei kleine Schilde 
übereinander für Stephan, hertl und 
£ukas T., jeder gibt jährli XXIII dn. 
und fagt für den Todesfall einen Gulden 
zu. Bei Lucas T. die Bemerkung: Jt Lucas 
Tobler bat geben + (einen halben) gul» 
dein an dem guldein den er fhuldig ift. 
Bei figd. 21 find die kleinen Schilde mit 
den gleihen Einträgen wiederholt. 
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Koman maler ep urg 
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2 4 Mer Imun 
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fei alleyii 


nn Ttp ercßt di mailt Tomang 
auffraw,gewofen ift geit 
Bet En nach 
irm tod „8 pßennig 


Münden 104V und 105. Wie der Gold» 
Thoman fhmied Thoman, fo fehlt aud) der Maler 


Thoman von Enns in Oberöfterreih in Zimermans Der- - 


zeihnis der Künftlerwappen in den Arlbergbüdern. 


Steffan Töpfer gibralle 
zar Ngro33 nach füirem to) 
Iguieduin. 
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Hans Kirichperger gibt ale 


gar zwen gro3; wmö nach feinem 


Ger Godert Br zuTrachenperg 
ee wi133P toren vnd 


nad finem tode gu 
arfperg 


Dracenfels (Trarkenperg) 


Münden 22. hier liegt ein Schreibfehler vor. €s 
muß Dradenfels heißen, denn es führten die Burg- 
grafen von Dradenfels am Rhein nit nur den 
Draden, fondern in diefem haufe erfdheint fhom 
bei feinem erften Auftreten i. J. 1176 der Vorname 6odefridus, 
der fih bald in die form 6oddert verwandelt. Zudem fteht 
der Schild bier unter rheinifhen Einträgen und endlich bes 
zeugt aud) die Münze: MWeißpfennige, die rheinifdhe heimat. — 
Ritter 6oddert von Dradenfels tritt 1390 urkundlich auf. 


Traunau f. bei Streitwefer. 


Anna aßatif (a zu 
Traunchirchen 
figd. 25. Die 
Traunkirden Benediktiner+ 
Abtei Traunkirden wurde zu Anfang des 12. Jahrhunderts 
in ein frauenklofter verwandelt, das fid) 1573 auflöfte. Anna 


v.Ottsdorf war 3370 bis 1402 Abtiffin zu Traunkircen in 
Oberöfterreid. 


Trauttmanstorff r. vei mäusaner. 





Otto Trientner 
Crietner 7.5 


burger, aud in der Oberfteiermark 
begütertes G6efdleht, wo es Lehen 
von den Örafen von Ortenburg er+ 
kauft und fpäter aud) Lind bei Murau 
erworben hatte. Otto T. erf&hien nod) 
bei der Erbhuldigung von 1424. Er 
gab jährlid) 12 dn. und verfprady nady 
feinem Tode 24 dn. 


Topler (von hirfdy- 

St.A.IV. 59V. Diefe T. 
bad) waren £ehensleute der 
Grafen v. hardek. Sie faßen auf 
hirfhbad bei Gmünd in Niederöfter- 
rei. Steffan T., 1422— 1434 beur- 
kundet, war der dritte von feds 
Brüdern und Schwager des Engel- 
predt v. Dahpek (f.d.). hans Kirdy- 
berger (f. unter K.) ift fein Vetter 
und 6utsnadbar gewefen. 


figd. 33. Beim Eintrag 
Topler des hanns vonMeiffau 
wird erwähnt: derTopler, fein Diener. 


101 





ach Ira set AR yar vier grö BR 
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T St.A.W. 71V. Das fpäter zu freiherren und 6rafen erhobene Gefhleht faß zu Leutfhau in der Steiermark 
tapp und ift wohl gleihen Stammes mit den feit 1255 beurkundeten Dienftmannen ‚de Leubfhad‘. Friedrich 
der Trapp v. Leupfdhad) tritt 1333 zuerft unter dem Namen Trapp auf, fein Sohn Erhard der Trapp, Burggraf auf 
Marenberg, fiegelte am 25. Juli 1382 mit dem Zickzakbalken. Deffen Bruder, der obige Jakob (1384, tot 1417), war 
1401—1405 herzog Ernfts des Eifernen hauptmann zu Trieft. Sein Sohn Jakob, * um 1415, + 1475, ging mit Erzherzog 
Sigmund nad) Tirol, wo er 1462 Barbara, eine der Lesten aus dem haufe der Vögte von Matf, Grafen von Kirchberg, 
heiratete und fo Anfprüde auf deren Erbe gewann, darunter die herrfdaft Churburg bei Glurns in den Östaler Alpen, 
welde die Nahkommen heute nody befisen. 1469 verlieh Erzherzog Sigmund ihm aud das Erbland-hofmeifteramt in 
Tirol. — Der Schild ift mit Silber belegt, das aber mit Dekweiß übergangen ift. 
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Tobenbad) St.A.IV. 53. herrengefhleht von Togenbady bei St. Pölten, Niederöfterreid. 1286 urkunden herr 
heinrid v. Paumgarten und herr Gottfried, fein Bruder v. Togenbady. Erft führten fie einen zuf 
gerichteten Reden im Schilde. So nod Johann v. T. 1343. Wenig fpäter erfheint der von Blau und Gold gefpaltene Adler 
im roten felde, der dann aud in redt gefhmadkvoller, wenn aud nicht ftreng beraldifher Form auf dem helme fteht 
Dorothea foll eine Toter des hans v. T., hofmeifters der herzogin Kathrein von Öfterreih gewefen fein, eher jedod 
feine Enkelin, Todter feines Sohnes Philipp. Sie heiratete herrn Weikbart v. Polheim auf Wartenburg und Redberg 
([. d.), der dann als Witwer Katharina v. Ebersdorf zur zweiten frau nahm. Mit Moris v. T. ftarben um 1394 die herren 
v. Topenbady aus und fdon am 23. März 1394 verlieh herzog Albrebt ihr Adlerwappen mittels nod) vorhandener 
Urkunde dem Weicart v. Polheim. 
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ain geit wı af mach feinen: 
> 8 AL > 988% 
9e I* fe poft ch: 
ans Trautfun vo matrei geikwı 
vnd nach, NL, Ir a af 
> 


Hunrat Traut un von Öprechen in 
get aferar vıyP nach (einem fo? j 
Dadit vigf-- e deik Ato die ..paffe E 


Münden 39V. Dreimal der 
Trautfon gleidye Shild. Minifterialen 
der Grafen von Tirol, fhon um 1190 mit 
Konrad Trautfon beurkundet. Sie nannten fi 
fpäter nad ihren Sigen: T. von Sclanders- 
figd. 5V. berg, von Matrey und von Spredenftein. Lebtere 
Burg war ein Zubehör des Tiroler Erbmarfcyall- 
amts. Das Gefhledt erlofh 1775 im fürftenftande. — hans T. von Spredenftein 
(1373—1410) und Ritter Konrad T. v. Sp. (1371—1407) waren Brüder, von denen der 
erftere mit Elifabeth v. Turn, der andere mit einer Franziska (v.?) vermählt war. 
Beider Vetter war hans T. von Matrey (1386—1412), der Anaftafla, die 
Erbtochter des Letten von Matrey geheiratet hatte. Am 17. Mai 1394 teilten 
die Brüder mit ihrem Vetter die Vefte Spredhenftein bei Sterzing. — Bei 
figd. 5V fteht eine anfdheinend fpäter eingetragene Skizze des Dollwappens 


ohne Beifcprift. Berhans don troftBerg 


g' 
Mehsdefttegntut 





Münden 30. 





vd achfinhteRinp 


annsdrefli Mer geyt 


# — Münden 27. hans T. ge 

tar Kllgraff vnd na af jarliiigeuffvn nach Cropberg Bier ur 
fer tod zen feine 109 u fhledht der herren von Troftberg im Aargau 
an. Ein hans v.T., der 1356 mit dem gleiden 


Wappen fiegelt, könnte fein Vater gewefen fein. 


N 
N \ 


x \ \ 
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Das ganze Wappen ftebt im 
Dreffidler 5t.A.IV. 87V für hans D., 
212 für Jörig und hans, in Münden 5. 12V 
für hans, 120V für Jörig neben friteftorffer. 
Der Schild allein fteht im St.A.W. 176 viermal 
untereinander mit diefer Beifchrift: 


dorig Oreffidle'r geit »er Jar Zugroff 
und nach feinem od eine guf 
Andreas meins Herrn Berzog Peupofts 
Augen [Areiß’ geit aßk jar II groff und 
nos feine 09 3wir afa vie und Rot 
Bezoft auffünf jar hinfür Anno zeterg 
Honns Dreffiöker Pfarrer zu Raptz geit 
off Jarııgrof] ond nad Jeine LO ıgu 
Aenns meins Herrn von Olter+? fBenbh 
geitaft jar Ilgroffe und nad} feine t09 
3wir afsvi 

Hanns Oreffilker geit of? Sort groff 
na feine tod ein quP9ein 

Koffer mus off jer Il groff 

Afm Orefjißfer geit aff Jar grofl 
nacß feine toO ein guPdin 

Peter Drefidter geit off jar Ill groff 
und ned feinem tod VI,grof]- 


St.A.W. 212V. 





fortfegung von Dreffidler 5. 104 
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Hans dreffidler 
geit affyar ıımgros- 
nach, finen dod ein 
yuldin 
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Dreffidler St.A.ID. 87V und 176. Die Burg Dröfidi ftand bei Waidhofen a.d. Thaya in Niederöfterreidh. Das 

Gefhledht erfheint fon 1283 urkundlid, wird aber von der Mitte des 15. Jahrhunderts ab kaun 
mehr erwähnt. Ritter Georg v. D. erhielt 1401 von herzog Albredıt IV. Stadt und Vefte Waidhofen als Pfand verfhrieben. 
Georg und Peter D. waren DVettern. Der Pfarrer hans D. zu Kapt (Raabs) und fein Bruder fridreid verkaufen 1410 em 
haus hinter dem Neumarkt zu Wien. Ein anderer hans D. kommt 1371 und nod) 1415 vor; 1406 wird feine frau Mar 
garethe, Tochter des Leopold Brenner (f. d.) erwähnt. Bei dem Eintrag der familienglieder fällt die Zeile auf: hollermes 
all jar III groff. Es fehlt dabei der fonft ftets angegebene Beitrag für den Todesfall. Es bleibt dahingeftellt, ob es fih 
um ein Glied des 1299 im Bistum Gurk anfäffigen Gefchlechts hollermuß, oder um den Kofenamen eines Kindes, oder 
den Spitznamen eines Dieners handelt. (hollermus oder hollerritzel ift ein beliebtes ländlihes Geriht aus mit Zuder 
eingekodten Beeren des hollunders.) 





TrEU 1.5. 107 bei Crudfep. Y 





Thea 
afke tar mı-groff;nach feine 
todxu-groff 

Drockendorfer 


St. A.W. 26V. Münden 9. Der 
Schild allein kommt öfter in den 
Büchern vor, wobei der Name: 
Trocken», Droppen- oder Trotten- 
dorfer gefchrieben wird. Die D. 
waren Dienftleute der nieder+ 
öfterreihifhen herren von Meif- 
fau, von denen fle unter andern 
1385 Drokcdhendorff bei der Stadt 
horn zu Lehen erhielten. Leo» 
pold der Drokendorfer war 1404 
Schenk des herzogs Leopold von 
Ofterreidy und verkaufte 1407 die 
halbe fefte Windhag bei Perg in 
Oberöfterreid, Leben vom her- 
zog Albredt, an Thomas von 
Tannbad) (f. d.). — 

floyt f. unter f. 


Münden 9. 


Metir Drowigze inder Aldinftat 

. figd. 54V. Obne 
Drowicze Wappen. Peter Dro» 
wicz war Bürger des Marktes Perg in 
Oberöfterreih. Der Eintrag fteht auf 
der oben 5. 84 unter: Bubad näher 


befdriebenen Sclußfeite der hand. 
fhrift figdor. 


Jan vonder Dßen 
‚geit al jar Igro 

nach feine to9 : 
ıquf. 
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Don der Duben St.A.IV.221V. 
Jan v. d.Duben wird 1404—1423 als 
Domberr und Dekan des Erzbistums Prag 
erwähnt, das er aud) verwaltete, da feit 
Ausbrud der huffitenunruben der erz+ 
bifhöflihe Stuhl unbefest blieb. Er ge 
börte dem großen böhmifhen herrem- 
gefhleht der Berka v.d. Duba an, das 
fhon im 12. Jahrhundert mit den Siten 
7 Dauba und Leipa bei Leitmeris im nörd- 
Ber huchet vo lien Böhmen erfdeint, 1623 den Grafen. 
Lynow geyt ftand erhielt und mit dem zu Wien am 
ae jarılgöf 27. April 1706 verftorbenen franz Anton 
nach ine” Berka, 6rafen hovora v.d.Daub und Leipa 
> 


Kriftoff Ploytt 
el fire. k% 


St. A.IV. 26V. 


ul. erlofhen ift. Er war Kaiferl. Geh. Rat, 
& Kämmerer, Oberft-Landmarfdall und 
e Statthalter in Böhmen, Botfdhafter bei der 
Republik Venedig und der Schwiegerfohn 
des f. M. fürften Montecuccoli. 





fprih: Tydinow, neben 
v. d. Duben, alfo aud 
cunow 
wohl ein böhmifches Gefhledt. 
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i St.A.V. 74, figd. 251. Diefe Trudhfeffen, die aus der Gegend von St. Pölen 
Trudfeß (von Reihersdorf) ftammten, verbreiteten fid früb über ganz Niederöfterreid, wobei fie 
von ihren Siten verfhiedene Beinamen führten. Aud kommen abweidrende Mappen vor. So haben mülfing T. und 
hans Trudfeß den gleiden gefpaltenen Schild, deffen eine hälfte fhwarz, die andere fünfmal von Kot und Silter 
gefhrägt ift; dazu auf dem helm einen Kranz weißer Rofen. Diefen Kofenkranz allein führte [dom die 1345 verftorbeie 
Domina Elizabet Dapifera im Schilde. Den filbernen Kranz in Blau trägt aud) Burkart der Trudfeß von Grub, und dasu 
auf dem helm einen von Shwarz u. Gold Shräggeteilten Flügel (5. 108). — Mülfing T. fteht 1415 im Ritterfhaftsverzeidhnis. ir 
trug berzoglide Lehen in der Gegend von Traismauer, die dann feine Töchter: Barbara, Gattin Otto des fabrucers (f. €.) 
und Katharina, Albrecht des Reutters hausfrau, erhielten. — figd. 2) bringt nur den gefpaltenen Schild, wie oben, fir 
Molfkrand; (l) Truffecz, der jährlidy einen halben, nad dem Tode einen ganzen Gulden verfpriht. Das Geflecht der C. 
erlofd mit hans T. von Dadyenftein 1550. — Molfenreuter f. unter W. 


Tufel, Tufelmaler, f. unter Teufel, 5.93. 
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figd. 15V. 
TIEU Apres: 
Trew, der jäbhrlid 
30 Denar gibt und 
nad dem Tode 60 De» 
nare verfpridt, gebörte wohl zu den 
Treu von Palterndorf in Niederöfter- 
reih, obwohl das 1389 gebraudte 
Siegel des ALBER DE TREV nur eine 
Treuhand im Schilde zeigt. Falterndorf 
und Drafenhofen find benadbart. 


Trucdjfeß 
(von Drafenhofen) 


St. A.W. ı84. Andre Trudfeß nannte 
fh nad Drafenhofen nördliih von 
Miftelbadı in Niederöfterreid. Er wird 
139 erwähnt. jm Ritterfdhaftsverzeidh- 
nis von 1415 ift fein Name durd- 
ftrihen. Der Schild mit den drei händen 
ift das Wappen der Treu (f. d.), wel 
dem 6efhledht alfo feine Gattin an+ 
gehört haben wird. Andre T. ftarb 
vor 1425, in weldem Jahre fein Sohn 
Nikolaus mit dem väterliden Erbe 
belehnt wird. Diefer bradte es zu 
vielen Ehren, wurde hofmarfdall und 
Rat des Kaifers. 1444 erhielt er die DVefte Staat verliehen, nannte fi) feither Truchfeß von Staat, wo er aud) unter einem 
fhönen, mit Orden gefhmüdkten Mappenfteine begraben liegt. Sein Stamm erlofc 1545, Staa kam an die nadjmaligen 
6rafen Breuner, die mit dem ihnen 1620 verliehenen Titel ‚Edle herren von Staat’ aud das Mappen der Trudfeffe an+ 
nahmen, das fie bis heute zu dem eigenen führen. 

5t.A.W. 222V. Das helmkleinod zeigt, daß die 


Truchfeffin Trudfeffin aus dem Gefdhledht der Tumbriter 


ftammte (f. 5. 109). Weiteres ift nit bekannt. Das Wappen fteht auf 
zugeftrihenen Schilden und zwar neben dem Wappen der Anna, MWitib 
des ältern Grafen hans von Maidburg. 
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St.A.IW. 184. 
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figd. 36V/37. Der gleidye Schild fteht 
Trzebewen zweimal da, für Vater und Sohn, 
von denen fid) jeder zu jährlid zwei böhmifhen Grofdhen 
und einem Gulden nad dem Tode verpflichtete. Aud 
herzberg-fränkel las den Namen wie oben. Nad) freund» 
liher Mitteilung von helene Polaczek führten die füd» 
böhmifhen Domini de Treboticz (Trebone) den weißen 
habn im fdwarzen felde. Darunter fteht bei figd. der 
fhwarze habn in Gold der herren v. Bardwos (f. oben 


St.A.I. 222V.. 5.42), die aud) Böhmen, nidt Polen, waren. 
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Tuhhfcherer siwappen acs 


Regensburger Bürgers Andreas Tudy» 
fherer enthält keinen Anklang an das 
handwerk. Er fheint diefem aber nicht 
fern geftanden zu haben, denn in den 
drei fällen, in denen er in dem, der 
ai Mitte des 14. Jahrhunderts zuzufdrei+ 
Rn benden ‚Wundbudy‘ der Stadt erwähnt 
wird, fteht er in Verbindung mit Zunft 

genoffen. Zunädhft wird er von Tud- 
5 fhherer hans von Coftnis verwundet, 
fpäter vom Schneider Ulridh Stängel 
und zulest muß er hanfen dem Scherer 







fand De chel tag ı Apıgep urdd dremg aus Mardt eine heimfuhung tun. Die 
De > ig hewnesigifte fe» ur handfcrift zeigt weder die Urfahen 

han eine En BR 5 De n Jar de3 ;; nod) die Daten an. — Dielleiht ift Andre 
inc: na Dudfcherer der gleidie Mann, der in ge 

Anno ccccp pbi 35 hökuen nannter Quelle unter dem Namen An+ 








dree tudhberaiter vorkommt, deffen Sohn 


Münden 49V. Beide Wappen wurden auf 5. 106 befproden. 5 2 . 
Truchfe i + Ewerl von haintel dem jungen Perdein 
‚Burkhart und hanns die Drugfesen‘ ftehen aud zufammen verwundet wird, der dann entwiden IR 


im Ritter-Derzeihnis von 1415, beide fpäter durdftriden. Die flüdtig bin- 


gekrigelten Kettenringe könnten nod fpäter fein. 





St.A.ID. 219. 


hanns pura Inder nemn- 


Stat gıbkaffe ıar II 
und a fanem ar 


St.A.W. 186V. hans Tudfcherer, Bürger 
Tuchfcherer zu Miener-Neuftadt, führt im Schilde 
drei Kluppen oder Klemmen, wie fie die Tudfderer zum 
fefthalten der Tücher brauden. Sie kommen aud in ihren 
Zunftfiegeln zuweilen vor. Der Schild allein mit gleicher Beir 
fhrift fteht no einmal St.A.IV. 219. 


Tuliszkow (Tolyskow) 


f. bei Miraflaw 
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St.A.D. 186V. 
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ber 6 Gartheb Ir Tum britzer, orig Chrottndorffer geyt 
geit fe NarVvıgroz; und nad [enem afte Tardre) Yro33 und nach 
1. aynengqußdem 3wdem .. ' einem tod 10 a auf 


auf den Ar Fperkch ae en Arefnerch 


. . $t.A.. 138 V, 139, Münden 30V. Die um 1470 erlofhenen T. — von Thumerit 
Tumbrißer (Thumericz) bei horn, Niederöfterreid, benannt — waren Dienftmannen der herren von 
Meiffau. Ein Libhardus de Dumbriz ift fon 1291 beurkundet; Liebhart und hartlieb hießen mehrere. Im Miener hauptbude 
erfheint auf 5.138V hartliebs Mappen mit dem Beitrag von jährlid fedhs Grofhen und einem Gulden nad dem Tode. 
Dagegen ftebt er in der Mündener handfhrift bei gleihem Mappen mit nur drei Grofhen und fedhs Grofden beim 
Todesfall. Mit legterm Beitrag kommt hartlieb nod ein zweites Mal im St.A.IV. auf 5.219 vor, aber mit einem ganz 
andern Schilde (f. bier 5. 110). Diefer Eintrag fteht aber auf einem der in das hauptbud eingefdalteten Blätter eines 


10 


Botenbudys mit den kleinen Schilden (f. Einleitung 5.8). Es dürfte lediglih ein Verfehen des Abfchreibers vorliegen. Der 
Reidhsapfel als Wappenbild der Tumbriger ift aud durdı Siegel gefihert. So führte ihn Ulrid T. im Siegel, der in Wien 
1380 ein haus hinter dem Neuen Markt befaß und 1390 als oberfter Amtmann des Klofters Neunburg erfcheint. Liebhard T. 
ftebt mit diefem Schild im Mündener Bud, während im hauptbude auf der fonft leeren Seite 133V nur der Eintrag: 
£vepphart Tumrvczer gept alle Jar II gros und nad) feinem tod IIII gros, ohne Wappen, fteht. — Ähnlich ftebt, ebenfalls 
ohne Wappen, St.A.W. 36 der Eintrag: Fridreid tumritezer geit all jar II g£ nad) feim tod ain guldein. Darunter ift das 
Wappen der 6rafjauer, das aud auf der Gegenfeite (29V) ftebt, wiederholt, wodurd) Ströhl, Taf. 25, irrig legteres Wappen 
als das der Tumbriger bradıte. Audy der 6rabftein zu Straßgang bei Graz des Jörg 6radner, + 1476, zeigt das Wappen 
feiner erften frau, Margareth — wohl der legten — v.T., die durd) ihre an Sevfried v. Windifhgräß, + 1516, vermählte 
Tochter Maria v. 6raden zur Abnfrau einer unüberfehbaren Nadykommenfhaft wurde. — 

Chrottendorffer f. unter K. — hademftorffer f. unter h. 
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Tumbrißer St.A.W. 219V. Wie 


5.109 bemerktwur+ 
de, handelt es fih beim Schilde diefes 
Eintrags lediglid um ein Verfehen des 
Screibers. Dielleiht eine Verwehflung 
mit Thumb v. Neuburg (f. d.). 


ÄießhartTumbrie, 


ar 3wen 
vrid näch [eine 
« vir gro 


hanns badem Rorffer 
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Tr Jobans En 


Eben ir fohuet 


annuatım /ij Ri F 
et polt morterunum 


r hadem orffer 


Florenun A net 
UL eıt affıaritiafv MO Nach 5 vr na feyrar et 
Tummen (Thumb Be td yiaf 3uSamgotgaws 


ort der Gorbn rıger 


von Neuenburg) r ei per 


Münden 25. Das fehr begüterte, ülängen 30V, gause Setie. 

weit verbreitete fhwäbifdhe 6e- 

Schleht blüht feit der Mitte des 

12. Jahrhunderts, heute im freiherrenftande. Die T. waren Minifterialen, erft der MWelfen, dann der Staufer, aud) der 
6rafen von Montfort; aber heinricus Stultus nennt fi 1240 minifterialis romani imperii. Die Stammburg war Neuen- 
burg in Vorarlberg. Durd Jta Tumb (1256) waren fie verfdhwägert mit den aus Tölz ftammenden Scyellenberg. 1508 
wurden die T, Erbmarfchälle des herzogtums Schwaben und freiberren. 


| 
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Tumbrißerin 


5t.A.IV. 139. Anna Tums+ 
brigerin war eine Tochter 
aus dem haufe der friges+ 
dorffer (f.d.), heute fris 
telsdorf bei Pödhlarn,Nie- 
deröfterreih, aus einem 
durd die ganze Wadyau 
bis nad) Krems und wei» 
terhin bekannten und be 
güterten Gefhledt. 


Prına ktumbriszerin geit ale garVıgroß de; irem tod 
] gukdein 




















T ura’ 3eWienn 
ee em 
Fo9 arm On 


Türinger St.A.W.231V. Aus einem 


defhledt diefes Namens 
fiegeln Rüger der Türinger und fein Bruder 
zu Wien am 17. Juni 1367. €s gab audy ein 
defhhledht Düring in Wien, 
aus dem 1458 ein hans D. 
Ratsherr, Rämmerer und 
Brücenmeifter war. Ob 
obiger Ulrid Türinger 
einer diefer familien an+ 
gehörte, ift nicht fiher. 





> 
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Andre Turhült'purger ze Wienn 


vnd Kath'ina fein Be u 


’: FI St.A.IV. 231 V. Der Name ift wohl vom Amte 
Türhütter entnommen, auf das wohl aud der Stab im 
Schilde bindeutet. Nody 1404 wird Chunrats haus, des türhüters, 
af ar Kıldn vnd nöch vnp mto in der fand Johannsftraff ze Wien erwähnt. — €s kann fein, 
ex on. daß beim Mappen Türbütter das feld aus Verfehen weiß geblieben 

ift. Allein gerade die Wappen vom Arlberg zeigen wieder, daß 

man es in der Blütezeit des Mappenwefens mit den farbenregeln 
nit fehr genau nahm. Schwarze Figuren im roten felde und umgekehrt find fo häufig, daß man an das Dichterwort 
vom ‚roten 6olde’ denken möchte. Aber aud andere Abweihungen kommen vor. Mit diefer feftftellung des: ‚quod licer 
Jovi. .* foll aber niht eine Lokerung unferer farbenregeln empfohlen werden. Jm Gegenteil, gerade diefe MWillküren 
beweifen, daß damit eine Steigerung der künftlerifhen Wirkung nicht erzielt wurde. 
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neh long Re Pin 


na h feine t 7guPd) 


Münden 113V. 


ans Tawmaı rgeik Bun taßßer 


afte Jar ijgros nach fen Tawmair geit 
fot ein qukdein arte Jar ijg 


nach fein Er 3 


Münden 134. hans und 6undakar erfheinen mit dem gleihen Wappen 
wie oben Erhart T. 







Simon von Lum aan: ofior 
v) sproß 8 fim tod Wprer 


Tummapr (Tumer, 
T aimer) Münden 113V. Auf 


5.114 ftebt ganz das 
gleihe Mappen, aber kleiner und 
redhtshin gewendet, zweimal binter+ 
einander für hans und Gundakker T. — 
Der vielfady abgewandelte Name war 
urfprünglid dem Amte entnommen, 
fie waren die Meier des Tums, d.b. 
die Vorfteher des landwirtfhaftliden 
hofbalts des Domkapitels zu Paffau. 
]hr hauptfig war der hof St. Georgen 
bei Weilbad. MWiguleus hund hat im 
3. (bdfchr.) Teil feines Stammenbuds 
das erft um 1330 auftretende, bald 
aber fehr verzweigte Gefhleht aus 
führlid) behandelt. ZuEnde des 14.Jahr+ 
bunderts erfheint in Siegeln der Rumpf 
vom helm des Maiers aud) allein im 
Dreieckfhilde oder im Siegelfelde, fo 
bei £eupold T. 1374, Jörg T. 1390 und 
Peter T. 1395, während hansT. zu Dorf 
bad) 1440 das volle Mappen im Siegel 
führte. — Ritter Erbart T. kam mit dem 
Domkapitel zu Paffau wegen feines ver» 
meintlihen Erbamtes in hader, wobei 
diefes die DVorlegung eines Beftallungs+ 
briefes verlangte. Er lebte nody 1397. 
hans T., faß 1379 auf der Burg 6rem» 
pelftein bei Engelhartszell (Oberöfter» 
rei). Don einem hans T. zu Dorfbag 
fhreibt hund: Er fertigte die ander 
Bairifhe Bündnus anno 1394. Guns 
daker T. urkundet 1383. Von den 
nad) Öfterreidh übergefiedelten T. er+ 
fheint in Wien ein Domherr Otakdar 
T. als Chorberr bei St. Stefan und 
Pfarrer zu Niederhollabrunn, der am 
23. februar 1374 dem Kapitel fein haus 
an der Schulftraße unter der Bedin- 
gung fchenkt, daß wödentlih drei 
Meffen in der Katharinenkapelle ge 
lefen würden. 


Toun Münden 36. Obwohl der 

Schrägbalken golden fein 
follte, kann es fih, Shon nad der 
Stellung des Eintrages neben Nieder- 
thor, nur um das große 6efdhledht der 
heutigen Grafen und fürften von Thun 
handeln, Minifterialen des Bistums 
Trient, feit 1145 beurkundet und nad 
jener Gegend des Nonsberges in Süd- 
tirol benannt, die Tunn, Tum, Tonno 
bieß. Der fonft nit häufige Name 
Simon kommt bei den T. mehrfad 
vor, der bier verzeichnete gilt als 
‚Simon IV.‘, * um 1350, + um 1420, 
herr auf Schloß Bragber. Er ift der 
Stammpvater aller heute Lebenden, ein 


bedeutender Mann, der als erfter feines haufes politifd ftark hervorgetreten ift. jn den zu 
Beginn des 15. Jahrhunderts entftandenen, faft zwei Jahrzehnte erfüllenden Kämpfen des herzogs 
friedrid von Tirol gegen das Bistum Trient ftand Simon von Chun zu Erfterem und erlangte 
dadurd nidt nur einflußreihe Ämter, die hauptmannfdaft an der Erd wie das General» 
Dikariat im Nons- und Sulztale, fondern aud die Schlöffer und herrfhaften Königsberg, 
Altaguardia und weiteren Befig, den er dur kluge Wirtfhaftsführung zu mehren wußte. 


Diemerstorfer (Dumerstorffer) 


St. A.W. 164, Münden 49. Das Gefhledt ftammte aus 
Diemersdorf bei Neumarkt in Oberfteier. €s wird fhyon 
1135 urkundlid) erwähnt. Wilhelm D. (1372 — 1417) 
war Burggraf auf Kranidjsberg in Niederöfterreidh. Sein 
Name fteht im Kitterfhaftsverzeihnis von 1415, ward 
aber fpäter durftriden. Er war verheiratet mit Mag» 
dalena, der Tochter des Walter Schrott und Witwe nad) 
friedrid Trapp, Bruder des Jakob T. (f.d.). Ritter Pernger 
v.D., geb. um 1340, geft. 1405, war der Sohn des Ulridy D. 
und feiner Gattin Kunigunde. Vereint mit feiner haus 
frau Ofanna erridtete er viele fromme Stiftungen. 1366 
erfheint er als Marfchall herzog Albredts III. Walther 


IT 
und Ulrid D. treten 1362, hans D. 1383 und Sigmund D. r a 
Wilpabmdumertuff IL I» 


1433 urkundlid auf. Des legtern 
Weingarten am hungersberg 
wird 1421, und Tumersdorffers 
haus, gegen den Schotten zu 
Wien gelegen, wird 1428 er» 
wähnt. Nidt lange danad) find 
die D,. erlofhen; das heimgefal- 
lene Mappen verlieh Kaifer 
friedrid 14499 den Brüdern 
Ungnad, deren Mutter eine D. 
war. — 

Stubenberg (Stumberg)) f. un 
ter St. 


Wick MR 
rffer geibt 
ofe far vır 
rot3 dr 
ainemTo 
ein aufden 
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geit alle jarIlligroffvn N 
SR tod cin guldein auf 8 


ndres tag 3e Weinaht! 


St.A.I. 164. 


ohannes von  Thuppaw 
und zayn weip 


figd. 38. 
THUPPAU es aurtıe 
fi) bier um ein flavifches 
6efhledht handeln, das bis 
in die neuere Zeit blühte. 
Denn auf Tafel 11 des achten 
Supplements von Siebma- 
ders Wappenbud) findet fi 


der gleihe Schild und auf 

aßte 8 2 Si dem helm ein Flügel mit dem 

annd undres tem Banns on Schildbilde unter der Über, 

a ae Aa tumberg gı6t EM fhrift: v. Daupowas oder 

QS R J ar aı ng 3 eın bnd Duppauer. Aud) die farben, 

Un: er unau [for Heißta 2 e Todezwir Per und Rot ind gleich; 

Ta are wirf@eins SAnedRn 7 “_ fi em «3 daß hier drei, im Supplement 

Tot k jarı aber nur zwei Balken find, 

ne otain gandzn ift in der frühen Zeit bedeu- 
’fr To KO a3 ım go ae tungslos, 





Münden 39. 
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eter I. Bes i 1 it) 
Ha er. Eu eb flein,geit af jarängrofß 





i St.A.W. 11V. Jm niederbayerifhen Bez.-Amt Grafenau, beim Markt Shöw 
Tung aft zum Klebftein berg, ftebt auf einer höhe des Baverifhen Waldes die Kuine des Klebfteins, 
der Stammburg der v. Tungaft. Ein Peter T. urkundete 1340, ein Andreas 137) und zu Ofterhofen 1380, wobei er Ede» 
knedjt genannt wird. Er war wohl der Vater des hier genannten Peter T., der 1392 als Pfleger zu haidenbrunn (Bez.-Amt 
Vilshofen) erfheint. Sie führten das obige Wappen, das au im 3. Bd. von hunds Stammenbud und im Mernigerode 
Wappenbud) ftebt, bier nod mit zwei aus der haube hervorkommenden Zöpfen. Das Gefellfhaftsabzeihen des Kamek 
kommt aud bei den niederbayerifhen Beham von Abensberg vor. — Nad) dem Klebftein nannten fid audy die Tumberger, 
die den Rofenkranz im Schilde führten. 





Tungaffinger 

Münden 111. Ein felten erwähn- 
tes oberöfterreihifches Geschlecht, 
das anfdheinend mit dem Berg- 
wefen zu tun batte. Tidnon 
Tumbgaffinger heiratete um 1340 
Magdalene Enenkelin. Obiger 
Wernbard Tungaffinger, der in 
weiland herzog Albredts Dien» 
ften geftanden, erhielt neben 
Filgram von Fudhheim 1414 von 
6eorg dem jüngern v. Enenkel 
den Auftrag, daß fie alle Gold» 
und Silbererze im Lande: auf 
thuen, arbeiten, inne haben, 
nusen und meffen mögen und 
follen. Der Schild, allein ohne 
Beifhrift fteht nodhmals auf 
5.112V. Don älterer hand ift 
obiger Name dazu gefchrieben. 
Übrigens führten die v. holz 
beim (f. d.) ganz das gleide 
Wappen in Schild und helm. — 


Sozz f. unter 5. 





Münden 5.111. 
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vnd naßfeimtod] 
gußdin 





Kerman Turner geit ofle Ki Tor fyıch neßker 

Jaraijdyrnach feintodropiii get aMearyrijd) 
.  % % nach (eım 

Aa to i 
”. 












Anno“ 


datBre 

a ß 
Pe 
f)'chneekers 
wirkin 


BermanTurner geitaMjor Erßark tur ital 
Ai Ynach feim Booii 1ar2ij) nad; feım toB 
es; Se 
nno cccc mau ıe y ppWüg 
Da3 gelt geben«z auf den 
Artfpg # 


et 


vndna 


pBenni 


115 





n von ®033 gi6t 
9 


argwaintzR benn: 


„ Ayakag h Sechzig 


Münden 118V. 
Turner Diermal das 

gleihe Wappen für hermann, 
nodymals hermann, Erhart T. 
und Joftfordtenedker.DieTurner 
faßen als Dienftleute der Grafen 
v. heunburg, dann ihrer Erben, 
der Grafen von Cilli, auf Thurn 
bei Cilli, Steiermark und waren 
dortNadbaren der ebenfalls zur 
cillifhen Mannfhaft gehörigen 
v. fordtenek und der Vaift zu 
heggenberg. herr hermann der 
Thurner, Burggraf zu Völlan 
13%, madıt 1405 als Burggraf 
zu Öurkfeld mit Gattin Kunis 
gunde eine Stiftung, darunter 
für den feligen hermann den 
Turner, und trug 1393 — 1407 
Leben von 6urk und Salzburg, 
wie 1417, 1432 hermann der 
jüngere Turner, fodaß drei Tur» 
ner des Namens hermann um 
jene Zeit erwiefen find. Erhart 
Turner war 1404 Burggraf zu 
Pifhätz in Unterfteier. Joft furdy» 
tenegger fteht 1422 im fteiri+ 
(chen Ritterfhaftsverzeihnisund 
kommt nod 1436, 1438 vor. 
Der Eintrag zwifchen den helmen 
ift nicht fiher zu lefen; Pain? 
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. St.A.W. 26. 
Dürr Der Vorname 
ift unfider. Die Dürr 
diefes MWappens waren 
ein niederöfterreihifdes 
Rittergefchledht aus der 6e- 
gend von St. Pölten. Otto 
der Dürr erfcheint 1303, 
Ulrid 1352 als Burggraf 
zu Diehhofen (Niederöfter- 
teib). Ein Michel der 
Dürre fiegelt am 28. März 
1402 zu Pottendorf mit 
demfelben Dradenkopf. 
0b aud Kriftan D., der 
3401 urkundet, hierher ge+ 
bört, ift nicıt fiher, weil 
er als Bergmeifter herzog 
Milhelms von Öfterreic) 
mit feinem Amtsfiegel fie- 
gelt. Ein Stefan D. und 
feine hausfrau Kathrei 
kommen 1431 in Melker 
Urkunden vor. — 


Am gqitdun 





fortager f. unter feier 
tager. 






Albrecht kürßi 
od vingroff 





Wichart Sürr ai alt yar 
ed wi en ho) 


von frawendor 
geirakiar ıiigroff. vo nach fei 


im 5t.A.IV. 178 und 
Turbiß figd. ı8. Albredt 
Turbis gehörte zu dem mäbri- 
fhen Rittergefhleht, das auf 
6urwis und frauendorf bei Znaim faß und 1390—1417 öfter 
urkundete. Albredt T. war ein angefebener herr, der mehr- 
fad königlihe Verleihungen und Pfandfhaften empfing. 


Jim okt bomTurn boneppan 
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Wätfing fürkager gut 
aljar groz3 nach fe 
Igulem. 
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APßrech kurbicz von 
ne r 


figd. 18. 


vom Turm von 
Münden 35V. Offen- 
Eppan bar um fi von der 
verfdiedenen Gefdhlehtern ähn 
lien Namens, die einen Turm im 
Schilde führen, zu unterfcheiden 


eyt gior vnına hat Ott v.T. bei feinem Eintrag mi: 
Sr Ed 766 2 5 Genauigkeit feinen Wohnort an- 
f ] gegeben. Der Schild ift dabei ohne 
fhwarzen Umriß nur mit Kot ein- 


gezeichnet. 


Bu 


Yliclas von Owoygıcz gut afte Jare 
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ns Leßenßr’von Erdingen 

orßer zu Briwen und pferer 3v 
Hot-1.Brevır gebm noch 
um roI tal. 


figd. 14. 


Bans eberwein vo erdın geik. 


ar ‚aPond nachm tod 


Münden 43. 


E 


Eberftainer 


f. bei 6riebinger. 


Eberfteiner 


f. bei Rorbad). 


Münden 43, figd. 14. Die 
Derfhiedenheit beider 

Einträge ift bemerkenswert. In der Mündner 
handfdrift ift der Verbrüderte einfady hans 
Eberwein von Erding, verfpricht jährlidy drei 
6rofdhen und nad dem Tode einen Gulden. Bei figdor ift — offenbar nad) 
feinem Tode — fein Name aus dem fonft klaren Eintrag ausgefhabt; er 
ift jest herr hans, Lehenberr von Erding, Chorherr zu Brigen, Pfarrer zu 
fügen (Tirol), gibt ein Brevier und fiyert für den Todesfall zwei Gulden 
zu. Es kann wohl kein Zweifel fein, weldyer der Einträge der frühere ift. 
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St.A.ID. 65V. 


Dwopgicz (Dvojie) Niclas D. gehörte 
nad freundlider Mitteilung von helena Yolaczek, 
der Kennerin flavifher heraldik, einem mährifden 
6efhledht an. Mit demfelben [Wappen fiegelt 1406 Rec’ck 
Kobyla Dvojic, der wohl aus dem Erbgute Dojicc bei 
horfice ftammte. — Das G6efellfhaftsabzeihen des 
Ährenkranzes ift no nidyt gedeutet. 





Abreht von Eberftor 
geit alte" Jarazuı je M 


nach, finem kaa Ill pbunt 


eberstorf Zr. mar men 


öfterreihifhhe, mit bedeutendem 
6rundbefig ausgeftattete Gefhleht war ein Zweig der 
herren von hindperg. Zu Beginn des 13. Jahrhunderts 
nahm Konrad v. hindperg von feiner herrfdaft Ebers- 
dorf deren Namen an. Das mit vielen Würden aus 
gezeichnete, 1556 als Grafen von Tierftein, herren v.€., 
ausgeftorbene Gefhledht ift dur feinen mehrfadhen 
MWappenwedhfel bekannt. Bevorzugt wurde das Einhorn. 





Mündens2. Der 
Name ift getilgt. 


Eeberhart... O) 


Das Wappen verbietet, an Eberhard von Brandis 
zu denken, der von 1343 bis 1397 Abt der Reis 
denau war. €s wird fih um einen adeligen 
Dienftmann handeln. 
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E Der Bansder Eaenbera’ucit 
A nk 
ın gu ın 


Münden 38. Die v. Egenberg 
&g enb erg er hatten ihre Burg beim glei» 
namigen Orte in der Nähe von Dordydorf (Oberöfter- 
reid). Sie erfheinen von 1287 an in Urkunden. herr 
hans der €. wird 1364 erwähnt und fiegelt 1374 eine 
Urkunde des benadbarten Klofters Lambad. jm 
St.A.IV. 171V und bei figd. 16 findet fid der gleidye 
Eintrag, dod) find in legterem die Worte: nad) feinem 
Tode, gemildert in: nad dem Gebot Gottes ı guldein; 
aud) wird er bier: herr genaunt, 
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einrich Eerißinger 
Elridingen 





oann$ Ehmerammd« ar 
De v gaßtiake 
y r 3wen gro3znach ırem 
09 


wır arme ° Minden 29. 


Ebmer 


St. A.W. 219v. Ein Gefhledht Ebmer mit akfo vie 
diefem Wappen ließ fi) nidyt finden. für 

friedrid Ebmer, Ritter, Bürgermeifter zu Wien, 1450— 1457, wird ein ganz anderes 
Wappen angegeben. Vielleicht wäre an das (hwäbifdye Gefhhleht diefes Namens 
zu denken, aus dem hermann Ebmer 1331 eine Dogelkralle im Schilde führte. 





Vdolen von Egrbok 
EITbER Einray nen 


unter mäbrifden Wappen. 


Odolen v. €. gab zwei 6r., 
nad dem Tode einen Gulden. 


e 





Hanns EBmer vd Mare 
Münden 29, und eine po gan raw gebn af ıar 
farblos gebliebene Skizze Ngraß-vnd nach irimtod zwier 


farblos St.A.W. 219V. 








am Ott E86 it 
) * E& 


aft yar ein henniig 


Münden 63. 

Münden 63, figd. 6. Altbave- 
Ebfer (Eps, Ebbs) rifhes Turniergefhleht, vom 
Orte Eps am Inn bei Kufftein, ftammend. Sie treten fhon im 
12. Jahrhundert auf und find nad der Mitte des 15. Jahrhunderts 
erlofdhen. Ott Ebfer fiegelte 1374 und 1396. Ein Ott Ebfer erfcheint 
1407 und nod) 1431 als Pfleger zu Kufftein; Stephan €. zu Mag- 
rain ift 1424 herzogs Ernft von Bayern Kat und hofmeifter. 
hans €. zum Stain, + 1461, Ottos Sohn, war 1449 herzog £ud- 
wigs Rat und Pfleger von Kufftein. Deffen Sohn Ott €., + 1471, 
war der legte Mann des 1506 erlofdyenen Gefdhledhts. — 
Zadjarias €. f. bei Korbadı. 


Evlzheim :. inseumeim. 


. 


Ekk t St.A.V. 230. Ulrid €. urkundet am 11. Mai 
pred) 1388 als oberfter Spitalmeifter am Bürger» 


figd. 24. Das Wappen hat mit Spital vor dem Kärntnertore zu Wien, wobei er das Siegel des Spitals benußt, während er 
dem der altbaverifhen Elris 1396 das eigene Siegel braudt. 1396 wird fein Weingarten erwähnt, gelegen zu der heiligen+ 
dinger keine Ähnlichkeit. hei ftad in den Langen Ädkern. 1399 wird er als Kirdmeifter zu St. Stephan aufgeführt. 1404 
ri €. gab jährlih zwei 6r. Juni9 verkaufen Ulrid) €. und fein Sohn hans der E., Bürger zu Wien, ihren oben erwähn- 
und verfprady nad) dem Tode ten Weingarten für 76 @ Denare dem herrn hanfen von Zieraft, des Rates zu Wien. — Die 


einen Gulden. 


forgfame form der Tilgung des Eintrages läßt auf die Beliebtheit des Spitalmeifters [dließen. 
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Eafofftein ecce Bambergn vo 'y aıbık all, 
me kdae annuatim »v = Topa th en hhets un nach 
dorinos 2Babit tpe wicz [ne fine Bode u abi € Münden 2. 
poft mortem fofuet Florenn 
Dancer Ds Otto de Eko aın 


ean?eichie BambYn incipık 
annuatım tpe vi « [us von 
2 poft mortem fofue I FRorf 


St.A.IV. 208V. 


i Münden 62 und 66, 
Egloffftein St.A.IV. 208V. Die v. Egloff 
ftein find das ältefte Adelsgefdylecht Oberfrankens. 
Die Burg, die auf einem felfen beim Pfarrdorf 
Egloffftein im Gericht Gräfenberg ftand, wurde 
im Bauernkriege zerftört, dod gehört das neuere 
Schloß nod dem verbreiteten Gefhlehte gemein- 
fhaftlid. Leopold v. €. war von 1335 bis 1344 
Bifhof von Bamberg, Johann v. €. 1400— 1411 % h 





Bifhof von Würzburg. Später wurden die €. zu b< uncz ‘qrär von Kiudaw 
fteiherrn und die preußifde Linie in den Grafen. vnd fein Galleiche dirk 


ftand erhoben. — Wolfftein f. unter W. 
E e1 figd. 4. Kunz Egrär gehörte keinem der be 
Hrar 
cher vlreich Sen Erneder 
e 


f kannten 6efdhlehter namens Egrer an. Er und 
feine Wirtin geben 6 Kr. und nad) dem Tode 6 Grofden. 
in Bill’ gibt 
ker ein Alt gıbkafte 1ar 
Zwen Coften 


en ’vrd nach 
feine d .-p-Coftengz? 
erfdeinen 1186. Der Dichter der Welt» 
&ronik, Kudolf v. €. gehörte einer 


J t Vfreich won Cap Y Linie an, die den 6rafen v. Montfort 
AP dunger % k Afte ya IT. dienftbar geworden war. Ein dritter 
> ine 1m: Rudolf v. €. ward Kammermeifter 
co nach u to m herzog Leupolds III. von Öfterreidy; 
oftencz feine Nahkommen blieben ftets in 
Dienften der habsburger. hiltprant 
v. Werdenftein: den man beiffit von 
Emppe, hat 1331 in feinem Schilde Kopf und hals eines Steinboks. So aud) Rudolf v. €. 1344. Dod) fteht 1396 im Siegel 
Ulribs des Ältern der ganze Bock, der dann ftets beibehalten wurde. Im 16. Jahrhundert waren die Reichsgrafen v. €. 
das bedeutendfte Gefhledht diefer Gegend. 


Münden 4. 
Ems (EMPE) Ye sam 
burghohenems (Amedes) ftandin dor» 


arlberg. Die v. €. waren Reidhsdienft- 
mannen. Rudolf und 6oswin v. €. 







Münden 4. 
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Erker l 
(von Pöring) 


St.A.V. 103V. Die große, feit 
1259 urkundlid auftretende 
Sippe der niederbaverifhen 
Eker teilte ih in mehrere 
finien, die zwar alle den 
geteilten Schild mit oben drei 
nebeneinander ftehenden fil- 
bernen Rauten in Schwarz, 
unter dem leeren filbernen 
felde führten, die fi aber 
nad ihren verfhiedenen Sit 
zen nannten und aud ver+ 
fhiedene helme trugen. Am 
bekannteften find die Ecker 
von Oberpöring bei Landau 
an der Ifar, zu denen obiger 
Andre gehörte. Er war der 
Bruder oder ein naher Ver» 
wandter des hans €., der 
1417 Landfchreiber in Nieder: 
bavern wurde. herzog hein- 
ri feste ihn in den Befig 
des Scloffes Neuhaus bei 
Schärding, mit dem Beding 
jedod, daß dasfelbe nad dem 
Erlöfdhen feiner Leibeserben 
wieder den herzogen beim+ 
falle. — Das Nebenwappen 
ließ fi nody nicht beftimmen; 
es fteht auf einer ausgekrat- 
ten Darftellung, von der nod) 
undeutlide Refte und Spuren 
eines ebenfalls getilgten Or+ 
denszeihens fidhtbar find. 
Die Beifhrift ift völlig ab» 
gegriffen. 


abes 
ie 


0 
awifraw 


JE Wr Febe vi 


auf den Ar 


aınen yu 


vndfenfrawg 
Ay ij wienn’(and (Bri Rofr 


tum inpairm 
rt rar 


erg nacßfeimtod 


& Annozfcccev’ 


Münden, Dorblatt. 


ER (Eker) 


Münden, Dorblatt. Unter 
den Baverifhen Gefhlehtern 
diefes Namens war das aus 
dem Schloffe Egg im Gericht 
Deggendorf ftammende das 
verbreitetfte und begütertfte. 
€s ftellte den herzogen im 
14. und 15. Jahrhundert eine 
lange Reihe von Dicedomen, 
pflegern, Landridtern und 


fonftigen Beamten. Obiger Eintrag des Ulrid) v. €., Distum von Niederbayern, 
ftebt in der Mündner handforift auf dem erften Blatt, mitten zwifhen den 
Zeilen der Abfchrift der Urkunde herzog heinrids von Bavern-Landshut vom 


Jahre 1405, die den Beamten die förderung der Sammlung für die Arlberg» 


bruderfchaft em; 


pfieblt (f. oben 5. 39). 


Andre eccer geit alte Jar czu fand Jorgen tag <zwen groff vnd 
nach feinem hod zwen guldin «zu der pruder[chaft gen jarıd 






Be 


Erb von Lindaw purs ze 
nn geitalt ar Kl dm vd 

eim tode £xdn JE meın 
zpetgeit af ıar 
aynnen grafp vnd nach irm tod 
tx in 


kriftoffen auf den Artperg Anno dm giadrin 


c nn BE 


Erb 


mosedo 





St.A.W. 231 V. Über den aus Lindau 
ftammenden Wiener Bürger Johannes 
Erb war nichts zu finden. 
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Her Chadakt von Ekdhartzaw geit alle Jar ein halen guldein 
zu Sem gotzhaus gen artderchk auf phingftm und nach 


feinem tod cm gaucan. 






St. A.IV. 25. 


Erkartsau 
(Ekharbau) 


Das Niederöfterreihifdhe herren- 
gefhledht von Ekartsau bei Wien 
ift in unfern handfriften durd 
mehrere Glieder vertreten. Stets 
bat dabei der Löwe die halskette, 
die auf älteren Darftellungen 
nod fehlt. St.A.W. bringt 5. 25 
das Wappen Chadolts v. €., 





Fafßredt Ehhartzaw yıbtafle 
Js eind allen Ps vridnac 
feine to eine gantze gußein- 

5.35V das gleide Mappen mit 


Münden 10. weggefhnittener Beifdrift, 5.37 
£euppold v. €., 5.37V Albredt v. €. und 5.38 V Ludwig v. €. Alle haben das gleide 
Wappen und zahlen denfelben Beitrag. Ijn Münden erfdeint S. 10 nur der Schild für 
Albredıt v. €., während figd. 19V drei kleine Schilde für Ludwig, Albredt und feupold 
aufweift. — Ein Chadolt urkundet fhon 1319 und + 1340. Sein Sohn Chadolt fiegelt 1368. 
Obiger Chadolt dürfte deffen Sohn gewefen fein; feine Söhne waren Albredht und Leupold 
(1420/30); ihr Vetter Ludwig urkundet 1395/1405. — Der Dradenorden oben gehört nidt zum Mappen Chadolts, fondern 
ift dem ganz gleihen Wappen von 5.35V, deffen Beifcrift fehlt, an derfelben Stelle beigemalt. 


en 
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Emmerberg, 
Trudfeß von 


Münden s2V, St.A.IV. 74. 
Die Burg Emmerberg 
Steht auf einer höhe nicht 
weit von WWiener-Neu- 
ftadt, einft in Steiermark 
gelegen, wo das 6efhledht 
ausgedehnten Befit hatte. 
Schon feit dem 12. Jahr- 
bundert find die Namen 
feiner Angehörigen ur» 
kundlid bekannt. — €s 
gab zwei Brüderpaare 
friedrihd und Dietegen 
Trudfeffen v. €., und 
zwar Söhne des fried» 
rich), + 1366 und der Anna 
v. Pernegg, und Söhne 
des vorgenannten Dies 
tegen (1367—1408). Don 
diefen war friedrid, 
+ 1452, Erzbifhof von 
Salzburg und Dietegen, 
+ 1455, der Lepte des de 
fhledhtes. Münden 83 
findetfihderScdhildallein 
für friedrid v. €. mit der» 
felben Beifhrift wie 
oben, dod ift nod das 
Datum ‚Anno ccccopmo* 
(1401) beigefügt. ferner 
fteht St.A.W. 79 neben 
dem Wappen des Eras- 
mus von Perneck (f. d.) 
das Mappen eines Die 
tegen v. €., das vom obi» 
gen fihb nur dadurd 
unterfeidet,daßfowohl 
im Schilde als auf dem 





Münden s2V. 


helm der henkel des Eimers nody mit einem Bush fhwarzer hahnenfedern befteckt ift. Es ift nidyt zu erfehen, ob es für 
den Älteren oder den Jüngeren der Beiden gilt. 


=! 


figd. 42. Don den verfdiedenen 
" Ending en 6efhledhtern diefes Namens 
kommt bier nur das bekanntefte in Betradt, das 
von der Mitte des 13. Jahrhunderts an durd) Gene» 
rationen das Schultheißenamt der badifden Stadt 
Endingen verwaltete. hans Rudolf, der jährlid 
einen Schilling und nad) dem Ableben einen Gulden 
verfprad, war der Sohn des mit mehreren Würden 
ausgezeihneten Straßburger Stättmeifters Thomas 
€. (1338— 1377). Johann Rudolf erfheint nod) 1401 
als Edelknedt, von 1404 an als Ritter; aud er faß 
im Rat zu Straßburg und war von 1407 an Stätt- 
meifter. Seine Gattin war Engela Knoblod), + 1416, 
fpäter die Witwe Sophia Bock. Er ftarb 1426. 
6ewöhnlid ziert den helm ein wadhfender Löwe, 
zuweilen ein ftehender Brake. 





Bans Aud 
a. ter 
figd. 42. 


Peter epf ei fwenter eyt a yarXK 
Be pl na BE ie audi 


e w. VÜ 


7 5t.A.IV.188V.Derderb 
Epfeidyfwenter gezeichnete Eintrag 
ftebt auf der fonft leeren KRüdkfeite des Blattes, das 
den Schild der Stadt Wien und daneben das Wappen 
des [Wiener Bürgers hans Zingk enthält. 
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ah emingin Gorgens des Geb heulfiue 
yget ud a arzwen gro3z und n rem od ainen yufdein, 
lade 


Enenkel zu 
Albreohtsperg 


St.A.IV.179V und 180. Die 
6efhidhte diefes Ger 

















Anno en V Quadringentefimo, 


Barbara, Tochter des Vinzenz 


mes läßt fid) bis fläming. Er war Mautner zu 
in das ei ae Linz, wo er 6rundbefi hatte. 
dert zurücverfolgen. Aud in Wien gehörten ihm 


Ritter Georg der jüns+ 
gere war einer der 
fünf Söhne Georg des 
ältern von €. und feir 
ner 6attin Oflemig) 
6reifenecker. Er hei- 
ratete 1375 Anna von 
Esları. Na ihrem 
Tode ehelichte er 1391 


1422 zwei häufer, eins in 
dem: dlain gefflein pei fand 
Stephan, ein anderes in der 
Einfaltftraße. Jörg €. ftarb 
1415 und ward in der von ihm 
erbauten Kapelle der Pfarr- 
kirde zu Maur beigefegt. — 







St. A.I. 179V. 


Jona Enennkcheb wre 


zeit affe Jar zwen gro33 v 
ende no 


Der Eintrag ift (hon äußerlidy befremdlid. 

während der Band fonft felten eine leere 

Stelle zeigt, ftehen die Mappen der Ehe 

gatten bier auf zwei Blättern fo binter- ß 

einander, daß jedes eine leere Rückfeite auf- 

weift. Auffälliger nod) ift die in den Arl. ee 
bergbüdern fonft nidt nadzuweifende 09 g % 
frauenklöfterlihe Zeihnung. — Ya feinen Rd 0%% If 
flemingin f. unter f. 


‚Ylawtter zefynncz 


Rei 66% aınenqufdein 
efimo-cct” Monageimogeundose ze 







Her o$ neamtaheur 
Vase Bur gidt.e ar]. 
Fass vn [enei 

Kas Age fe an Ei. 


Münden 11. 





— 


ürak er ner von 





jeBeybs gaytake yar 
Münden 11. Das defglegr F3wen gra3g « = 
Engelbreidt mi in straßvurg 1205 ur. füingawffraw.- 


kundlidy auf. Ritter 6offe €. war von 1321—1326 
Stättmeifter. Obiger 60s ift wohl fein Sohn, Ritter 
6öffelin der Junge, wie er 1349 genannt wird. 
Er trug auf dem Turnier zu Bafel den Dank 
davon und verlegte das nädjfte Ritterfpiel nad 
Straßburg, wo es 1390 aud) gehalten wurde, ob» 
gleih er fhon geftorben war. Obiges Wappen 
fteht aud in feinem 1366 benusten Siegel. 


Münden 107. 
Enzersdorf (Enzestorffer) Yu enzersiorran 

Burg Enzersdorf an 
der fifa war der Stammfit diefes niederöfterreihifchen Gefhledts. Es 
erfheint 1261 und ift 1598 erlofyen. — heinrid von €. und nody drei Brü- 
der waren die Söhne des Kämmerers herzog Albredıts: friedrids von €.— 
Mepzner (2) f. unter M. 
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Erdinger 

I i figd. 9. Uls 
(Ardinger) rih der Ar- 
dinger, Bürger zu Straubing er» 
fheint urkundlid 1403 und 1414. 
Dasfelbe Wappen, aber mit grünem 
Stufengiebel und ohne das Kleeblatt 
aufdeffenSpite, braudt Chunratder 
Ardinger, Bürger zuLandshut, 1414. 
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u ne BrrE ”Bur re 


neß uf (raue ob 
eJeryacı a em voßn 


ur RA id es v1 peßemi 
vn N ter Vitering Gem 7? 


Les Nefch groRch noch LEERE ()) 







figd. 9. Berman von Efforn 


„ - Münden 65V, 
Erlikbeim Eslaın sam. av. von effarn 
IM münden 64. Die v.€. wa 182V und 227, figd. 25. Im gißt indie 
Yynd na [eim ren kurpfälzifhe Dienft- 14. Jahrhundert ftand das ner 
j leute, die aus der Gegend BE an an men 
von i nen Gefhledhts der v. Esları f 003 
und pi Fi in Wien. Da mehrere Glieder 4 pri toffn 
am Neckar zu Leben tru- Bürgermeifter oder Stadtrichter N 
gen. Das 6efchledht ift über waren, kommen die v. €. viel» 


fad) in Urkunden vor. Der 
eigenartige Shild ift für 1313 
bei dem früb verftorbenen Otto 
v. €. und feinem Sohne Ulridy, 
dann für 132] bei Ottos Bruder 
Niclas v.E. ufw. nadgewiefen. 
von den bier Vertretenen er 
hielten hermann v. €. und 
feine zweite frau Gertrud 
fraunfhüidlein 1373 bei einer 
Erbteilung MWeingärten und ein 
haus mit Baumgarten unter 


die Mitte des 12. Jahr- 
bunderts zurük nadzu- 
weifen. heinrid) v. €. war 
um 1350 Dicedominus in 
heidelberg, Kupredt er+ 
fcheint 1467 als pfälzifdyer 
haushofmeifter. — Kettes- 
dorfer f. unter K. Beide 
Schilde allein St.A.IV.208V 
(Botenbud). 





\ N den Lederern vor dem Werder+ Hann voneilfar puruer 3e Anno9m ef erp» vırem > 
hang von 1 Erkikem ( Erenfels tor. 1399 bitten feine Söhne her- ler 3 Dr Br 2 rancz re A 
gitafte Jare einge torno i =: EEE ar nod; [aiın ode) )goßdyn San RR eıarı) 3 N 
vr nach fy Erlaff } laffenfdaft ihres Vaters. hans °" ji . off den arfbery vnd Fode ı) go ßün y n'IY Bru 
off-den [ FEIN f. bei Melk. v. €. flegelt 1391 und nod) 1405 Wie. cha k off den Bet Be 


als: Wiener Bürger. Seine frau 
war Elsbet, auf die fib ein 
Eintrag im St.A.IV.208 bezieht, 
bei dem der Schild forgfältig 
ausgefhabt ift: ‚Fraw Eispet 
von Esları, des Pebiedhen 


euben Heyfegensan 
criftoffen vndsand Rathe 
ryna offsamd märgretentäg 


Efel (Eifel) Münden 12. 


Zweimal untereinander der- 
felbe Schild. Don den 6efdhledy- 


et: itaffe jar 
een o 6: 


tern namens Efel, von denen erna. a Todıter gibt alle Jar 11 grozz Je han nSgring ’purg” ın Bee 
mebrere einen Efel als Shildbild x . wi nad) irem Tod I Guldein. Und r 

führen, dürften Nikolaus und ge achas € ef meines $nvo Margret ihr Dinerpnn gibt Wa ons, 2 Denn TON: na 
Adyaz €. wegen der Bedienftung arreı erazon Riwpoft: alle Jar I grozz nad) dem Tod nd ir pauder vor 


bei herzog Leupold wohl nieder+ 
öfterreihifhen Urfprungs gewe» 
fen fein. Münden 42V ift auffal» 
lenderweife der gleiche Eintrag, 
dod mit nur einem Schilde und 
gekürzter Beifhrift wiederholt. 


1111°. Elsbet (1387, 1399) war 
die Toter des Ulrid mit der 
Pegiehen, Schwefter des Ortolf, 
auf den fid der Schild mit den er = j 
heuliehern bezieht. — Wappen [raw Afp fpet 5 orn ‚geit akt Jarijgf Münden 65V. 
und Eintrag der Urfula v. €. n IP to u 

im St.A.IV. 26V bei Stadle- ach er 68, 
rin. — Es ift nit ausgefhlof- 


gebnt af iar irkebta gr 


chlainer en& gibt afte 1ar Auf den ArfBara- 


.C vewez vi nach feine t® 
v1-(drewmez’. 





Münden 12. 










k FEinhart ver Elinger bt fen, daß die v. €. aus dem fhon im Salbudye herzog Ludwigs des Strengen von Bayern (+ 1294) erwähnten Amte, dem 
afe ı ul | Die weil er lebt heutigen Markte Eslarn in der Oberpfalz Nammten. Nady der Mitte des 15. Jahrhunderts erlofd) das Gefcjledt. 
vnd na fine Bern. 

Münden 11V. 


Uncoßus Efkarn phavr" 3e1 eflar Eslarn AV 185 und figd. 7. Ja 


cobus Esların, Pfarrer zu 
eit ‚all ıar Klili Wienn’vnd na Coblad im Pufterthal, gehörte wohl nicht 
eine tod zwıratzuıe zu dem Wiener Adelsgefolecht. Er fteht in 


. Münden 11V. Der Eintrag 
Eßling et ftebt unter öfterreihifhen 
Schilden. Aud kommt der Name bei Wiener 
Bürgern mehrfady vor. Dod) führte: her Jo- 





. rn der £ifte der Toten. Es gab in Wien aud 

ar ng ale dorg etef zw aım burch akt dam got qnad) ein Bürgergefdleht namens Eslar, aus 

Ber "jr gwen groz mocbjemtah | een 
S1.A.W. 185. gelte. 





etel St.A.WV. 195. Jorg Etel dürfte ein fonft nicht bekannter Bürger der auf [ant Michel ftag 
an der ungarifhen 6renze gelegenen Stadt hainburg gewefen fein. St.A.ID. 195. 
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x N 





Mert fübru gubt wen 
gro ß ar Ei kind 
em aut 






UN 


ER 


s 


8, 


Münden 87V. Das dur einen Ring 
verbundene Nebenwappen ift aus 


gefhabt. 

St.A.IV. 163V, Miüns» 
f abrug den 87v. Andre, Ott 
und hanns die fabrukh ftehen 1415 
im niederöfterr. Ritterfhafts-Derzeid- 
nis. Otto der fabrugker heiratete Bar- 
bara, Todter des MWülfing Trucfeß 
von KReidersdorf (f. d.) und erwarb 
damit Lehen in der Gegend von Trais- 
mauer. 






St.A.W. 163V. 





Yicas fafkinfteiner vnd ; 
ne fi pain fanfrfer eit 
ns faffinftainer vnd Min dien 07 
Eifepetß fine Buffrawe 
figd. sıY. 





Minden 60V. Seit dem 13. Jahr 
f anftorfer bundert beurkundetes Ritter 
gefhledht von Fohnsdorf bei Judenburg, Oberfteier. Ihr 
Schild fteht dreimal übereinander mit verfhiedenen 
Namen, von denen keiner fiher zu lefen ift: Erasmus 
der funtan (f. oben 5.58), Chun der czader (2) und 
Ffanftorffer. 


i figd. 51V. Der Schild fteht zweimal 
f alkenfteiner da für Niklas und hans f. und zwar 
fteht der Eintrag unmittelbar unter dem Schild der Stadt Cham. 
Npclas der Daldenftainer Schultheizz zu Chamb befiegelt am 
25. Mai 1391 einen Kaufbrief. 


a 
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Get af yor en 
Darbn aötdein 
rum a 

ganczzn 


etc 












merk 

he ken NE 
rezog vonlyalıns ERTSCH 
chamermaiffer anne LS 
quadringentefimo 






St.A.IV. 77. Das niederöfterreihifche Gefhlecht war in Volbad), dem heutigen fallbadı 
f allbadyer (Dalwa) bei £aa a.d. Chaya angefeffen. Es erfheint (dom im 12. Jahrhundert. Martin f., wohl 
der Sohn des Ritters Tobias f., der 1379—1382 Pfleger der Burg Laa war, erhielt 1401 von herzog Albredjt Dorf und Gericht 
heuthal und 1404 von König Wenzel Privilegien auf feine Güter fallbad), Märtersdorf und Lempad). Er ftarb vor 1412 kinderlos. 


he Ve BE eafn falßenftem 
inzenBerg gibt Afte 


e fe utvdem 






Indie pafcene. 


vun nach feinz tod en Behefrt 


Rorns 5 twißRkeich 
Ina “nonagefimo: ‚m. 


falkenftein-Minzenberg 


Reihsminifterialengefhlehts ftand füdlid vom Donnersberg in der Pfalz. Philipp VI. v. f. 





nno 
» Inbang von faPPinft? Bre’zu 
anderg 


Münden 13V und figd. 10. Die Stammburg 
diefes mächtigen, [don um 1100 auftretenden 


Münden 13V. 


war ein Bruder des Trierer Erzbifhofs Werner v. f. (1388-1418), mit dem diefe Linie erlofh. Er war aud) Vetter des 
bekannten Erzbifhofs Kuno v. f. (1362—1388) und feines Bruders Philipp V. v. f. von der Bußbadher Linie, deffen Sohn 
Philipp VIL 1397 in den 6rafenftand erhoben wurde. Da fie fidy des gleidhen Wappens bedienten, find bei den gleiden 
Namen Derwedhflungen naheliegend. figd. 10 bringt den einfadyen Schild Münzenberg, Figd. 30 eine Verkleinerung des 


gevierteten Schildes mit gekürztem Tezt. 






Gi 


Er ıor 
GO no fi 


Münden 133. 


Wolfaa 
Ka En often Sr 
a tiigro v 


gr fan f. urkundet 139), 1402. — Im 
nach feinem ko v) 5t.A.IV. 208 ift nur der Scild mit 
rofl Br ru an gekürzter Beifdhrift gebradıt. 
awceht urr’3e pe 
mRirden Aflıar 9 
jgro337 und 


awchter. 


Der 











en 
67033 1 
4 


falkenftein 
Münden 11V und 
133. Das Gefhledt 
fammte ausder Burg 
falkenftein bei Phis 
lippsburg, nidjt weit 
von der pfälzifhen 
Grenze. ‚Jm Weftridy 
ift ihr Stamhus’ 7 
förieb der nürn- Münden J1V. 
berger Arithme+ 

dicus Stephan 

Mn Ewilg emvon Fakkenftein 

in fein band» ae ıar.ij- kan) art vd 
färiftlides Wap- 5 a ark 
penbud. In der na ch feine co ui Pb 

Tat bat das Gefhleht mehrfad Leben der Pfalzgrafen befeffen. — 
Auffallend ift, daß unter den verfhiedenen deutfhen Gefhledhtern 
des Namens falkenftein ein Graf hoger von Valkenftein erfcheint, 
der vor 1250 einen Schild von normannifdher form mit ebenfalls 
2:1 linkshin fliegenden falken führte. 


j feudter (Fäwdhter) 
| 





Münden 67. Die feudter waren in 
Ober- und in Niederöfterreih begü- 
tert. Wolfgang wird 1388 als Chor» 
berr zu St. Pölten erwähnt. Ein Ste, 










her Wolfg auche 
chorb v2 Dan ehe eit 
a dealer voß vn nach Einen 
tooVı 

Vndh a, an feucht giöt are 
vrid Kan eine tod ınııaroß 


anns ER IE ER 30a 


ar De 


Din 


Ya von Veldn. a) Pe 


naP und nach fine to 





erleich 
ein antdein 0 n 






an ‚geık af 


u Dun net 


fand.dB ri ch S20nd na 
Iimass feffen? Ben Br ee ort 
afump io Marie do man 


a ri af. a purd vırae es 


andre f 


hegawsci ynd| 310 
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IawtPurig? 
geitafe I 
MBelperi 

Od (anne Ahri: 
M a wen Groyund 


8 viröro 


Delber (Delbar) 


St.A.IV. 138. hanns der Delber 
befiegelt 1337 eine Urkunde 
des Stadtridters zu Paffau. 
Am 26. Mai 1411 fiegelt er 
mit feinem Petfhad zu Wien 
eine Quittung. — 


Kaut (Chawt) f. unter K, 


Deldner 0) 
felderer 0) 


St.A.IV.96. Lefung nicht fiber. 
Dermutlidy handelt es ih um 
ein Tiroler 6efchledht, was aus 
der Verbindung mit dem be- 
kannten Oswald von Schrof- 
fenftein zu folgern ift. — 
Der zweite Schild enthielt 
vorher ein anderes Wappen: 
einen offenen Flug, das aus, 
gelöfht und mit dem Stein- 
bok übermalt wurde. Die 
Überfrift ift von neuerer 
hand; alte Beifhrift nicht zu 
fehen. 


Schroffenftein f. Sch. 
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Ahat 7) Banns @ ru@der von 
Gefßen gebent alle har vier“. 


6 
noch irem Fod 3wen guldein zo kan (Velben De 


Aeried en Berren Berczo 


wilß a in ch: uchen 
mayfier ee ? 





Achacius von Velin 
Bans von Vefin 





Delben (Delin Münden 12 und 121, figd. 17. Nieder 


öfterreihifdhes Rittergefhhledht von Föllim 
bei Miftelbad), erlofhen mit dem bier genannten Adyaz, herzog 
Wilhelms ‚großer Schenk’ 1405, hubmeifter 1409— 1412, der 1420 V1. 7. 
den legten Willen erklärt und von feiner Tochter Dorothea, Gattin 
des hans Pufcdinger (f.d.) beerbt wird. hans v.. ift 1404: herzog 
Milhalms anwalt in dem rat zu Wien. Er war Schwager des hans 
Mürfel (f. d.). Um diefe Zeit war aud heptl v. d. Küdenmeifter 
herzog Wilhelms. — Wie alle Schildpalterinnen in den Arlberg» 
büdern, fo ift aud) bier das Jungfräulein ausgefhabt worden. 


)adjacz von delin it ale 
3ar.i-Hroffvn nad fein? 
tR 9. grof]- 


EBans von vefin gißt affe jar 
n Be nach fein tod 
Olli. 


Gafp era a 


St.A.ID. 178 V 
Delber (Delwer) Hr. 2. 
nad Weittenhiller ein falzburgifhes 6e- 
fchledht, gleihen Stammes mit dem der Erb» 
fhenken (1396) des Erzftifts Salzburg, das Gra 2Budolf von eekirche 


deren Schild mit den beiden roten hörnern 
(f. oben), ‚fpäter* nur ein geftürztes horn geführt hätte, was redt her zv Monffurd de gotgenad 


ahrfheinlid ift. Der Eintrag i i ä . 
unwahrfheinlid) ift. Der Eintrag ift als nody nicht erklärt zu betradyten Feldkirch) figd.33. Der Eintrag ift derCoten- 
lifte im Cod. figdor entnommen. 
Er bezieht fi) auf den Grafen Rudolf V. von Mont- 
fort, herrn von feldkirdh, der 1375 feinen Befig 
an die habsburger verkauft hatte und 1390 ftarb. 
Dergl. Montfort. 
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Hans met geht’ dene 
inte vn nacht mt 


velß (Dels, Döls) 
Münden 42. Diefe v. fels waren ur- 
fprünglid Minifterialen (Erbkämmerer) 
des hodftiftes Brigen, in deffen Urkuns Ser y en 
den fie fhon im 12. Jahrhundert ge 

nannt werden. Die Burg ftand beim 


Dorfe Völs in Südtirol. hans d. führte ar en 






das Stammwappen mit der vierblätte, a 3 u. 
rigen roten Blüte auf dem filbernen 

Balken. Wenig fpäter wurde aus diefer einem > 
ein rotes Kreuz, und im 36. Jahrhundert KEINE 1c Ku ein 


erf&jeint im zweiten felde des gevirr_ Vekik <ccci 
teten Mappens das Kreuz, im dritten 
die Blüte (Rofe) auf dem Balken. Das 
erfte und vierte feld zeigt die Säule der 
Colonna,aufdie bier nicht einzugeben ift. 





A) n N- md 
Def Veefes ı Fk Er 
Kupfer und nachfene 

ya 


St. A.IV. 208. Von 
Delsberger diefem Bürgerge- 
fledht der Stadt Wiener Neuftadt ift 
weiter nichts bekannt geworden. Aud) 
ift eine Deutung des feltfamen Mappens 
kaum möglid. 


Münden 131. €s war weder diefer nody ein ähnlidy 
f ewryarder klingender Name zu finden, der mit diefem Wappen 
zu verbinden wäre. Es ift nit ausgefhloffen, daß diefer Ulrich) ein handwerks+ 
meifter gewefen wäre. Denn die Gegenfeite (130V) zeigt ein ebenfo zügig 
gezeichnetes Wappen eines Jörg harnafder, und deffen Schild, ein mit drei 
weißen Rofen belegter fhwarzer Sparren in Gold, erfheint bei Raber (268) 
mit der überfohrift: harnifhmeifter von Knütlfeld. 


ee mens, Dilladıy Münden 2V. 

den ai DD mn brid fer Der verbrüderte 

n Eckart v. Dillah ftammte 

| Tara wof Fa ” moi eBent afke won aus der Stadt Villa) 


ariN < ro ach in Kärnten, einft den Bifhöfen 
en ie ach ER, 37 Lot 8 von Bamberg gehörig. Der 
Zn 67 an herr von Padaw, dem er 


an aufüeh & epg diente, dürfte der Bifcof von 


Paffau (Patavium) gewefen 
= Vorort mein pedder eit au und die ftark verwehte Schild. 
! y Een in Derpirsn erfaft af ıar- 

n 


figur ein Anklang an die 
Bifhofsmüe fein. 
nachfdnem koding 033 
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Br Arch 9 fe Ir er vnd feinfauffrawgeßet 
akt Jar a ne ok au u 


Arkpirg fan Brifto n Anno 2chjce pno 





feiftriger 
(Feuftricz) Garuan m 


tergefhleht von Mindifch+feiftris, 
da Albredt f. 1422 im fteirifchen 
Ritterfhyafts» Verzeihnis unter den 
‚gen Marburg, Pettau und Cilli* 
6efeffenen angeführt wird. Ge 
wöhnlid ftehbt nur ein Brudftük 
des Rades im Schilde, wie bier; 
dod hat wohl derfelbe Albredıt im 
St.A.IV. 22V, wo fein Wappen neben 
dem des Pezniter ftebt, ein volles 
oberhalbes Rad im felde (f. oben 
5. 58). — Das unbezeicdhnete Neben» 
wappen ift das feiner frau 6ertrud, 
tot 1432, Witwe nad) Kafpar v. 
hornek, Tochter Peters des Dorner 
(£. 0. Taf. 91). 



















Para unt ce: arına Paul 

fawer raw geit alt 
Balkon v ie rode 
air atz vie 


i St.A.IV. 230. Kunis 
fild arıng gunde fifharing 
war die frau des Paul hofgeber, Bürgers 
zu Wien. Sie wird um 1378 verf&hiedent- 
lid) als Befigerin eines haufes am alten 
fleifhmarkt erwähnt. Jhre Söhne Paul, 
Bertold und Milhelm verkaufen das 
haus am 25. Auguft 1419. 


a De geitii) ge vrdnach 


Diller Münden 43V. Barbara, Witwe des Niclas 
Diller, vermadt ihr haus, gelegen am 
roten Türn bei dem Kedlein zu Wien für den fall 
ihres Todes ihrem Enklein hans Türgen, am 
14. Juni 1474. 


a aan 
F) fymTo vigf 





etris dy afte 


banin ey Caesar 
5, bode 


ee 


Münden 35V. 


Dillenhauner 


Münden 31V und 35V. Die beiden ftark 
abgegriffenen Einträge laffen erken- 
nen, daß es fibh um einen Mann und 


eine frau aus derfelben familie handelt, ob» 
wohl fie auf verf&hiedenen Seiten fteben und 
die frau nur als die alte Welfhanin (Melfch- 
bahnin?) bezeichnet wird, dem Namen ihres 
wohl fon verftorbenen Gatten. 


Münden 31V. 
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ech Bimvonvilarders vo Al “n 


Dillanders Hr 3; 
Die herren 
“ sche Bean ainp von Dillanders waren ein fehr 


Ben anvem In KR; verbreitetes Südtiroler Geflecht, 
ef von dem ein Zweig aud in Ober- 


nnodm fee Pr 
aaa m kärnten faß. Sie erfheinen bereits 


fe 12. Jbdt., find aber 1547 in der hauptlinie ausgeftorben. Eine früh abgeteilte Linie, die 
aber ein anderes Wappen führte, waren die Dillanders von Pardell (vgl. oben Seite 75). 


Dillanders von 
pardell (Pradell) 


Münden 56. Die D.v.P. waren 
ein Zweig der Dillanders, der auf 
der z. T. nod erhaltenen Burg 
Pardell faß. Kuno v. Pardell wird 
1180 als Minifteriale des Grafen 
Berdtold von Andedhs erwähnt. 
Rudolf v. P. kaufte 1292 die Burg 
Wolkenftein, nad) der fpäter feine 
nadykommen fidy nannten, dar» 
unter der Didter Oswald v. Vol» 
kenftein 1377— 1445. Dem6efchledhte 
entftammten viele [Würdenträger; 
es blüht heute im Grafenftand. 





TMnno ac” "pp vr 


beranns Ge apmvantvon Sypgnıund von 

von Parde Piter ee von Bien: von 
cik-m nach feim arde a v) 

a ehe u ? 2 meh 





je Ber 
Wi ne 
to yt 
Ve en an 
ae une 
c chatrein vo. Inga 
ke, 
rem tod ainpfunt. 


i St.A.l. 192 und Münden 50. 
Dierdung Wappen oben 5. 25 bei Agen- 
dorfer; es kommt nodmals unter Korbader. 

Die Dierdung faßen in Miener»Neuftadt, wo Leb 


der D. (£eo}) 1348 und Stephan der D. 1364 Bürger- 
meifter waren. 


MagifAngekusde bikfannn 
pieter Yat omd Anno ig 


p?morte fuam i 7) feort 
villan... figt +. Meier An. 


gelus de d. dürfte ein 
italienifher Maler gewefen fein. — In 
Zufammenhang damit fteht der Eintrag 
von figd. 45V: honorabilis dia Marina 
de campaflor... (f. unter K.). Beide la- 
teinifhen Einträge ftehen mitten unter 
Regensburger Bürgern. 


firmian (furmian) 


Münden 31 und 40. Das fpäter zu hohen 
Mürden aufgeftiegene 6efhleht hatte ore vo y rmi an gert afle 
vom Bistum Trient die Burg formigar ar Brei ‚4ro vnd na 


erhalten, die durdy die Brüder Nikolaus 
und Digil v. f. 1473 an den Erzherzog 
Sigmund verkauft wurde. Wilhelm und 
Dictor dv. f. werden nicht weiter genannt. 
Der Name des 6emahls der Katharina 
vd. f. ift völlig verwest. 
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135 
flednig (Steinwald 


v f ) Münden 133V und 134. Das 
+ 3«) Dollwappen diefes Steier+ 
märkifhen Gef&hledts fteht dreimal 
hintereinander; zunädft 133 für hertel 
v. Teuffohbadhs Gemahlin Elifaber v. f. 
(f. oben 5. 94), dann 134 für Staynıwald 
und hertel v. flednis. Das Schild allein 
erfheint 1356 auf einem Siegel mit der 
Umfdrift: 5. Steiwald D. flednz, das 
wohl einem früheren Steinwald (Stein- 
bold) gehörte. Sie erlofhen um 1455. 
Die Bedeutung des mit: Newbhaus über- 
fhriebenen Scildes ift mir nidt ber 
kannt; vielleiht hatte ein v. f. eine 
Tochter des fteirifchen Gefhledhts von Neu- 
haus bei Cilli zur frau, deffen Wappen 
einen auf Dreiberg ftebenden Raben mit 
Ring im Schnabel enthielt. 










Dintler rg 34V. Diers 


untereinander 
der gleihe Shild. Aus dem bekann- 
ten, f[hon im 13.Jhdt. in Bozen an, 
fäffigen Gefchledht der D. find in der 
Mündenerhandfcriftfolgendevier 
lieder vertreten: Nikolaus D.,Sohn 
Konrad Dintlers, oberfter Amtmann 
in Tirol, der 1385 die Burg Runkel- 
ftein erwarb und ausfhmüdte 
(+ 1413). Sein Bruder franz d. 
(+ 1424). Joabyim und Leupold d. 
waren die Söhne von hans, dem 
früh verftorbenen Bruder des Niko- 
laus. Diefer hans hatte einen weite» 


Rıclas Yintfar-gitaffiorv 
vn noch, u de 
odbim vintker geit uff 
abi vinfergei SR 
tfewpokt vintfer geit u e far 
f j Brewcz’und nach feine fo%e DJ 





ziefson onı 
Beck ” 


1} 
mortem 





uplum 
H- 


franz vintlaer git affior 
ingt nord form 8 vıgfk 


ren Sohn hans (1419), der als Dichter, der: Pluemen der Tugend von Kaifer Sigmund 1415 die Erlaubnis erhielt, auf feinem 


4 


helm eine goldene Krone zu führen. 


ini 5t.A.D. 109. 
Divianz "ana 
untereinander der gleiche 
Schild für Martin, heinric 
und Jorig d. An dem Schild 
des lesteren ift eine Kette mit 


Martinus Viüiancz pfarrer ze meiljau 
defj’geit all Jar 3wen groff vndnoch 
feinem tod aın guldein 


einem 6efellfhaftsabzeihen 
angefchloffen, wie es in glei« 
der form bei holzek (f. d.) 
vorkommt. Ein Simon der 
Divianz, Bürger zu Wien, 
fiegelte 1369, ein anderer 
Simon 139), beide führten 
andere Wappen. 





ber cBünrat flach 


Corbr zeCur 
figd. 14V. Konrad 


f la flad war wie die 
Beifhrift ausfagt, Chorherr 
des Bistums Chur in 6rau- 
bünden. Er gab jährlid zwei 
Plapbard, ohne weiteres zu 
verfpreden. 





fridreich vonflegmit 
(6 









7 


Tor 
na 





€ 


Anno m’ccckcaio 


amreıchVinancz geıt all darerzwen 
re na e N vaff 
Anno dm Mcccctertia an fand Gallen 
abend etArdıt 





a zu a’ lar tziven groff | 


teio Hdt ın Pig’ Gut. 


roff AnnodmAn 


Tin gebe Beten an demring d’ring filberweis 
mit vier fehitten mit roten cHreiwczen 


fladniß (fläd-, Flednib) 


figd. 5. Dienftmannen der herren 
v. Stubenberg. fridreih v. f. war 


Kammermeifter 1396, dann 1403 hofmeifter des herzogs und 1408—1412 haupt- 
mann in Steier. Jft er in den erhaltenen alten handfdriften nur mit dem um 
fdyeinbaren Schild vertreten, fo bezeugt die Kopie von 1579 (f. Einleitung 5. 12), 
daß ihm und feiner Gemahlin Gertraud in einem verlorenen Bude zwei, durd 
eine Kette verbundene Vollwappen beigegeben waren. hieraus hat wohl aud 
Schifer den Eintrag des friedrid v. f. mit dem Vollwappen kopiert. Auf dem 


meines Berrn Lupo 


Ramermayft? 


helm erf&einen zwei [hwarze Büffelhörner mit dem goldenen Balken in der Mitte. 


Münden 134. 


ud einrf von flecßenfta * 

git alte jara) Bene I 

nach finz'tode 1gu din vff de 

arfı peraf 
Flekenstein nenn de atp 
Grenze der Pfalz, liegen auf fteilem fels pet’ in Chynn sg geitafte dar 
Baar Balz MEGerESENE Hanlerr. ds Be p' oBitum «1. F£ore_ 


6efhledhts war heinrid v. f., Shultheiß 
der Keidjsftadt hagenau (1237—1259). Die zahlreihen Nadkommen 
teilten fih fhon früh in verfhiedene Linien, von denen die f. von 
Beinheim, die fid fpäter von der Burg Dagftuhl bei Tholey im Saar- 
gebiet nannte, dann die Linie Flekenftein und die Linie finftingen 
(Lothringen) die bedeutendften waren. Don den drei der Zeit nad in 
Betradt kommenden heinrids dürfte es fih bier um den Edelknedt 
heinrih vn. von f.«+finftingen handeln, der Gemahl der Ennelin 
v. Mülnheim, der um 1408 ftarb. 






Nüdokfus Vo 


floyt St.A.IV. 26V und 142. Das 

Wappen wurde fhon oben 
5.105 neben Drockendorfer gebradt und 
kommt nodhmals bei holenek. Die v. f. 
erfheinen vom Ende des 13. bis weit 
ins 15. Jahrhundert in Niederöfterreih 
in der Nähe von Stockerau. hanns, Jorigl 
(geftrien). 6ilig, hanns und Kriftoff 
floyt im bift. öfterr. Ritterftands+Der+ 
zeihnis 1415. Mert und 6ilg v. f. [hloffen 
1398 einen Erbvertrag. Tiebolt v. f. ber 
faß 1417 in Wien das haus, das vorher 
dem Mathias v. Liedhtenftein gehörte. 
Ritter Wolfgang f. wurde 1434 zum 
Pfleger der Burg Laa an der Thaya be- 
ftellt. 


N 





n’eetie ftir 


nn9.CCcC...Martıni 


Vogt St. A.IV. 229. Rudolf Vogt wird 

Pfarrer in einem der verfdhiedenen 
baverifhen oder fteiermärkifhen Orte des 
Namens Kienberg gewefen fein. — frl.Dr. herta 
Neumann teilte mit, daß in Kindberg, Steier- 
mark, fon 1232 eine Pfarrkirche beftand, die 
den bl. Petrus und Paulus geweih) war. 


137 


136 


Di a u RETTEN en 











an Un — + Poll 
eranns Fleniglappelkan 
geirafleyar «a ud; und 
nad feinem bodtai In 


1 St.A.I0.45V u. 
Fleming > Münden 59 
Der Eintrag beweift, daß jenes 
bei Wißgrill III, 36f., näher be» 
fchriebene niederöfterreihifche 
Rittergefhledht Flemming, das 
zu Mauer und Sisental nädjft 
Melk gefeffen war und dem 
Johann III, 1412— 1418 Abt des 





Benediktiner+-Stiftes Melk an 
der Donau angehörte, nicht den 
Stierkopf als [Wappen führte, 
wie das Wiener Stadtgefdledht 
fleming (f. oben 5.123). Das 
beftätigt aud) der Eintrag in der 
Mündener handfcrift, wo der 
Schild allein neben den Schilden 
zweier früherer Äbte fiebt (f. 
unter Melk). Diefer Eintrag ift 
St.A.IV. 228 (Botenbudj?) abge, 
fhrieben und dabei wurde das 
Wort Chapplan durdftriden 
und dafür: Probft bingefegt. 
Der Mündpener Eintrag wurde 


nn ie an un 





5 
I S\ 


GR 





foit St.A.IV. 70V, Ohne Bei» 
fhrift. Dies Mappen 
ift ftark verkleinert wieder» 
gegeben, weil id es für einen 
Späteren Eintrag in gekünftelt 
alter form halte. 


flußhar St. A.W. 111 

und 187. Das 
Wappen von 5.111 läßt keine 
Spur einer alten Beifchrift er+ 
kennen; eine hand des 17. Jahr» 
bunderts hat den Namen ohne 
Vornamen bingefhrieben.S.187 


N 
N 
) 





fteht das Wappen des Niklas fFlußhart neben dem des herrn 
herbart auf der Säul (f.d.). — Die f. ftammten aus Waidhofen 
an der Ybbs (Niederöfterreicy), wo fie als Bürger des Bifchofs 
von freifing fhon 1283 faßen. Aber 1344 ift her Dietrid) der 
flufdyart bereits Stadtrihter zu Wien. 1350 Bürgermeifter, 
kommt 1356 als Dietrid Flußhart vom Stein, Ritter, vor und 
wird 1357 Miünzmeifter. Seine Witwe Elspeth, geb. Urbetfch 
führte 1360 inihremSiegeldie Lilieder flußhart, über derinden 
obern Ecken des Shhildes je eins der drei Seeblätter der Urbetfd 
Shwebt.DietrihsNeffewar obiger Niklas f.,1405-1408 Ratsherr 
zu Wien, der 1408 ermordet wurde. Später erwarben die f. den 
5is Pottendorf im Madlande, 1651 erlofdy das Gefdhledt. 


wohl getätigt, ehe Johann f. 
Abt geworden war. 


fleming, St.A.IV. 180. 


Die Fleming mit dem Stierkopf 
waren in Wien angefeffen. Bar- 
bara die flemingin erfcheint 
mit ihrem Mappen als Georg 
der Enenkhels hausfrau neben 
deffen Eintrag (bier oben 5.123). 
Die in lateinifhen Urkunden: 
flandrenses genanntenf.waren 
demnad urfprünglid) aus flan- 
dern eingewandert und zwar 
fhon um die Mitte des 14. Jahr» t 
bunderts. | 


oe (forfcye) v. Thurnau, Münden 13V. Die 
f örtfch f. v.T. waren urfprünglid Minifterialen 
der herzoge von Meranien, Später faßen fie als Lebens» 
leute des hodftifts Bamberg in CThurnau, Bez. Kulmbadı, 
Als das defhledht 1564 im Mannesftamm erlofdy, erhielten 
die Schwiegerföhne des legten f., Georg v. Giedh und hans 
Georg v. Künsberg das Lehen. Sie erbauten das nod 


ftehende Schloß, das die Erben bis 1731 gemeinfchaftlid 
innehatten. — Ritter Martein f. v. T. hatte 1369 Urfula, 





5t.A.W. 111 





[ 








Ortel flem= 


fleminger (flemynget), munen ı2. mynger und 


liber das Geflecht des Ortolf Fleminger wurde bisher weiter 





i Is was fein Eintrag felbft befagt: daß es a iD Tochter des hilpolt v. Stein, zur Ehe. Er kommt von 1373 
KR a Herd Fer ’ feın raw ge bet bis 1407 öfter in Urkunden vor; ein 1427 als Zeuge auf- 
Allerarznd nad tretender Mertin Fortfd ift wohl ein Verwandter. — Von 
3 22 den f. v. T. ftammen aud die v. Mallenrode ab. 1244 zn . 
iremtä ru 9% nennt herzog Otto von Meranien den Eberhart forfche € fertein for che von Turnam 
Anng ze ded, von Thurnow und deffen Sohn Albert v. Wallenrode, gi taffe ıar- u. vrd nach 


IndemSarntal ir Veodarr. Br 
ndemSarn 
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DT von Wotke een NN 47 


gewent allen zar hab 





Berbart vonf rund fi fein 
Fra ee Ind Ipesep 


tafke 34% 
ra Dre ne au ea ? 
nn’ A 
3 augufn tags Jedi 


Münd).ss. 


Berwart vo forft 


Dolkens- 
dorf 


St. A.IV. 156V, figd. 
15. Die herren v. D, 


vndbarbara fein Dawfrawt erfcjeinen fchon im 
12. Jahrhundert und 


qußen vndnoch"r tokgancz ibren Dereits ge 

1280 den lediglich) mit 
gufden hermelin in eigen 
artiger form über» 
zogenen Schild. Die Brüder Jan und Alber v. D. aus der 
Linie zu Kreuzen urkunden 1382— 1422. Albredyts zweite 
frau Barbara, die 1417 erwähnt wird, war die Codter 
Burkarts v. Minden. Ihr Wappen fteht auf 5.157 dem 
feinen gegenüber mit der ungewöhnlihen Beifcrift: 
‚Die von Winden etc.‘ (f. Winden). Seibot aus der Linie 
zu Dolkersdorf, 1405—1421, war der Sohn Seibot des 
Alteren, beide urkunden gemeinfam 1405 IX 21. Ihres 
Detters Georg Sohn Sigmund war von 1452—1461 Erz 
bifhof von Salzburg. — Die Burg Volken- oder Volkers- 
dorf bei Enns in Oberöfterreidy kaufte 1629 Grf. Tferclaes 
Tilly von den Töchtern des letten DVolkersdorfer, Wolf 
Milbelm, + 1618, ließ fie abbreden und fein Schloß Tillis+ 
burg dahin bauen. 
Die im Kod. figd. ge 
bradten drei Ein» 
träge ftehen aud im 
St. A.WD. 171 (Boten- 
bud)). Jeder der her- 
ren verfpritjährlid 
jebhs, nad feinem 
Tode zwölf Grofhen. 


herSeybot von wolkesdorff 
Ber hans von wolkesdorff 
Alörech von Wwotkensdorff 


St. A.ID. 156V. St.A.W. 171. 


fragner 

Münd). 107. Don 
heinrid fragner 
zu Enns wurde 
nicıts weiter be 






79 Bnr fragner 
vanansgeitafß 


figd. 26V. orig nach [ein« 
forft Miünd. 86. figd. 26V. Der Ein- 
trag fteht im Mündner Koder 
unter dem Wappen des Steiermärkers hertel 
Peurl (oben 5. 57); ein weiterer Anhalt für den fo häufigen Namen ift 
nidt zu geben. Ein 6efhledt Berndorfer gab es 1363 in Wien. Sehr merk+ 
würdig ift die form des Shhildes und die Teilung desfelben bei figdor. 
Ein in Steiermark öfter vorkommendes Wappen, zuerft 1265 von einem 
Plankenwarter, heute nod von den frhrn. v. Khaunadı geführt. 


Dolkra 


ut ıar Ilgro33 vnd 
(Dolcrah),5t.A.W.197. nach fein tod aın 
Die d. erfheinen ur+ 


kundlic) feit der Mitte ba en gußein 


des 13. Jahrhunderts 

im 6efolge der v. Shauberg 
zu 6rammaftetten bei Linz in 
Oberöfterreid. Sie erlofhen 
im 6rafenftande im 18. Jahr- 
hundert. Das Wappen zeigte 
urfprünglid einen Vogel, 
dann aber einen aufgerid- 
teten Baumaft, an dem jeder- 
feits ein Schwarzfpedht mit 
rotem Schopf klettert. ‚Der 
wirt ein holkräe, holtkräe 
bep uns genennt‘ fcreibt der 
alte 6eßner. — hans d. war 
der zweite Sohn des älteren 
Simon D. von der Linie 
d.-Pad), und hat den jüngern 
Stamm, 0.-Dornad) begrüns 
det. Er war Pfleger zu Stru+ 
den und ftarb nad) 1426. — 
Bei dem davor ftehenden 
Wappen ift der Name weg- 
gefhnitten, dod gebört es 
wohl aud einem Oberöfter- 
reiher,etwa einem Adleitner, 
von denen Bernhard 1333 mit 
bahnenfeder-beftektem hift- 
horn fiegelt, Perdtold 1382, 
fein Sohn hans nodj 1431 vor» 
kommen. 


S, 


Ser Pe v,ß 


fer. er na met 
ERer 





miünd. 9. 


Dordhtenauwer 


(0) Münd. 65. Der Eintrag 
ift fo abgegriffen, daß die 
Lefung unfider ift. Dod ift 
beftimmt zu erkennen, daß 
es ih um Bürger aus Wiener 
Neuftadt handelt. — Zirn- 
berger f. unter Z. 


Dichet foczBerg’ 
By figd. ı8V. 
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hei Volllhratt 


evt aff iar Ilgro 
A, 


Münd. 9 und figd. 18V. Das 6efchledt 
f oßberg er ließ fih nicht auffinden. In der Mündner 
hdfcır. fteht der Eintrag zwifhen Prater und Münd von 
Sandskron, bei figdor zwifhen Drokendorf und Turbit, wor 
raus alfo nidhts zu entnehmen ift. 
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St.A.0. 31V. 


forchtenftein 

(Mattersdorf), St.A.IV. 23V und 31V, 
Münd. ssV, figd. 3. Die Grafen 
v. Dordtenftein waren Ungarn und 
nannten fid früher v. Mattersdorf. 
Allein 6raf Niklas, Vater des obigen 
6rafen Paul v. d., nennt fi in Urs 
kunden aus den Jahren 1374 und 
1377 ausdrüklih: Mir Graf Niclas 
von Merteinsdorf, der Deutfche. Er 
bekennt, daß er und fein Sohn dem 
herzog Albrebt von Oeftereih: mit 
unferer Defte Vordhtenftein dienlid 
fein wolle. Gleichzeitig lebte aber 
aud) ein Vetter, Öraf Nikolaus v. M., 
der Ungarifche. Paul (I1.) Graf v. f. 
war 1385, Okt. 3., von Markgraf Sig- 
mund von Brandenburg, dem fpä+ 
teren Kaifer, unter fein hofgefinde 
aufgenommen. Er verfhuldete fi 
bei Juden und verlor mehrere Güter. 
1393 vermadjte er für den fall feines 
föhnelofen Todes den fordtenftein 
und feinen fonftigen Befis feinen 
Vettern Pilgrim und Albert v. Pudy 
beim. Allein 3398, April 14., nahm 
König Sigmund den Erben Pauls 
den fordtenftein, weil fie fih mit 
einem Verräter eingelaffen hätten. 


Aber dann urkundet Graf Paul (I11.), Sohn Paul II., 
wieder: zum Dordtenftain am Pfingftabend 1416. 
6raf Johann v. d. war ein Vetter Pauls II. Er ur 
kundet 1386 mit diefem. jn einer Urkunde von 
1392, Mai 6.,wird er als Oheim des Grafen Cho» 
man von Sand Jorgen bezeichnet, von dem er 
deffen Brandftatt in der Ratsftraße zu Wien 
kaufte. Diefes hans (Jenful) Sohn Wilhelm war 
der legte Mannesfproffe, nad) deffen Tod Kaifer 
friedrid) das heimgefallene Wappen 1446 VI 12 
an den öfterr. Candherren Friedrid v. hohenberg 
und 1459 VI 19 an die 6rfn. v. St. Georgen verlieh. 
1923 wurde diefes Wappen vom öfterr. Burgens 


lande angenommen. 6rfn. zu Fordtenftein find 








Bans vo dendorcht_ 
enftaingeyt af Jaraın 


uldein und nach feir. 


fod Tiiigußdein zu (and 


""tofanauf den Arefpg” 


mMünd. ssV. 


aber feit 1626 die Efterhazv. 


St. Jorgen (Georgen) f.unterS. 
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Sense dem Varchten kaın 
ich aeprudt’zu fand Kriffoffen 
Kafden Mperfpo „L gest an 
Ainen guld vnd nach [mem tod 
INgutO 


Anno Mm’zc tepeevu” /)) 
/Ah 


St.A.IV. 23V. Q 


forchtenftein 
Tert f.5.190. Die Bedeutung des 
verfdhieden geftalteten Ordens+ 
zeihens ift unbekannt. 


franz fiti9 iudicis pre zımre figd. 51 (ohne Mappen) 


frant Auf der zwifchen Einträgen aus Straubing und aus Cham ftehenden, fonft leeren 5.51 bat wohl ein Geift- 

lider in lateinifher Sprade eine Reihe männlider und weibliher Perfonennamen aufgefchrieben, denen 
weder ein Mappen, nod eine Beifchrift zugefegt ift. Darunter obiger franz, bei dem es zweifelhaft ift, ob fi der darüber 
ftebende Eintrag: Larenz fales Dorothe ug, auf feine Eltern bezieht. 
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fraundorfer St.A.IV.95V. Die fFraundorfer waren ein angefehenes Wiener Bürgergefchledt, aus dem Stephan 

der fraundorfer (Drowndörfer) 1374, 1377 und 1379 mit obigem Wappen fiegelt, wobei das Rid+ 
fiegel einen frauenkopf zeigt. Wilhelm der fraundorfer fiegelt ebenfo 1418 als Burggraf ze Molmberdy. Bernhard F. lieg 
fidy urkundlid nicht finden. Dagegen fiegelt am 11. Oktober 1391 zu Wien ein hans der fraundorfer, der im Schilde einen 
fhrägen Zikzakbalken führt, alfo wohl einer andern Linie oder gar einer andern Sippe angehörte.— Die heraldifh fo 
merkwürdigen, fhräg über Kleidung und helmdeke gehenden Streifen find mit Blattfilber aufgefest, das mit weißer 
farbe gefhadt ift. 


m. 
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fr az St.A.IV.175V, figd. 16V. An beiden 
Stellen fteht der Shyild unter öfter» 
reihifhen Einträgen. 1379 urkundet ein 
hanns der Vras in Wien. Aud wird ein 
MWinhof zu frazz im Bez. Bozen 1362 er+ 
h wähnt. Merkwiürdig ift, daß die bayerifhen 
ı fraß, die fi fpäter nad) ihrer Burg Jfarek 
icfaus der f va nannten, und die einen roten Balken im von 
Weiß und Shwarz gefhadten Felde führten, 

auf den helm denfelben wadyfenden Mann fetten, der mit beiden händen 
einen Bratfpieß hält und von diefem das nod) rote fleifd) frißt, wie er als 


Nickas der fra fra ‚er und fein fraw 
rvir 


aebnt akk ı 
DR Vigro33 DRIN 
















St. A.W. 175V, Shildbild bei diefen fraz erfcheint. So das Siegel des Erasmus fraß, 1416. 
Im 2. Bd. des Wernigeroder Wappenbudjs 5.139 V ift der Mann auf dem 
fi helm der Bayer. f. als wilder Mann behaart gezeichnet. 
igd. 16V. 
Annodn; 

Ian YDN = 
fraun. N en Tuer 
Shuedlein nnoetefkxyxn { sy zınen gro 
Mind. ssv. Die f. waren hamreı ıchfrawn | iarvndnac 
Wiener Bürger. 6edrautf. war [6 ue ei Sr fein em todeın 
die frau des herman von € 63 En apt ufdeyn an 








larn (f.d.). Mit ihrer Shhwefter 
Katrei, ihrem Bruder Stephan 
und ihrem Schwager Ulreid 
Zinkk teilte fie am 12. Juli 1373 
die hinterlaffenfdaft ibres 
Daters Otten des Frownfdued- 
lein. — Über Tacler war nichts 
zu finden. 


Pe nac feinem 


kod ein quf Bi 


ohannes von Freiberg gait 
0 wa ng? nd feinem tod 
age an des 
igen fand Dichefs tag... I 
An in Tridento o An 


. figd. 42V. Der Eintrag fteht ohne 
f reiberg Wappen unten auf der leeren 
hälfte einer Seite, die oben die Schilde der Mark» 
grafen Balthafar und Wilhelm von Meiffen trägt. 


es Cunrvo friög 


kandgraf in Brisgouwe 
raf un Ber ze 
uwnBurg 


freiburg figd. 40. 6raf Konrad 


(1395 — 1422) war der 
Sohn des Grafen Egon VII. von fürftenberg 
und feiner Gemahlin Verena Gräfin (Erbin) von Neuenburg. 


Ulrich Freindorff "purg ze Wienn und 
dene fi el burg ebnt “ Fr 
3u dem Naw auf den Alkperg X 

und nach unfgm tode igteichS Se 


i (freundorf) St.A.IV. 231 und 194. 
hans ffreyß erger aß freindorfer Ulrei) Freindorfer wird in einer 
I Urkunde von 1414, Juli 2). als verftorben bezeichnet. 
JarayYon nam 5.194V bringt den Eintrag gekürzt und den Pfahl im 
od aın gußdein 1 Schilde grün ftatt [hwarz. Münden 56V ift bei gekürzter Beifdrift der 
Pb, Schild farblos geblieben. — St. A.V. 191 V ift der Schild ausgefhabt und 

nadftebender Eintrag durdftrihen: Nota Anno dm Millemo Qua- 
dringen MO pmo. Jd) Mertt freindorffer Korherr ze Newnbg. Klofter 
halben gib alle Jar zwen groff und nad) mein tod ainen guldein. Es 
bandelt fidy hierbei um: bern Merten den freindorffer der in Urkunden 
von 1396 noch als: pharrer ze Ydungspeuge (Jedenspeigen, N. 0.) begegnet. 





mMünd. 132V. €s 
f repberger dürfte ih umeinen 
Wiener handeln, da der Schild unter 
dem Wappen des Ott Matfhader fteht. 
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grob gezeihpneten IDappen des Ulrid_D. f. IB nach, 1 bei ro) 1 qusdan ras feinem vnd nach feine 't0% St. A.IV. 212, 203V und 


und darunter viermal dem einfahen Schild Münd. 82. Das Gefäledht 
für zwei hans, einen Konrad und einen 9; nnares Anusop FR Aras Anno dm M’ccee® nannte id urfprünglid: 
heinrid) v. f. Die unförmlide Figur auf dem ans vo frıdı ‚ge € al s vie aı efimo [cc e 2 avo von fridhalmesdorf, nad) 









helm foll den von Weiß und Schwarz ge 
fpaltenen federbufh darftellen. — Beim 
Dorfe fridingen im badifdhen Amt Konftanz 
fteben no die Refte der Burg fridingen. 
Die v. f. waren einfi Minifterialen der 
6rafen v. Kiburg und führten darum ein 
an das ihrige anklingendes Wappen. Bereits 
1198 ward herman v. f. Bifhof von Kon. 
ftanz. — Der Edelknedt Ulri, ein Ritter 
hans und Ritter Konrad waren Söhne Ku- 
dolfs des Jüng., während ein zweiter hans 
Bruder Ulrihs und heinrid (+ 1408) der 
Sohn des Ritters heinrid, Bruders Rudolf 
des Älteren v. f. war. 


ö R dem damaligen Namen 
5 ans vo frı hi ge each als vie an Mi ticßn hag) uns N des heutigen Ortes Frühs- 


C ” sfr ige frawn kası Nafıs e: N dorf im Madjlande (Ober- 
un R i 


> öfterreid). Die f. waren 
heinrich vo ridige agn an vo 


6efolgsleute der freien 
Wefterftettn Re 


herren v. Madjland. Sie 
treten um die Mitte des 
liche Bus 


12. Jahrhunderts auf und 
ROR, nennen fi, nadıdem fie 
um 1290 den Sit Windhag 


fr Ban rei el Ba 
2x rb eng phur rgeyt at e 


arXııd) nach en too+i 
sucht (ofen ihr 








da < 
ee En 


Jar darnach ın dem andem 

yar St.A.IV. 203V. 
erworben hatten, nad) die- 
YvonP h fem. hundert Jahre fpäter 
man N er er Ai evo fa enawe mußten fie Burg Windhag 

FEHHE mine. 2 
Eintrag fteht am Ende der © Bor Bern E Brad zu vefel veräußern und nannten fi 
Seite und ift fo ftark abge ee cbn nz intebta feitdem einfad) Freitel oder 
griffen, daß die Lefung un , a bunt Ber Ss und nach Dreitlein. — freidank f. 
fiher ift. Leider ift aud die „ IP urkundet 1381. Nah der 


Mitte des 15. Jahrhunderts 
wird das G6ef&hledht nicht 
mehr genannt, dody gab es 
gleihnamige Familien in 
Öfterreidh, die damit in keir 
ner Beziehung fteben. — 
Judman f. unter J. Das 
Wappen neben dem des 
freidank f. zu entziffern ge+ 
lang mir nicht. St. A.1V.203V 
ftehbt das gleihe Wappen 
des hanns f. mit obiger 
Beifhrift. 


legte Zeile, die den Schild 
der frau befyrieb, verloren. 
Die f. v. Pf. waren Vafallen 
von Kurtrier. Ihr Mappen 
kommt in verfdiedenen for+ 
men vor. 


TunhB’ eurcut Pryhe vo pfaffenawe 
Un peters fin wpp 11gr033 ir Be 
nach ırm bode igeıchs aued) 

dar frawen fchiltrot und 





Seffant fufrett geit 
BEN 3_ 
und nach [em 


Fam gro3 


(©) 

Jacob freiffet geyt f 
INgroff vndnachfein 
dotiligroffanng 


ceccc vn? 


5t.A.ID. 212. 





Ve 


| En 


Barr geyt aßte 
In vn 


wi Erfer 
Fr « Jor 


Kez von graa3 Orte vonfr enheim 
EB erre mh gie 
afke iur] kur? vnd nach 


finem tode JguP&t 
friefenbeim Mid 2°; 


nannt dv. MWadenheim) aus friefen- 
beim bei Worms, war feit 1380 Doms 
berr, 1390 Canonicus, 1412 Cantor in 
Mainz und Domberr zu Afdyaffen+ 
burg, + 10. februar 1418. 





"6 R. 


u een 


freiffel St.A.IV.138. Der Name ift nirgends zu finden. Ebenfowenig der des Nebenwappens. Beide Shreibungen find deut 
li zu lefen. Da der untere Teil des Schildes von freiffel weggefchnitten, ift das Wappenbild nit ganz zu deuten, 






geit alle Jar Gwen gra 


Frıg Mallar gepurtig von Wur zburg 
geit a var Y groz und nach En 
tod ım gr033 


z . (fris), St.A.IV. 240 
Friedreid) mano. 77V. beine 
Einträge find offenbar von ein und 
demfelben Würzburger Maler, wenn 


es fhon auffällig ift, daß er fi in dem fi drei maler von wir pur 
\ 4 








einen Bude eines zünftigen Mappens 


BU, 2 bedient, in dem anderen ein Bild des iBt a ejarı I,gr033 na feim 
herkules in den Schild fest. Die Mahl diefer Figur ift für die Zeit um 1400 kodt i ti qro33 ? Ey 
gerade fo feltfam wie deren Ausführung im Geifte des klaffifhen Altertums. mund, 17V 


Ba er get mie p ei 
Br IN a a r fand Große 
em artfpg 21, Om mein 


le Auto 


Br ° 
{ 
.d 










eh 







Vietherich frumfkein 


frumftein 

figd. 36V. Die herren von 
frumftein find ein Zweig 
der 1747 erlofhenen Grafen 
von Buttenftein in Böhmen, 
gleihen Stammes mit den 
im 19. Jahrhundert aus 
geftorbenen Grafen MWrtby. 
Das diefen allen gemein. 
fame Wappen führt heute 
nod das von ihrem Ahn- 
berrn hroznata 1197 ge 
gründete Stift Tepel bei 
Marienbad. 
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früninger 

(frülinger?) Münd. 122. 
€s ift dies vermutlid der- 
felbe Artolf Frülinger, der 
laut einer Urkunde vom 
20. Mai 1407 eine MWiefe in 
dem zu jener Zeit öfter er» 
wähnten, jest verfchollenen 
Orte früling (Niederöfter- 
rei) befaß. Aud Niclas 
der frülinger wird in der+ 
felben Urkunde erwähnt. 
Ihm gebörte vielleiht die 
kleinere Ausführung des 
felben MWappens, die fid 
Miünd. s9V mit gänzlid 
verwester Beifchrift findet. 


Reuter f. R. 


Münd. 122. 


Bürbeffl ffriezeftorffer orig drezfiflergeit alle 


noch feinemtodaingufde eın_ [einem tod ain gulden 
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jar Gwen gra3s noch 











de ö fueterfeb chreib’geit aM 
a vnd'nach feim tod 


«rm On 

i 5t.A.IV.239. 
f ueterfhhreib er Der Eintrag 
fteht in dem Botenbud), das dem Wiener 
hauptbude einverleibt worden ift, unter 


einer Reihe von Wiener Bürgern. Urkund» 
lichließ ih ein Futterfchreiber nidt finden. 





z Münd. 120. 
frigesdorfer Das Gefchledt 
nannte fi nady dem Gute Frißelsdorf in 
Niederöfterreid. Ein Friedrid f.urkundet 
zu Wien 1435, März 2., wobei der edle 
Mürkeslab der frigeftorffer als Zeuge 
genannt wird. friedrid) f. und hans der 
Chirdberger find feine Vettern, Stephan 
Tobler fein freund. Anna Tumbrigerin 
geb. Fritesdorfer f. 5. 111. 

Dreffidler f. oben 5. 104. 


f. oben 5. 58 
unter Phuntan. 


funtan 









frobilwiß 


(fröbelwis) St. A.IV. 222. 
"Dies alte Schlefifhe Ge- 
fhledht war im fürften- 
tum Oels anfäffig. Sie 
follen im Polnifhen den 
Namen frugky geführt 
haben; vermutlid) erft in 
fpäterer Zeit. 





Vincantz frobißwitz 


geit nnch 
zii tod aufen 
nno 24 Ccced 






Miünd. 105. Das Mappen 





fuß 


des hans fues entfprict 


Dans fuse au el 


ganz dem des Ulric) fuez im Gräber Bit ak ar 
verzeichnis des Minoritenklofters in und nach fein tod ( 
wien. Beide dürften ziemlidy gleid+ = EE 
zeitig gelebt haben. Die Beifchrift it Loss Ks 
ftark abgegriffen. 1qroa wa ar 
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(freidenad)), 
frodnadher sam. ». 
Münd. s4. Wilhelm und hans frod» 
nader fanden fid nit; wohl aber 
erfcheint 1450 und 145) zu Wiener 
Neuftadt ein Euftadius Frodnader 
als camerarius König friedrids, und 
1470 der edelveft Wolfgang fFrod- 


nader zu Geczesdorf. We alm y odn aber 
geit A Er gr033 
Derng Super 


nach feinem tod vır ar033 
it a) ar. ziwen 


ro3 nocß [Einem 


fo ain qu@dein N 
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cc" nano 








5t.A.IV. 43. 















Münd). 34. 


Di fulfack (füllenfak), St.A.IV. 247. Der legte fihere Sproß diefes alten Een 

% Ehriffe efud s vonfu RE: 6efhlehts war Johann füllenfak zu 6uttenbrunn, der 1539 erwähnt wird. 
e o f 15 eytafkejar 6anfor f. unter 6. 
1 


vd Inder WwEın N 
nach meine trewen vn nach 


- Wichel °purg 3e Wienn 
a N u Sr opera Fuerter Sailer 
nac 


+ 1401 IV ı durd Sturz vom Pferde 
und im Brirner Dome unter fhönem \ 


figd. 14V. Der Brigner 
f ud)s Domberr Georg Fuchs, \ 


MWappenfteine begraben, ftammte aus 
franken, war fomit vermutlid ein 
fudbs von Bimbad. 


i ünd. 32V. 5 '' legten Willen Niklas Mürffels des Ältern 
fudhs zu fuhsberg a ur von Vn 2 Ik e% Eu hervorgeht, befaß Midjael Furter in Wien 

war fdjon 1267 mit fudhsberg bei Klaufen in Tirol Le On v_vrid haf.geön. ein haus in der Sünigerftraß, gegen Sand 

belehnt, fpäter aud) in Niederöfterreid) anfäffig. Es 0x In auf vier jar binfür Niclas über. 

war fehr wohlhabend geworden. Chriftof f. v. f., heiratete die Todjter des Ritters hildprand v. Paffeyer (f. d.) und erwarb 

damit die Jauffenburg. Sein Sohn Ritter Wolfhart f. v. f. fiegelte 1433 zu Sterzing; Jörg, deffen Bruder, war 1467 hof- 

marfdyall Kaifer Friedrichs III. 1632 erlangte das Gefdhledt den Grafenftand und erlofdy 1828. 
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St. A.W.g40V, 


6 


Öabelsdorfer 


(6ebelsdorfer) St.A.ID. 140V, 
Münd. 119. Andreas Gebels- 
dorfer war 1402 Stadtrichter zu 
Paffau. Es entftand zwifhen ihm 
und den Grafen 6örg und Epel 
zu Neuortenburg eine: Mißhel- 
lung wegen zweier Güter Ober+ 
nad) und Niederad, die er und 
fein Bruder Midyael vom Gottes» 
haus S.Niclo in Paffau zu Leib» 
gedingerhalten hatten.Siewurde 
am 2j. April 1402 von zwei 
Schiedsmännern geflidhtet. 1411 
wird Andreas 6. als verftorben 
erwähnt. 


Czeller f. unter Z. 






Andre GabeiftorfferBurg Nikla Geller HtadRicht” 
sepalen zeıta Jar Igro33 3e pa] aw get aftjarlig 


yn nach feine ko amguldein. vndnucb feine tod am gußdein. 


vndden batman au33 gericht an (and Marie tag 









Öamureth 


(Samud) 

A f. unter Sarding. 

Andre ewaktltorffer 

get Ale Jarzwen 

gro33 und nach) 

eine Todein 
Eu 
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GZUudemgo 
Baus au n 


Münd). 69V. 


mMünd. 69V. Die Gallsberger waren ein 
dallsberger Paffauer Bürgergefchledht,das Beziehungen 
zu Wien unterhielt, daher die Wiener Denare. Nody 1443 wandten 
fi Ridter und Rat der Stadt Wien wegen einer Derpflihtung des 
Paffauer Ratsberrn und Pflegers zum heiligen Geift, Peter 6., an den 
Rat zu Paffau. Am 10. Auguft 1422 fiegelt Wennsla der Galspeger 


Münd). 119. und 1470 hans 6. mit diefem Mappen urkunden. 
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Niekas buffker gept alle ıar 


mwenngro33 vn St. A.W. 159 V 


6al 


“ E - n und 185V. Die 
Ne Gaff von Pueden ftaın nach N tod Gall ftammten aus Krain, 
aPle yar zmen gro33 vn ayn au@den von wo fie id) in andere 

8 : 2 ae ! & Länder verbreiteten.Chun- 


nach ferm tod am außen radüs 6allö hat 1256 ein 
halbes Einhorn im Siegel. 
So aud mande Spätere 
und nod 1382 heinrid 
6all. Erhard 6., der zu 
6allenftein bei Laibady in 
Krain faß, und Niklas 6. 
von Puedhenftein in Steier+ 
mark, urkunden beide 
1408 und führendas ganze 
Einhorn im Schilde. 

€s ift bemerkenswert, daß 
St.A.W. 159 das Einhorn 
golden gekrönt und mit 
f(hwarzem horn darge 
ftellt ift, während St.A.ID. 
185V (Botenbud)) dieKrone 
fehlt und die Bewehrung 
weiß geblieben ift. 





hußler f. unter h. 





St.A.IV. 159V. 


Erhart Gall 5 Gakfnftem gut 


nach [einem tod + qufdcın 
St.A.IV. 185 V. 


dre 6 i6t 
ke dt ige 


s6 Ba yar Il 
ne fr ar lgro23 


ainreich © 64 alle yar I 
ee 


9 batnach a rs ausgerichk 





danfer 


Münd. 76V, 
figd. 22V. Drei» 
mal der gleiche 
Schild untereins 
PR v anderfürAndre, 
BERDE IOY« hannsundhein- u.0.8 
rid) Ganfer. Ebenfo bei figdor, wo nur die von anderer hand darunter gefegte Beftätigung Beinrich Oanfer 
fehlt. Aud ift bier der Raubvogel in etwas anderer flügelhaltung und weiß gelaffen, © 
fodaß man ihn für einen 6anfer halten könnte. Das Vollwappen des hanns Ganfer des figd. 22V. 
Jungen, das oben 5.149 bei fulfak gebracht ift, zeigt deutlidh den Raubvogel. Das 6efhleht war um Amftetten in Nieder» 
öfterreidy beheimatet, und dort zu Krenftetten fteht in der Kirdhe aud der Schöne flügelaltar, geftiftet 1448 zum Gedenken 
an Ulrih den legten 6., + um 1435, von feinen darauf abgebildeten Tödtern, heute nod die ‚Ganfelfräulein‘ benannt. 


Andres Sanfer 
Hans Ganfer 
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aller 


Tert nebenftehend, 
5.153. 


ae 9 
ee Jon 9° hof 
na 


hofhuder 
f. unter h. 


Miind. 100V. Bummpanigzer, eit afke Jar 


[einem 


Igroß vnd na 
tod ul groß 


St.A.IV. 194 V. 





IChaunrat 
< atte var 
nach fein tat 


EBainraich Ganic er 
23’ Dr 38 Od nach 
anem od ınjgro3 % 
Anno more a 

feftü paf‘ con. 





Münd. 57. 


. 5t.A.W. 194, Miünd. 57. 
daniber heinrid 6aniczer urkun- 
det 1395 zu WienalsSchaffer zuDdornbady und 
Derwefer der Güter des Grafen Krafft von ho» 
denlod (hobenlohe). Seine Witwe Elsbet und 
ihr Sohn Gregor verkaufen das an der Rats» 
ftraße zu Wien belegene haus. Dor 1449 wird 
frau Elsbet als felig erwähnt. Der Eintrag des 
Konrad 6. fteht auf zugeftrihenen Schilden. 


St.A.ID. 194. 


a re a 3 — 


u na am ar me 


in 


nn 


en tu eine 
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Galler (Selar, Geuler) Miünd). 80, 83V, 100V. Die 6. waren ein Zweig 

der v. Strettweg in Oberfteier, der fib, nadıdem König Rudolf 
im Jahre 1277 einen langwierigen Streit mit dem Bifhof von Sekau wegen 
der Güter um 6eula, dem heutigen Gaal, zu ihren 6unften entfhieden hatte, 
nad) diefem Befig nannte. Ob Bruder Chunrat der Galer, Abt zu dem heiligen- 
kreuz hierher gehört, der 1352 einen Weinberg zu 6umpoltskirden befaß, ift 
nicht fiyer. Ganz fo, wie auf 5.100V der Mündener handfcrift das Wappen 
des Andre 6ellar, erfheint es 5.80 für hr Dietmar Geuler, der jährlid) 24 Pfg. 
gibt und für den Todesfall vier # Phnig verfpridht. Das gleiche Mappen, aber 
als Spiegelbild, ftebt auf 5.83V für hanns d’ Geler (f. oben); und deffen Schild 
allein hat St.A.IV. 5.309 und ebenfo figd. 5.4. Unter den vielen Ottokaren, 
Ackerl, Akkerl, der bevorzugte Name unter den Strettweg-6allern, ragt jener 
um 1320 verftorbene hervor, der nun als Derfaffer der berühmten fteirifhen 
Reimdronik angefeben wird. Die Galler wurden 1611 freiberrn und 1680 
6rafen, als welde fie no blühen. 


aelantere Geker- 
ar aın Baldn 
dein ale 


Di ain Bufdkın 





rfrideich vonGars gitaffe 
= genaßydem kB ihn 


figd. 13V. 





6ars (Sors) figd. 13V. Kopie des oben 5. 23 aus der Mündener handfchrift 

gebradhten Eintrags. herr Oberft von Schmelzing beridtete dazu 
freundlidft: fie haben ihren Namen vom Markte Gars im Kamptale (Nieder+ 
öfterreidh) geführt. her Fridrid) v. 6. ift hier Pfarrer gewefen, dann Lehrer und am 13. Oktober 1387 Rektor der Univerfität Wien 
geworden. Am 15. Januar 1397 erfheint er als Protonotar herzog Albredts IV., deffen Erzieher er vorher gewefen. Später 
erhielt er die Stelle des Kanzlers bei diefem herzog, und urkundet als folder 1398 II 6 Wien. Er ftarb 1403. Es ift aud) zu beridy 
tigen, daß des Kanzlers Kaplan hans holler von Gars keinen Teil an deffen [Wappen hat, wie oben irrig angenommen wurde. 

figd.49. Die 6. waren angefehene 


daftknecht Bürger der Stadt Straubing. Der ve reebigotar burg } 
ın 


ältere Albredt der 6. urkundet 1385 als bifhöflid) zu /irau er 
Augsburgifder Propft und Kämmerer zu Straubing, 17p ernfi a8 invnd 
wobei aber nidyt das Wappen feiner Sippe, fondern Nnoc fei Reh de 
fowohl im Schilde als in einem Schirmbrett auf dem Q fein) au 9 
helm der Pflug des Stadtwappens fteht. Dagegen zeigt 

der an der Peterskirde errichtete Gedenkftein an den an ga aim vn 
1378 erfolgten Tod feiner Gattin Katharina, an fein na fr raum gebet 
eigenes Ableben im Jahre 1384 und an das des Sohnes a dar yas As 1pe cheimfch 
Jakob im Jahre 1406 den Schild des Gefdhledtes wie großen vn noch er a der.. 
oben, darauf aber nody den helm mit einem Spishut, gmae 
deffen Stulp die Shildfigur bildet. Der Eintrag bei je Jaco& Brlened ‚geacc Jar ıPepemfef 
figdor bezieht fih wohl auf die Söhne, von denen roßı 2 ? 
Albredt 6. als Kammerer der Stadt Straubing ur- 8 Rın vn (im? Bee 

kundet. Er ift aud der Siegler einer Urkunde vom 

Jahre 1403, in der friedreid und 


Jakob die Gaftknedht gemeinfam 
handeln. 


Münd. 83V. 











figd. 9. 


Münd. 54. 


Öaftaller euer üver 


6aftaller nod über Schlenaft 
war etwas zu finden. 






ur RK 


pergk 


1787 aufgeho» 
darften benes Benedik» 
tinerklofter bei Stepr, Oberöfter- 
reid. Mappen des Abts florian 
(139 —1419) f. oben 5.90 unter 
Tanbek. 


Miünd. 54. 
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Zanilhe, koarcz vongazbo 
gebit afke var efnehatben gofdın 

0 das ern fyaus vndoz gu 
u.ariperk ne feynem noch 


feynym Ihfode d vey 


72 







St. A.ID. 64. 


6arböw St.A.ID. 64. Der in der Einleitung (oben 5. 15) erwähnten Arbeit von frau Dr. helene Polaczek über die 
polnifhen Wappen in den Bruderfhaftsbüdern von Arlberg ift zu entnehmen, daß Zaniska Swarc 

von Garbö der Staroft von Zips, Sebaftian der Schwarze von Garbow war, der zu der MWappengenoffenfdhaft Sulima 

gehörte und 1408 bis 1428 erwähnt wird. 

Das Nebenwappen, das keine Beifgrift trägt, dürfte das Wappen feiner Gemahlin (Zatuski?) fein. Über die polnifden 

Adelswappen im allgemeinen f. die freundliden Erläuterungen von Dr. helene Polaczek beim Wappen 6offliczky auf 5. 164 


er u en nen 


Bu mente ne 


Se 








Das Wappen des Niklas 
Gegnhoffer wurde oben 
5.27 neben dem des Wil- 
helm Aladıt gebradht. Über 
das 6efdleht fand fid 


münd. 5sV und 125V. 


er 1409 als herzog fried- 
richs Diener erfheint, den 


zum hauptmann der Burg 
Yerfen in Südtirol erhob, 


erhielt den Turm: Korb 


rin.Jhr Sohn Albredt wur» 
de Domberr zu Trient. — 
Der Eintrag des Eberhard 


feiner f. unter h. 
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Münd. 19. Die 6e- 
gt en Be me it afke aß 6eben-Baner ben gehörten im 
vnd noc 18% 14. Jahrhundert zum Stadtadel von freiburg 
vnd nu Grm ch im Breisgau. €s ift auffallend, daß die ver+ 
fhiedenen Linien des vielverzweigten Ge, 
fhledhts in Urkunden fehr häufig ohne Vor+ 
namen auftreten, dagegen dem Namen meift 
einen Beinamen anfhließen. So hier den Namen eines andern alten Freiburger Gefchledhts, 
der Baner. Es kommt aber aud die Schreibung: Banergeben vor. Daneben erfcheinen 
6eben-Shüfer (Tfhufer), Geben-Miünzmeifter, Geben-Sigftein, Plo» oder Bla» (= Blau). 
Geben, Müller-deben u.a. m. Das Stammwappen der 6eben war ein roter Schrägredts- 
balken im rotgebordeten goldnen Schilde. Der Adlerkopf in obigem Schilde foll wohl 
auf das von mehreren 6liedern verwaltete Münzmeifteramt zurükzuführen fein, denn 
das Münzzeihen der Stadt war ein Adlerkopf. €s kommt aud eine Pilgermufchel als 
Schildbild der Geben vor. 


Münd. 19. 





Yang gefellergeitvj g’alleiar 4 


Er get hechart 
ftaffergeit 
alletarzu 
Ynach 
(eineun 
ta = 
Acand 







öegenbofer 


weiter nichts. 


öefeller Gun 


hans 6. (von 6föhl bei 
Krems, Niederöfterreid) 
war zu Ende des 14. Jahr- 
hunderts aus Öfterreid 
nad) Tirol gekommen, wo 


diefer einige Jahre fpäter 


was er nod) 1426 war. Er 


bei Eppan zu Lehen und 
ebelidhte Dorothea Dintle- 


6öfeller, hofmeifter der 
herzogin von Öfterreid 
wurde oben 5. 23 wieder- 
gegeben. 


herberftorfer und herber- 







Barba 
herbarf 


Münd. 125V. 2 . 
r (tainnerin 





t petergeyge von fewefen gibt 
dat be iar- Een 
Rt: 


feine tdi fee6ter. 
Miünd). 13. 


Mind. 13. Unter den ver 
6eug e (t) fdhiedenen Gefhledtern diefes 
Namens in feinen unterf&iedliben Screibweifen 
findet fidy keines mit diefem Wappen. Der Münze 
nad dürfte es aus Bafel fein. 






Vietreih ‚geifenuelder geit al ar czei groff nach feine tod 
hans ‚gellenueßder feın fun geit al rarczweınvnd nach fern 
tod 1m 





TR 












Niklas von Gerewt 
aus Palfeyer 
figd. 5. 


figd. 5. Der hof 
Öereut zu Obergereut im 
Paffeiertal wird 1288 erwähnt. 
Um die Mitte des 14. Jahrhun. 
derts faß bier herr friedrid von 
6ereut als Ridter. 1361 wird fein 
Sohn Niklin von Obergereut er- 
wähnt. Er gab jährlib 6 Kr., 
nad feinem Tod einen Gulden. 


deifenfelder 


5t.A.IV. 205. Im 12. Jahrhundert 
tritt ein baverifhes Gefchledt 
diefes Namens öfter auf. So er 
fheint als Zeuge in einer in 
Regensburg am 22. September 
1170 ausgeftellten Urkunde des 
fteierifhen Klofters Admont über 
den Kauf eines Gutes hofham 
bei Landshut ein Maltherus 6i- 
finfelder. — Dann kommt am 
3. februar 1407 in Ingolftadt ein 
midel 6eifenfelder vor. Ob obige 
Dietreih und hans Geifenfelder 
zu einem der obigen 6efdhledter 
Beziehungen haben, ift unfider. 
Diefe Wappen zeigen wieder, wie 
leicht es in älterer Zeit genommen 
wurde, ob ein Wappen, oder aud 
nur die Scildfigur, redtshin 
oder linkshin gewendet darge 
ftellt wurde. hier handelt es fih 
nit um ein Ehewappen, fondern 
um die Wappen von Vater und 
Sohn, die lediglihd um der hüb+ 
Shen Erfheinung willen einan- 
der zugewendet wurden. 


Münd. 42V. Das Gefhledt 
derhart bieß urfprünglih von Sa- 
lern (Salurn, Süd-Tirol). 6erbard von Salern 
erbielt obiges Mappen von König Kupredt 
v.d. Pfalz d. d. heidelberg am 23. Auguft 1404 
verliehen. Die 6. befaßen den Sit 6oldegg. 


Erasmus Gerhart von Keftlan, Sohn der Dos 
rothea von Goldegg, verkaufte 1446 das An+ 


St.A.IV. 205. 
Ban Q Sorte eit aP’Jar 
rad Kin td) aufde 
6€ Bart" ya v5 Brioz geit 
akke Jar im gf on nach feym to8 
Ian 
Münd. 42V. wefen. 
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Niclas enget purger NEJacob antauer pur: 
ın VerNiawillar ae afte 3u odenburg geit af Jar 
yjar zwen gro33 Alfupcionis Zu fand margareten fag 


Marie vn? nach feinem Igros vnd nach feım tod 
tod vir gro33 -gußdenn aufdenadaffperg 
5t.A.IV. 187. 


6en el St.A.W. 187, Münd. 66. Außer diefen beiden Einträgen 
g findet fih der Schild nod einmal klein in dem der Wiener 
handfrift einverleibten Botenbude 5. 208V. Es fällt auf, daß die drei 
Einträge nicht ganz übereinftimmen. So werden St.A.IV. 187 jährlid: zıwen 
groff, ebenda 208: ı) Miener Phening, Münden 66: einen Pehmid 
(pehmifdhy-böhmifchen) grozz gegeben. Über Niklas Gengel in Wiener Neu 
ftadt ift ebenfowenig weiteres bekannt, als über den daneben eingetra- 
genen Jakob Antauer aus Oedenburg. 





% Se fi fraw von Gerftneßg, afR 





jeem Midas Gengef purg’ jareijplapb nach koonjplaph 
inder Mewnftat au aa 

en Ba a a Mind. 27. 
Ainen pe ro we 
ra erdömee R ar GETSLENECKET von" Gerne 
nach keine” kod vir a3? night halnneur m BEER es Mb 
EN Sanlnedrehung Dear Semans von 


Münd. 66. 


Adekperg 


Bayern vom 23. September 1405 werden ohne Nennung der Vornamen: der 
6eislinger und der 6erftenekker genannt. 






annd boy 
zum wfpi ept 
affe Jar- 

= nachfeinem 


Riiijgross 


Münd. 71V. 


(6evfpis) Münd. 
dewipis 71V. Don Jaifpis bei 
Znaim in Mähren benanntes Geflecht, 
das aud in Miederöfterreih feßbaft 
geworden war. Jörg von Jewfdpyz 
fiegelt 1468 IX I eine Urkunde zu 
Krumau am Kamp. 










6 Beam 
er 
3wir afs bil. 


K 
ie 
Münd. 10. 


Münd. 10. heinrid 6., aus 
Öeßler dem Aargauer Gefhledt die 
fes Namens, ift der durd die Sage bekannte 
Landvogt. Er war als Sohn Ulrich 6’s 1359 
geboren und leiftete als Lehensmann den 
öfterreihifhen herzogen wertvolle Dienfte. Er ward 1372 Schenk, im gleihen 
Jahre Kammermeifter, wurde 1380 als herzogl. 6efandter an den Papft 
Clemens VII. nad) Avignon beordert, ward 1386 Landvogt im Aargau und 
im Thurgau, fowie 1403 aud) in Meienberg. Unter den vielen Vergabungen, 
dieer erhielt, waren aud) die Stadt und Defte Grüningen und dieBurgen 6uren 
und Stainecke in Tirol. 1408 wird er als tot bezeichnet. Seine Witwe, Marga- 
retha von Ellerbady, erhielt 1417 das Schloß Schenkenberg als Reidhsleben. 


defhhiefer f. bei Sebriader. 





Ernft g ll 





orig 
| I Ger zendorffer 
a® ar \gro33 Nach 
fere todjaimen gußdein 


St.A.IV. 200V. 


5t.A.IV. 200V. 

desendorf Diefes Gefchledk, 
wohl zu unterfheiden von den vielen 
anderen, nad den zahlreiden Ortea 
6ötendorf u.ä. benannten, faß zı 
6ebersdorf bei St. Pölten, Niederöfter 
reich, wo Georg, der Shywager Konrai 
des frigendorfers 1340, Jörg, des Dies 
mar Rat aus Kilb Eidam, 1344—13n 
wiederholt urkunden. 





man glafer sung ik 


e Jar joijamd noch 


fime Dode eün gue, 


figd. 46V. 





einem 
PR ' 
Münd. 75V. 
(6erwers ... .) 
ÖErWestorsfer sta. 1rev,man. 
hen 75V, figd. 22. hans Gerasdorffer (b. Wiener 


Neuftadt) ift im Verzeihnis der niederöfter- 
reihifhen Ritterfhaft von 1415 durftriden. 


figd. 46V. Dermutlid war 
Ölafer Thoman von Beruf ein 
6lafer zu Regensburg. 


u Chlara f. oben 5.26 
ÖEWÄILEl zei angenmeifter. Die 
öweltl waren ein im Korneuburger Kreife 


Niederöfterreihs oft und wohl-beurkun. 
detes Rittergefchledt. 
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St.A.IV, 49V. 
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Münd. sıV. 
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er < Bio ” 


Tann 


6lanaft 5t.A.I. 49V, Münd. sıV. Nah diefen Einträgen 

faß Konrad 6. 1397 und nod 1401 in der Stadt 
Enns. Er nennt fid) Diener eines herrn von Capellen, weldyes mäd+ 
tige und reihe Geflecht jedodp wenige Jahre fpäter um 1406 er 
lofdh. Ob diefer Konrad 6. derfelbe Konrad Glanaft ift, dem Bifdhof 
Johann von Regensburg am 21. Juni 1422 die Summe von 600 uns 
garifhen Gulden beftätigte, fteht dahin. 





Densginger f. unter N. 


6lauban cniauvan . kıaudan. 
Mind). 135. 


6lab Münd). 135. Das altbayerifgie Gefhledht der 6lay von Peurbady faß zu Beuerbady im Bezirksamt Landsberg. 

von weitern Gütern wird ein: Vorften (forftern?) erwähnt. Ein Cunrad Glas urkundet 1310 und 1327. Stephan 
6lag verkauft fein, von feinem Vetter haus dem Puchpekdh erworbenes Bauredt auf dem hofe genannt die Leuten, ge 
legen unter Neydek, am 2. februar 1396 an Oswald den Törringer, Dizedom von Niederbayern. Ein Ritter Pancrat 6. 
z. P. ftarb 1484; hans, Sigmund und 6regor 6. werden nody 1490 genannt. 


Hau joewveich 
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5t.A.IV. 22. 
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St.A.IV. 236. 
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Bar negeiing eit 
je € Jor 1) 23 U na 

fim £08 vi cruczer 

Münd). 36. 

Münd.36. Über ein deutfdes 


6obelin 6efhledht diefes Namens war 
nichts zu finden, als daß Raber demfelben 
Schilde beigefdhrieben hat: Jacob Gopel von 
Pogen; es handelt ih alfo um einen Bürger 
von Bozen. 





$ 





et gEgeBot von Bfoten gißta@te 
ar u voff nach feine Ed 
ang 
Münd. 7’. 
mMünd. 7V. Ein Gefdledt 
öloten diefes Namens war nidt zu 
finden. Der gleidye Eintrag fteht im £.A., 
5.130 mit dem Namen: 6leten. In Münden 
fteht der Schild zwifdhen Altenkaftel und 


Pöfinger. 


St.A.ID. 22. Die 6. ftammten von 6lojady bei 
feldbad, in der Steiermark, wo fie mehrere 


dloyadyer 
herrfhaften befaßen und im 18. Jahrhundert als freiberren er 
lofhen find. Ein Zweig erfheint feit der Mitte des 15. Jahrhunderts 
im benachbarten Niederöfterreidy als Befiger der herrfdhaft Pottfhad) 
am Semmering — meift, und zwar [don im Siegel des Konrad 
v. 6loyad) von 1329 und nod im alten Sibmader, ift der Schild nit 
gefpalten, fondern fdhräg redts geteilt mit den gleidhen Figuren. 


© 


Item Wilhelm gnewz von Aftenburg 
voo’Et urlıg von Knoriingen 
geitaffiar Wg'f vn nach feine FoQ 
Iıphut 


St.A.ID. 237V. 





St. A.W. 233V. Die Der 
öneuz von Altenburg bindung des Schyildes der 
fhwäbifhen herren von Knöringen mit dem Zufaß: gebürtig von 
Knöringen nötigen dazu, in dem Eintrag einen Sproß diefes haufes 
zu vermuten, wenn aud ein Sit Altenburg bei diefem nit nad. 
zumweifen ift. An das alte niederöfterreigyifche 6efdhledht der Ritter von 
6neuß ift des Zufages: von Knöringen wegen, wohl nidt zu denken. 
Der Eintrag ift nicht redt verftändlid. 


i (6nebozz) St.A.W. 236. Gniewosz von Dalowice, 
öniewofz Unterkämmerer von Krakau, wurde, wie helene 
Polaczek aus feinem, im Ardiv der Aragonifhen Krone in Barce 
lona befindlihen Geleitbriefe feftftellte, vor 1404 mit politifcen 
Aufträgen nad) Kaftilien und Portugal entfendet. 





Bans goWeck’geit affe Jar 
vigpv nach feim teO 8 


Miünd. 41V. 

münd. 32V und 41V. Diefes Ge 
6oldeck fhledt, wohl zu unterfheiden 
von den vielen gleihbenannten, faß auf 6oldegg 
bei Bozen, Südtirol, und ift mit Chriftopb, + 1473, 
erlofhen. Der Schild des hans Golderker fteht auf 
5.41 V unter dem des hans Weinecer, während der 6oldecker Schild 
auf 5.3) für Margareth Weineckerin geporn 6oldek eingetragen 
ift. Auf 5. 32V ift der Eintrag hans 6oldekers nodhmals kleiner 
wiederholt. 


BobISPEerg (soneisvurg) 1. dei Winendan. 
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(der 6olt), Münd. 76 und 
6old 131V. Die Annahme, die 
6old ftammten aus Lampoding am 
Waginger See, ift unfider, da das 
dortige Gefdledht diefes Namens ein 
anderes Wappen führte. — Dagegen 
ftebt im Siegel des Paffauer Bürgers 
Ortlieb Gold vom Jahr 1313 der obige 
Schild und bier find die Gold nod 
1367 nadzuweifen. 

Dod erfheint fhon 1355 in Kegens- 
burg ein Chriftian Gold als Zeuge, 
dem vielleiht nod der Eintrag von 
5. 76 angehört. hans der 6old wird 
nod am 6. Februar 1429 urkundlid 
erwähnt. Sein Zeitgenoffe ift der zweite 
Chriftian. Sehr bemerkenswert find die 
verfhiedenen helme, namentlih aud 
wegen der Spangen, mit denen die 
Löwenfhwänze anfdeinend auf dem 
Schirmbrett befeftigt find. Ganz ebenfo 
find die beiden ShywänzeaufdemScilde 
des Regensburger Bürgers Gamuret von 
Sarding (+ 1395) mit Klammern be 
feftigt, wie felbft auf feinem kleinen 
Siegel, namentlid aber auf dem f(hönen 
Stein am Domportal zu fehen ift. Da er 
der Lette feines Stammes war, könnte 
hans der 6old fein Todtermann ge 
wefen fein, 


Öoldner s. dei sans. 
erifban goßd geit af MER 


‚ar .11-gro33nac 6oldrain 1. soe« o. 6. 


Münd. 131 V. 


go geypt al iari )gro33 
kan iraross 


Münd). 76. 








Lewi::Öoft 
Gen fein, e ae EN 


Goktfk tafk 
en ala iar 


St.A.IV. 240V. 
5t.A.I. 240V. Anfdeinend 
6oldflahher handelt es fi bier um den 
Eintrag zweier Wiener Bürger, die das oldfchläger- 
gewerbe betrieben. 


z Mind. s9v. Mert von Altenhofen, Burggraf auf 
6oldenftein 6oldenftein, beides in Kärnten, ftand im Dienfte 
des Grafen Meinhard von 6örz und urkundet zu Wien am 9. Auguft 1378. 
Mertlein v. A., Burggraf auf 6oldenftein, wird von Mainhard, Pfalzgraf 
zu Kärnten, 6raf zu 6örz und Tirol aud in einem an den Rat zu Wien 
gerichteten Schreiben vom 31. Mai 1381 genannt. 
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abreßt göfer git afke iar einturnes 
nsae f en tod ein gudin. 












va Jobans Meinhart 
von orz em’ bruder eit 
auch ale Jar ein uldein 
‚nd nach [eine to0 vaue 
dein zu dern Gotfhaus 
Artfperg 








Miünd).ss5. 


ööler v.Ravensburg 


Münd. 65. Aus dem bekannten rhei- 
nifhen 6efhledt ift dies jener Ritter 
Albredt 6., Sohn des gleidynamigen 
Daters, der mit Engeltraut, Tochter 
Trigels von 6emmingen und der Elfa 
von Enzberg vermäbhlt war. Er wurde 
1411 im handgemenge getötet bei der 
6efangennahme der Grafen von Ober- 
ftein und von ZLeiningen, die mit 
großem Gefolge zwifhen Worms und 
Speier in pfälzifhem Geleit reifende 
Kaufleute überfallen und ihnen 200 
Odfen abgejagt hatten. Dergl. heim- 
Stadt. 





BR unrich Don Gurkz git 
RL 7 Er vu) 2 Ei 
do vaae) 


51.A.W. 21. figd. 35 V. 


6Ör2 St.A.W. 21, Mündj. soV, figd. 35V. Die Grafen heinrid V. und Johann Meinhard waren Söhne des Grafen 

Meinbard VI. von 6örz, + 1385, aus feiner 1379 gefhloffenen zweiten Ehe mit Gräfin Utehild von Matfd. 
Johann Meinhard wird 1430 als verftorben erwähnt. Graf heinrid V. verfhied 1454 mit hinterlaffung zweier Söhne 
Johann und Leonhard, von denen erfterer jung ftarb, während mit Leonhard — der fi aud in Urkunden des fürften- 
titels bediente — das feit der Mitte des 12. Jahrhunderts blühende herrf&ergefhledht im Jahre 1500 erlofden ift. Im 
Cod. figdor wird 5.35V für die Grafen heinrid und Johann v.6. nur ein kleiner Schild mit der auffallend falfhen 
färbung gebradt, daß der Löwe dabei fhwarz im goldnen felde ftebt. Der Beitrag ift der gleide wie bei dem neben. 
ftebend 5.163 wiedergegebenen Eintrag in Münd. 50V. 


L} 


Grof Heinr? 7 Sraf Bamren 
Veit ’ . 
EfBetfen .\ To annfoyeinß 





163 


and 


Kuöer 


Gemaßee JP-* e Börc Ka di 





ageit >e Ser 


vNaod irem bagen_geit DE 
Jem Auf das Gotfbaws 


Münd). 50V. 


IF Symon gotfchatich burg? 


zu traußing gie affe Jarı) 


(ime dode Iguedin 


figd. 9. 


figd. 49. In einer Urkunde 
6otfhyalk des Kämmerers zu Straus 
bing vom 4. April 1457 wird als Siegler genannt (ohne Vorname): 
herr 6ottfchalk Bürger zu Straubing. Es muß wohl eine angefehene 
familie gewefen fein. Aud KRaber bringt das Wappen in bübfder 
Zeihnung, wobei er dem Kopf anftatt der rätfelhaften federn, einen 
rihtigen beraldifhen goldnen Kamm, wie er als Nakenkamm bei 
beraldifhen figuren nit felten vorkommt, auffett. 






peBemifch großen und nach 





Ngroffundnach feinem 
tod ım grolf St.A.IV. 19. 
5t.A.W. 19. figd. 26 
6oczfhuder ebenfo, oben deutlich: 
6eczfhuder. Ein Chriftein 6oczhird kommt am 


24.Juli1395, und ein Chriftan 6oczkird) am 26. Ja» 
nuar 1414 in Neunkirden am Semmering vor. 


Leiftan gorzhucß'gita 
se 
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Her beunk vonSwanthe 
ebir uruem halkın galdin 
% Dee an. 

„A 


Sur ey gebirall "Jar ey en 

in caude w 

Tee 
En 


7 exraxgva 


6ozliki 


(Soffliczky) St.A.IV. 92a, 
NadhelenePolaczek ([.uns 
ten) war Johann 6ozliki 
jener Sohn des Kaftellans 
Johann von MWislin, der 
das Gut 6oslice geerbt 
hatte. Damit war er der 
Bruder des Balici, deffen 
Eintrag nebenftehend wie. 
dergegeben ift, und der 
feinen Namen nad dem 
väterlihen Gut Balice 
führte. Die Gleichheit der 
familie wird hier alfo nur 
durd) das gemeinfame Ab» 
zeihen der Sippe, das 
berb Topor, zum Ausdruck 
gebradıt. Johann 6. war 
Kaftellan von Kadom 
(1398, + vor 1437). 





S 
\ 
\ 
Y 
\ 
Y 
\ 
Y 


St.A.IV. 92a. 


Über Polnifhe Adelswappen 


frau Dr. helene Polaczek, DVerfafferin der in der Einleitung auf 5.15 erwähnten, in polnifher Sprade gefchriebenen 
Abhandlung über die in den Arlbergbüdern vorkommenden polnifhen Wappen, gab mir gütigft folgende Aufklärung 
über die Adelsnamen ihrer heimat: Eigentlide Familiennamen eriftieren im 15. Jahrhundert in Polen nod nicht; ihre 
Stabilifierung beginnt am Anfang des 16. Jahrhunderts: erft beim hodadel, fpäter in den niederen Schichten des Adels. 
Die Bezeihnung der familienangebörigkeit vollzieht ih durdy das Wappen. Zum Beifpiel: Johann Kaftellan von MWiszlica 
hatte vier Söhne und mehrere Erbgüter: Balice, Goslice, Offolin und andere. Der ältefte Sohn war nad) dem Gute Balice 
= Baliki genannt, Johann und Nicolain hießen nad) dem Gute 6oslice = 6osliki. Diefe beiden wurden, da der Sohn 
Andreas 1420 im huffitenkriege unvermählt und kinderlos gefallen war und fie aud) das 6ut Offolin erhalten hatten, 
Stammpväter der großherrlihen familie Offolinski. Vor dem 16. Jahrhundert wurden diefe in Adjektivform gebildeten 
Namen von den Kindern nidt geerbt. 


Er 
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Andres wepifffe o von fmo [howa geit affew 
tar ain halben gufdem zw dem Goghaws 


gen arfberkh Re ıft fE tel 






5t.A.IV. 62. 


Balicki (Mepifko) St.A.W. 62. Nady helene Polaczek ift MWepifko kein Familienname, fondern nur ein ehrendes 

Beiwort, das dem Andreas Baliki gegeben wurde. Das Mappen hätte alfo unter Baliki ftehen follen. 
Da dies wegen Unkenntnis der Spraden verfäumt wurde, wird es bier dem Wappen der 6osliki angefdloffen, der ja 
nad obiger Quelle der Bruder des Baliki war und das gleihe Wappen Topor führte. — Das Ordensabzeihen ift nod 
nidt erklärt. €s wird aus einer Verfhränkung des viermal wiederholten Budftabens € gebildet und fteht in einer 
Umrahmung, die aus zwei abwärts gekehrten, fih den Rücken zuwendenden Pfauen befteht, deren unten einander 
zugekehrte Köpfe eine Krone tragen, während die Schweife oben kranzartig vereinigt find. 
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x . (6öttweig), St. A.W. 130. 
6öttweih 5. 130 fteht der Schild des 
Klofters Melk (f. d.), unter diefem der Schild 
der gleidfalls an der Donau in der Wadhau 

gelegenen Benediktinerabtei 6öttweih, und 
BR riederei dacze Öotwey, 8 unter diefem ein helm, deffen Kleinod eine 
auf einer Kugel ftehende Dohle ift. Als da- 
maliger Abt nennt fidy ein friedrid Tädhler. 


ae, i6t 2 jar &,dn und 
> ? 
N auf " mögliderweife gehört der helm zu feinem 


St.A.W. 130. 6efhlehtswappen, denn die Dohle heißt in 
=, Süddeutfhland allgemein: Dad. 


Thöhwpg- “ 









br fridreich 
Pas ‚graßn 
vr fein Fraw 


von Pa} 
geBet an 


ving und 
n 9 en 
2 [fe (ara 


Az Cecc 
I 
’E> 



















Zu St.A.IV. 130. 


Münd). 90V, 
Öraben St.A.IV. 169, figd. 4. 
Die von Graben mit der Grabfchaufel 
waren ein fteirifhes, 1556 erlofchenes 
Rittergefhlecht, aus dem friedrid), tot 
1422, eine v. Rappad), fein Sohn fried» 
rich 1438 Elifabeth Steinwald v. fFlad- 
nis geheiratet hatte, beide frauen 
gleihen MWappens (fiehe bei Teuffen» 
bad) zu Maverhofen, 5.94). Otto von 
6rabenwardesälteren friedrihBruder, 
und feit etwa 1405 mit Adelheid, Witwe 
nad) Simon MWolfsthaler, Todıter des 
6eorg hofer vermählt. Seine erfte frau 
war die bier verzeichnete, deren Schild 
an jenen erinnert, der als nad den 
‚v. Plankenwarth’ heimgefallen 1456 
an die Ungnaden, nadhmaligen Grafen 
v. Meißenwolff verliehen wurde (vgl. 
5.113). €s fällt auf, daß fowohl im 
St.A.. wie im figdor bei dem Ein 




















("Ok von 
dem graben 
vnd fein | ; 


von A 
Be e)ar 
vrona 


n L aan dn 


% O7 


trag eines friedrid) und Dietl der Schild Münd). 90 V. 


andere farben hat. 


OL 1. vor, oven 5.64. frdreich von Graßävd 


Dierf ne ebent 
ER ier grojl vn Mund nach 
re mar 

6öczesprunn, Maar von : 


f. unter Mafd. 





St.A.IV. 169 V. 
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HF aoraln grabmerer Junger 


6rabner) Mü 57V. 
Kiaren Tino zeecee Öraben = gi, Ban ge 


Heim o börten einem weitverzweigten 6e- 
2 2 fhledte zu, dem au die heutigen 
— fürften Orfini+KRofenberg entftammen 
en und das feinen Namen von der Vor» 
ftadt Graben bei Graz in Steiermark 
führte. Sie waren mit angefehenen 
6efhlehtern verfhwägert, wie ja aud) 
Reinpredts frau einem folben ans+ 
gebört. Diefer trug 1400 Leben von 
Serkau in Steiermark, aud von Salz» 
burg, weld lettere nad) feinem Tode 
1433 an feine Toter Afra, Witwe des 
Cafpar habn, gelangten. 
Urbetfd f. unter U. 





in fein 
u er raw er 





ia raner git alte sar 
Ajgroße Lndnach fyre 
ote ini; große 

Pettg graner gitafkeiar 
I große Dnd nach [yme 
tode 1177 große RR 

ÖTANET Seisienı.DaternonJa: 

kob und Peter war Ott der 6raner, der 


Miünd. 57V, fein Münzamt zu Regensburg an Matheus Rantinger verkaufte. Jakob 6. 
urkundet 1389, 1392; Peter war Ratsherr dafelbft und fiegelt 1402—1418. 


v 


18 Gtaner geit alke Yor Dr & se Sa ara 
Jar nach den ko LK Ki je warm and 


figd. 4. Bi 


figd. 4. Der Schild ftimmt mit keinem 
Öraner der fonft bekannten 6raner überein. 


ghra en 


sh nat vu Bu er | 


figd. 45V. hier hat der Zeichner fünf gleidhe Schilde hin» 
Örafenreuter gemalt, während nur vier Einträge da find. Die 6. gelten 2 a SE 
als das ältefte Regensburger Ratsgefhledt. Sie ftrammten aus dem Weiler Grafen. 

reuth in der Oberpfalz und befaßen in Regensburg das fefte, mit einer Kapelle 

verfehene haus in der Grub, das der Ratsherr Konrad 6, kurz vor feinem Tode er m figd. 45V. 
(381) als Majorat für feine Sippe beftimmte, E 
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“0? ...0 bei Köflad), Steiermark, kamen dann in Tirol 

even 8 nach £ x zu großem Anfehn, wurden aber 1456 wegen 

( Landesverrats ausgewiefen und find 1520 

erlofhen. jm St.A.. findet fi der Eintrag 

des Jorig 6. wiederholt, aber mit einem fdhwarzen Schrägbalken in Silber. Ob das ein Derfehen 

des Zeichners ift, oder ob ein 6. damals (don des Wappens der v. Gonobis fidy bediente, das 1526, 
figd. 4. ebenfo wie die fifhgräte in das Mappen der Windifhgräg überging, fteht dahin. 


Offel sraffenw erder geit allyarzwen Örafenwerder 
Iro f und noch feine tod vir rofl figd. 16, St.A.IV. 175. Nieder: 


öfterreidhifches Gefhledt, das 
I a ar = eur von He 
l aufderBurg6rafenwörthfaß. 
e gangek gravenwerder Pernhart fi 6ravenwerder, 
git ae jarzwen groff 
unnach fein fod 
mi groffen 





Kämmerer des herzogs Al- 
bredt IV. erhält von diefem 
am 5. März 1396 für lange 
treue Dienfte 12'/ Pfund gelts. 
EinOtto v.d.urkundet zuldien 
1345 und 1351, dody wird für 
ihn und andere 6., die auf 
6rafenwörth faßen, ein an 
deres!Dappen: geteilt,obenin 
Silber ein fhreitender blauer 
Löwe, unten dreimal von Rot 
und Silber geteilt, angegeben. 


St.A.D. 175. 





ertet 
fen hau 
roff und nachiren toden vier gufdein 


n dem ain vnd vierzehen hundertifkin 


Bes Öranns vd Vorcbän 
ffraw gebent alle Jarrei 






6rans v.Uttendorf 


St. A.W. 206. Das Gefhledt er» 
feint fhon 1187 in der Gegend 
von Burghaufen begütert. Lud+ 
wig 6. erhielt 1303 von den 
baverifhen herzogen Otto und 
Stephan einen Teil der vordern 
Burg Uttendorf an der Mattig 
im Innviertel, die die herzoge 
von der edlen frau von ittendorf 
erkauft hatten. Die 6rans v.U. 
gehörten zu den Erbfergen, d.b. 
zu den edien 6efdledtern, die 
nad) einer Verfügung des Erz+ 
bifhofs Ladislaus von Salzburg 
v.].1267 erblid) berehtigt waren, 
das Salz von hallein bis Paffau, 
Wien und Regensburg verfdhiffen 
zu laffen.— Ulrid) 6. war 1393 
Pfleger zu hödftädt i. B.; fein 
SohnkitterMatthäus 6.lebte nody 
1442. Seine frau war Dorothea 
v. Avftersheim, der der ange 
lehnte Schild und aud wohl der 
zweite helm zuftand, wenn aud) 
auf dem Mappen Anftersheim 
(oben 5.27) ein anderer helm 
erfcheint. Sein Bruder Otto 6. 
ftarb 1458 als lester 6. v.U. 


St.A.ID. 206. 





Albreht Öraffawer gibt afte Jarezwen 
gro73 und nach feinent tod vir gro37 
Anne zc quadren” Run“ 





Otrid ’Srepfgeit 
graz nach fein tot 
Fgulaein 


z (Sreyl) 
6räul St.A. 10. 215. 
Ein verbreitetes nieder 
baverifdhes Gefdhledt, das 
einen von feb und Kot 
geteilten Schild führte, kommt unter recht verfhiede- 
ner Shreibung vor: Grävel, Gruel, Creul, Kröwel, öreyl. 
In den Regesta Boica find die Bezeihnungen unter: 
6räul zufammengefaßt. Die Greyl hatten ihren Sit bei 
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Das Wappen ftebt im Wiener hauptbudh 
aufS.29V linkshin gelehnt für Albredt 6.; 
daneben auf 5. 30 wiederholt es fib ganz 
gleid, aber rehtshin dagegen gelehnt, hier 
jedod ohne Beifhrift. Vermutlidy fteht das 
zweite Wappen für den: edi und vest Georg 
d’6raffauer, deffen Siegel mit demfelben 
Wappen frb. v. Schifer (f. oben 5. 17) nad 
dem Siegel einer Urkunde von 1425 mit 
geteilt hat. An Stelle der fehlenden Über- 
Schrift find fpäter zwei Namen eingefhrieben 
worden: Dorothe von Polheim (f. 5.68 und 69) 
ohne Wappen oder Beifdrift. Darüber fteht 
der Name friedrih Tumbriter, ebenfalls 
ohne Wappen, aber mit dem Beitrag von 
jährlid zwei 6rofhen und einem Gulden 
für den Todesfall. Mit diefem Eintrag des 
Tumbriger bat Ströhl diefes zweite Wappen 
auf Tafel XXVI feines heraldifden Atlas 
abgebildet und im Tert aud) als Tumbriger 
bef&hprieben. Andere Wappenbüder geben, auf 
Wißgrill geftüst, den Graffauer: in Rot drei 
goldene Schrägredtsbalken zum Wappen. 
Das Schurfeifen erfcheint aber nit nur in 
Siegeln, fondern audy in obigen farben fhon 
in der Züridyer Rolle. — Die 6raffauer ftamm- 
ten aus dem Orte 6roffau im Bez. Raabs 
(Niederöfterreidy). Liutfridus de 6raffowe 
und fein Bruder 6ottfried erfcheinen bereits 
im Jahre 1204 als Zeugen in einer Schen- 
kungsurkunde der Gräfin Sophia von KRätß 
(Racgze), Witwe des Burggrafen Friedrichs 1. 
von Nürnberg, an das Stift Zwettl. Das 
6efhhledht erlofh zu Ende des 16. Jhdts. 













Hareich w _ 

Greffendorf 

geit öffe iar 
i)pnac 
zına DV 

ZH ‚£ 

Dann’ Im; An 
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Bd 
9% 


cp v1 wo 
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Mallersdorf (Niederbayern) und ihre Grabftätte in der 6räfendor (Sreffendorf) Münd. 91V. Die Be- 


Kirde des dortigen Klofters. Auf Siegeln findet fid 
ihr Wappen fo, daß die obere hälfte des Schildes rot, 
die untere von Pelz in form von zwei oder drei Reihen 
blauer fogen. Eifenbüthen in Silber ift. Ein Ulridy 
Grävel urkundet fhon 1307. 


22 


deutung der Zahl: IX unter der 


Jahreszahl: (14) ı4 ift nidpt klar. Eine Gemeinde Gräfen- 
dorf befteht im Amt Gemünden in Unterfranken. Aus 
dem 6efhlehte gleihen Namens erfheint heinrid von 
6reffendorf am 21. März 1407 als Domdekan in [Würzburg. 
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1422 129. Die 6r. waren Steier+ 
5r9 f 2 märker. Sie erlofhen um 1480, wo» 


rauf ihr Wappen von den herzen- 
kraft mit dem ihrigen vereinigt, 
fpäter aud) den v. Eibiswald bei der 
freiherrenftands-Erhebung 1607, je 
dod in anderen farben, verliehen 
wurde. Das Nebenwappen gehört 












den v. Eberftein aus Kärnten, die 

orefet z ; auf der Burg Eberftein faßen. Als 
ar fet geit. EuNah v. Eb. als Lebter feines 
Rıar Fe Pi Stammes ftarb, verlieh K. fried- 

rid) III. 3458 April 22. deren IVap» 


pen dem Moriz v. MWelz, der einen 
Teil des Eberfteins erhalten hatte, 
aud) diefes Wappen. 


(Sräfl) Münd). 86. 
örefel Jodocus (Joftel) 
6räfel gehörte zur Ritterfchaft 
Ober-Steiermarks und wird 1381 
—1417 in den Lehenbüdern des 


Bistums Sekau genannt. Das 
6efhledht erlofh um 1490. 





Eberftein 


Schon in der Mitte des 15. Jhdts. 
erlofh diefes Kärntner Ge 
fhledt mit Euftady von Eber+ 
ftein. Die Burg Eberftein ge 
langte an Morit v. MWelz, der 
1437 Elifabet von herberftein, 
eine Tochter der Anna v. Eber+ 
ftein geheiratet hatte. Den ge» 
vierteten Schild führten die €. 
fhon im 13. Jahrhundert. — 
Was in beiden Mappen weiß 
geblieben ift, ift im Original 
Blattfilber. 


5t.A.0.116. Diefer 
örebel hans 6rebel bat 
offenbar keine Beziehung zu 
den hans und Ulrich) Grebel, die 
am 5.Juli1471 von Kaifer Fried» 
rich III. einen wadfenden Löwen 
zum Mappen erhielten. 


Banncz grebef at Wolfganc oe prant Bei dem Nebenwappen ift die 


alte Jariigrozvnd - geit alle yar Igros vndnach Zeichnung ausgerhabt und der 
nach fein fod IKroZ Seinem Tat NNgros Name verftümmelt worden. 


2 i6t 
Ifrenegil Ke Bi nftamersi 


Se au fein % 





Chunrad’gı “lei ng ker büftu in 6rilling figd. sv. Chunradus 6rilling 


war Dikar zu 6raffau, einem 
gro3zaw in chiem N Pfarrdorf im 6raffauer Cal, das i.J. 1218 dem 
geitaffe san Bir c er ri 


Bistum Chiemfee überwiefen worden war. 
Kar nac finem tod xau 
m «ro org. 


öreifenftein 

Münd. 34. Die Burg 6reifenftein 
Steht in der Nähe der Stadt Bozen 
auf dem Gipfel eines fdhroffen 
felfens. Das 6ef&hledt war mit 
den bedeutendften 6ef&hledhtern 
der Gegend verfdhwägert, befaß 
reihen Befig und erfreute fi 
der Gunft der öfterr. herzoge. 
franz v. 6. wurde 1390 mit der 
Burg Zwingenberg belehnt, die 
er um 1417 an hans und Blafius 
Botfdy (f.d.) verkaufte. Deren 
Schild neben dem feinen läßt 


> RE - 
N f 
& | mind. 34 
« (Srünenbah?) Münd). 58. Die 6rür 
4 nenpekhn kommen im Verzeichnis 
De der niederöfterreihifhen KRitter+ 
fhaft 1415, ebenfo in den nieder» & 
| öfterreihifhen Lehenbüdern wie ern ycofaus 6 B; 
i rıöe 
wa 20 feld ® 3 | derholt vor. Unter den verfciede 
a 20 feld mug greyf gef 93 Perger wıcz nen Gefgjlehtern mit ähnlider Veran ftein geitaf yar.. 
Namensform fand fidy keines mit 














Örinenpeck 





u 
eher dam en enflainae a diefem Wappen. Dod zeigt das e 
ke 2 A enpfinit Aner ervi Siegel eines Thomas Grienpek von ÖTIDEL . . -, sı.a.w. 2or. 
einerben uuf den ar@ner i i 3399 im gefpaltenen Schild redyts Der Eintrag ift fehr abgegriffen, die Le 
epergi 6reifenftein einen Balken. fung daher unfider. Oben auf der Seite 
Münd. 32 ftand der Adlerfhild der Vordtenftein, 
der ausgefhabt und mit anderm Eintrag 


Den Mappenfarben nad) dürfte hilprant v. Greifenftein einer anderen Linie angehört übermalt wurde. 


haben. Über dem Schilde ftand eine vom Budbinder zerf&hpnittene Zeile, von der no 
og ” d’greuf = on Pergel wicz. — Nidt bekannt wurde, welcher Greifen, I a nrenRe ech geben 
einer Lucie v.6., geb. von Zwingenberg zur Ehe hatte, deren Eintrag mit dem Wappen 2 Dan! ar 2 ji 
der füdtiroler Zwingenberger (in Silber unter rotem Schildhaupt eine auffteigende, oben 6 da . dring et in e: R De ’ Heuhatı en = 
mit einer roten Kofe befteckte rote Spige) unter dem Budyftaben: Z. gebradt wird. Sl m nach Kid Hoff In ; 


Ins bei Eslarn. 
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pet‘ raifni&ch und harbara 
ein Bauffrawgeßnt ijgrfzu 
“un tag nd en 


tod sin) 


and Joran tag und na 
PD ® 





Wenczkaw der Gredicz er vn anne 


eın Hauffraw geben mit ann ander 
Ngfo3 noch irem tot Igußein 


a ek petrein de grewfnißch Be. 
ea are ji; FR u 6reifenerk en rt TERN 
ırm 


FSigeffeitn und hungePvon tobet 
diezeit petreins de3 gyrewnikih dien’: 
ul Kalle E Fb 
geit yfkeich afe jar zufandJorgn tag 
IgrP md nach irm tod pfleihriii 
in die pru Laft au apa" 
ie ey und fand Kathrein <f 
FRathrey dea grewfnißch’diemn geit 
ae jarzufand Jorgen tagygrPvnd 
nach iremtodingroffphenigt _ 
JE henfek Bofftete3 grew fnikcß"Goßd 
gat"vnd fenhawffraw gebnt aflejar 
angraffen vd nach irm kodiniı grf 
t Sorotye de3 grewfnikcB’dieninn get 
affe Jar gr vnd nach irem tod in 
Faber ein & grewfni&ch’dieriinn ya 
ıfPe Jar vnd nach ırem tod sı 
r Gerdrawt dp fchaffm von I’ fremftat 
» geytaßfe Jar Igf ın dern FR 
gen fand Chriftoffer auff den Arfperkch 
JE dy alt wurmyn 9y get afkyar igf die 
wei (ytebt au fand chritoffer auf en 
arfpekh 


i 5t.A.IW. 221v. Über 
Örelißer diefes 6efhledht fand 
fid nidts. Vermutli waren die 6re 
liger ein böhmifches Gefdhledht. Dafür 
fpridt nit nur der Vorname Wenzes 
laus, fondern aud der Umftand, daß 
der Eintrag unmittelbar unter dem 
des Jan von der Duben fteht (f. oben 
5.105). 





ÖTAcclZE, Kuencz 


(ohne Wappen) f. bei Ummendorf. 


u 
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ber Orewfnikcher Barbara feı Ent Jarkei 
md 


St.A.IV. 154 


. (6reusnik) St. A.W. 154. Das 
Öreifeneck 6efhleht ftammte von 6rei- 
feneck bei Voitsberg, Steiermark. €s breitete fi 
aud nad) Kärnten und Oberöfterreih aus, wo es 
im Madlande die Burg Greißenberg erbaute. 
In Kärnten erlangte es das Erbkämmereramt, das 
ihm freilid) entzogen wurde, als 1471 Andreas 6. 
wegen Aufftandes gegen Kaifer friedridy enthauptet 
wurde. — Peter 6. war der Sohn Albredits 6., 
Stadtridhters zu freiftadt. Er erfcheint 1381 bis 
1403 urkundlid. Der bier 5. 172 wiedergegebene 

ö Eintrag in die Mündener handfcrift foll einen 
Einblik in den hausftand diefes wohlhabenden 
Mannes geben. Die Sippe der frau Barbara ift 
mir nod nicht bekannt, vermutlidy eine Zinefpan, 
da Wolfgang Zinefpan 1393 als Schwager des 
P.v.6. auftritt, 





Heiz Gröndfgeytakt Jar 
groß org nach feine fode 
ügrt 






6röndl figd. 48V. Seit 6röndl war Bürger zu Sulzbad 

in der Oberpfalz, da fein Eintrag unter derem 
Stadtwappen fteht. Weiteres ließ fi über das offenbar nicht 
reidy gegliederte oberpfälzifhe Gefhledht nicht ermitteln. 
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Münd. 110 


Dre gruß? geik a 
es 1), gro nach fein 
drjgu ein 


37 


St.A.IV. 237V 





6ruber Münd. 70 u. 110, St. A.D. 237V. Ritter Andre 
6ruber wird 1392 genannt. Jm Jahre 1400 be 
faß er die Burg Luftenberg in Oberöfterreid. 1404 war er 
Pfleger zu 6obelspurg und ward um diefe Zeit von herzog 
Milhelm zum Ritter und Diener angenommen. 1405 ift er Pfleger 
zu Cammer als welder er 1410 eine Urkunde fiegelte, durd die 
die Brüder Neukirder ihre hofmark Neukirhen dem Klofter 
Aspad) im Attergau verkaufen. Seine erfte Gemahlin war Agnes 
von harrad; in zweiter Ehe nahm er 1403 Dorothea v. Neund- 
ling und nad aud deren Verluft ehelihte er die Mitwe eines 
herrn von Kienberg, Katharina, geb. Kersperg. Engelhard 
Gruber war ein Bruder des Andreas 6. — Über den Strauß 
als 6efellfhaftsabzeihen ift nichts bekannt. 


Vin dica 
Anno] 


dreulid) 


leidht waren es Kärntner, wenigftens fteht der Eintrag vor 
dem der Kärntner harnafdı. 


GC gefhart grüber gißt afe jar 
ngro% vnö nach feine tod uautd) 


uenat (Or ewlerch fr; eich . 


getall RT d: 5 Mallpuzgez dabitom 


annod»x 





aflum peöis 2 indie Be. 


Anno» 


(Srewleid)) Münd. 130. Meder über Greuli 
nod über Wallpurger fand fi etwas. Diel- 


<eBart 
gruß’ Ref 
far f fahre 
bind’ ste 
nr geib, 
o.afıarı) 
gro und 
nach feine 
top gu fein 


be em at 


aws au 
arebcre 5 
























tem Rudorf aufder 
rueb purger in der 
Newenftatgeit ak Jar 


dra ın feßtag vnd 
Me TV Yan 
Ste Annades Kudelfs 


Wirtinaufder grucb mder 
Newnftat geitafte Jar zwen 
gro33 nach ı Iren bo) 


Seh s ar033 St.A.IV. 192 





) 


ID 


tannade Fudoff: wir 
tiny awf der Örue aber 
Be tat geit ar IJa 
A nd ach irem nik 
3 


3 Münd. 49V 


6rub (Auf der 6rub) St.A.W. 192V, Münd. 49V u. 50. Die 

Mirtin Rudolfs Auf der 6rub gehörte dem Gefhledht 
der Maurer (f. d.) an, aus dem Leopold Maurer 1364 als Stadt- 
tidhter zu Miener-Neuftadt mit dem gezäumten Roßkopf im 
Schilde und auf dem helm fiegelt. Merkwürdig ift, daß demfelben 
Rudolf A.d.6. in der Mündpner hafdy. 5. 50 ein anderer helm 
beigegeben ift, während daneben, 5. 49V der Eintrag feiner frau 
mit ihrem väterlihen helm fteht. 





I ewppoft) renner 
durdıes flat geit 


Jar 9 rey ‚gro 
ns Inh einem 8 
aynın gu dein au 


Y Aretfperg 


Prenner f. oben 5. 78. 


Im 


a San 


newin e 
geik: atfıar 


Prey 
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| |vnd ae 
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dacct Orsen Maler 
Se Wyenngeytt aß 


Jar Many nad 
eme tod 7. gußbein / 





fy IM "N 





Margeret feinbanffraw geyt af Jar Il gre33 


En nach ırm bod aın qufdem anno Vllt icept 


6rün (Srien) St. A.IV. 225V. Jakob Grün der Maler wird zuerft 1384 urkundlid genannt. An einer Urkunde des 

Wiener Stadtardivs vom 21. Oktober 1399 hängt ‚des Erbern manes infigel Maifter Jacobs des 6runn des 
Maler aud) Purger zu Wienn‘. Es zeigt im kleinen Dreiekfdild den mit einem 6efidht verfehenen Vollmond und die Um- 
fhrift: + S. GRVN JAKOB MALER. — Don feinen Arbeiten meldet das Raitbud Erzherzog Sigmunds von Tirol zum 
Jahre 1412: Jtem zu der Newenftatt dem Grün Jacoben maler VIlb.d. umb zway groffe panier mit Tprol. — Demfelben 
maler vmb drew par fatteltafhen III Ib. d. — Aber demfelben maler X 5.1. vmb ein pavefen und ein renntafhen. — 
Aber demfelben maler vumb fand Milhalms venli und ains Tyrol und zway fand Wilhalms venli XIL. f.d. €s find das 
keine großen Ierke, fodaß es zweifelhaft bleibt, ob der Affe mit der Kette und dem Müblftein, der wohl die Shwierig- 
keit der Nahahmung andeuten foll, als Selbfterkenntnis, oder als Spott auf feine eignen Nadhahmer gemeint ift. 
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ns von gYünperg vnd urgdr c3e Vene 
Hanns, auch u grünp P ar ” 
dein ya Er nd 


nt Kidt y Em 








St.A.ID. 228V te mate3 von gru re 
en 


gikab,, Ben ER 
u Ä und nach [eım t jovi 
.. (Srünberg) Münd). 27, 

Örünenberg St. A.W. 228V. Beide Einträge 
beziehen fid) auf das oberrheinifche, im Bistum Speyer 
anfäffig gewefene Gefdhledt v. 6. Das Wappen mit dem 


helm ftand in der Mündener hdfdr. urfprünglic 
zweimal untereinander. Das obere für Matez 6., der 


Je If Bane 






fid) Bürger von Venedig nennt, das andere für hans 6., vi [ v 
der jest nur mit dem Schilde im St.A.IV. 228V vertreten 
ift, weil fein Wappen in Münd. 27 zugeftriden und 
mit dem Wappen Wury (f.d.) übermalt ift. 
Münd. 27 
Bus bon Grunendg, im 
I Oo nach feine tid--guldein 






ii Münd. 11. Petermann v. 6. zählte zu den herren 

Örünenberg v. 6., die fid) nad) der Burg Grünenberg im fhwei- 
zer Amt Aarwangen nannten. Es ift ungewiß, ob Fetermann der Sohn 
des hemman v. 6., Shultheißen von Breifady, oder der gleihnamige Sohn 
feines Bruders heinzmann und feiner Gemahlin, Adelheit v. hadftatt, 
war. jm erften falle wäre er Chorherr zu Beromünfter gewefen. 
Beide bier vertretenen 6efchlehter Grünenberg find nicht verwandt mit 
den fpäter geadelten Konftanzer Bürgern 6rünenberg, zu denen Ritter 
Konrad 6., der Schöpfer des 1483 
vollendeten großen MWappenbus 
des, gehörte. Sie führten einen 
goldenen Sedsberg in Schwarz 
und auf dem helm einen Bufd 
fhwarzer Straußfedern. 


It Sitneich 
furt’geit all 


or un n 
eine 08% 






münd. 11 











_Bans furtter 
od app tar oda 
vnd (aim bot 
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Andre Grundr 
von 9433721 Geikt 
apf u 38 Ward 
iii Gros feim 
kokt Vaude ein 















Öruener (min, 


Tezt f. umftebend auf 5. 178. 


Münd.;92V 
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6ruener (Srunär) Münd. 92V, St.A.W. 136. Andreas 6. fiegelt am 26. Juli 
1400 als Bürger von Paffau. Dagegen erfheint er am 30. März 1409 
als Bürgermeifter von Paffau und als einer der Shiedsleute in dem Streite des Bifhofs 
Georg (v. hohenlohe) mit der Bürgerfäaft. — In der Mündener hafcır. fteht 5. 92V 
oben das Mappen der Stadt Paffau, daneben das des Stadtridters Niclas Zeller, da- 
runter das des Andre Gruner. €s ift kein Zweifel, daß diefe Einträge in der Stadt 
felbft eingetragen wurden und daraus nur das Mappen 6runers ins Wiener haupt 
bud übernommen wurde. hier wurde ihm anfdeinend erft im 17. Jbdt. ein Wappen 
— gleid) dem der Gold (f. d.) gegenüber gefegt, das nur die Unterf&rift: D’ v Reihen» 
berg, zeigt. 
hans fürter war mit diefem Mappen nit zu finden. 










4 nz u 
ga Ben 
Fuer. 
A ä 


Ög 


Hans gunfergeit Arc: 
Jar tzwen gros Nach } 
HeinemTod Jgußden | = 








Andre Öruener Ze pazzarı 

geit allerar vier grozz.na 

feinem tod einen guldein 3e 
and Chrifkoffen auf den 


vnd die vier 


d 
elperkch 


(Sünfer) St. A.10. 189. hans 
Öunfer 6unfer ließ fi mit diefem 
Mappen, einem Plattenharnifh für den 
tedhten Arm, nidt auffinden. Der Name 
kommt wohl in Mien vor; ein Ratsherr 
Jacob der 6unfer, der Schneider, fiegelt 
1398 und nod 1416, aber mit anderen 
Wappen: ‚Lilie mit Kreuz’ (Quellen z. Gef. 
d. St. Wien, II. I, 5. 455). 


igd. 35. 

Sundelfingen Se zur 
(Ruine) hobengundelfingen im Tal der 
fautrah (Württemberg, 0. A. Mün- 
fingen), war der Sit der Edelberren 
v.6. Sie waren Stammesgenoffen der 
v.Juftingen und v. Steußlingen, hatten 
großen Befis und adlige Lehensmannen. — friedrid v. 6. war der Sohn des Ritters Shwigger v. 6. 
und feiner Gemahlin Agnes Gräfin v. Zollern. Er wird 1382 erwähnt und erfheint 1399 als Ritter mit 
feiner 6emahlin Agnes Gräfin v._Eberftein. 


er frfcch von gunselfingin gibt 
I yarzwen fchilling phennigi und 
noch fine ode ein; guläin. 








JE BartBofome vonBuvidaun 
‚gitjerlich ein pbunt erner 
vd nach fine tod jjebperner- 


Münd.37. Die Ruine der Stamm 
Sufidaun burg öufidaun liegt in Südtirol, 
im mittleren Eifacktal. Die herren von 6. ftanden 


bei den herzogen in befonderer Gunft. Perdtold 
v. 6. war hauptmann von Tirol und an der Erfdh. 


Bartholomä v. 6. erfcheint 1407 in der Urkunde des Bifchofs 
) ° 
geh hans Ouderfher.afle Jar- 
App aph. nach mptapb 





Georg von Trient, in der es fi um die Übergabe der Vefte Perfen 
handelte, neben Peter von Spaur und hans von Lichtenftein» 
Karneid als Geifel. Schon 1462 erlofdhen die v. 6. mit Kafpar 
v. 6., dem Enkel Bertholds. 


Münd. 26V. Die Öuder+ 
öuderfcher fher waren Bürger der 
Stadt Lindau am Bodenfee. Ulrid 6. war bier 
1311 Amann und Mitglied der Sünfzengenoffen- 
Schaft. Der Schild des hans 6. fteht aud in 
Digil Rabers Wappenbud. 


Virgitius Öundet Richt’ze 
Sualgb gibet ale Jar&ı nr 
Vnd nach feine Tode arıı 

St. A.IV. 219, figd. 31. Über 
6undel Dirgil Gumbel ließ fi nichts 
weiter ermitteln als was fein Eintrag befagt, 


daß er Richter in Salzburg war. Jm Cod. 
figd. der gleihe Eintrag. 








ii (Sun&purger) 
Öünßberger Münd). 57. Nur der 
Schild: St.A.IV. 227V und 236, figd. 26. Die 
6. waren angefebene Wiener Bürger. Schon 
1349 und nod 1374 fiegelt bier der Rats 
freiber her Ulrih 6. mit dem gleichen 
Schilde und der Umfdrift: S VLRICI 
GVNTZPURGAR. Feter d. 6., genannt der 
Schönaider, urkundet 1386 bis 1407 als Rats» 
berr. Seine frau Katrei wird 1392 erwähnt. 
Der Sohn Cafpar 6. urkundet 27. Juni 1414. — 
Die Worte: als es in dem andren pucd ge 
Schriben ftet, find, obwohl fie im St.A.IV.227V 
wiederholt werden, nidt fiber zu deuten. 
Denn nur die Mündener hafdr. hat die 
helme, wäre alfo als Urforift anzufehen, 
aus der die kleinen Schilde der andern fer 
Stellen entnommen wären. Dagegen fpricht, Peter Gungjperger ud Bafpar &: unc Kefd fein 
daß bier der Zufat: den man nent (hönaid)’, Sün geben als 5 indem andıı puech gefchrißn 
fehlt. Ebenfo im St.A.IV.227V. Dagegen ent et ur Bat Is crucı IE hjgrof] nach ierem tod 
hält ihn St. A.W. 236V und v gro € moeichnaten 30 geB Münd. 57 


figd. 26. Vermutlid) ift er einem 
jest fehlenden Blatte des haupt- 
Fer Zuntzpers’und Ca [par 
Quntzperg"fein[üngebenı _ 


budes entnommen, das die DVoll- 
wappen enthalten bat, denn 

e Ss .r.? 

abs 25 ın dam amd püch geferibn, 

hr utgr 


5t.A.IV.236 Vift eines der diefem 
fpäter einverleibtenblätter eines 
Botenbudes. Übrigens erhält 
das Beiwort: Shönaiher au 
Peters Sohn Cafpar in der Ur 
kunde vom 18. Mai 1417, als er 
einen Weingarten ‚ze heezen 
dorf‘ verkaufte. 


St.A.W. 227V 





Net’Rüntzperg’den man nent Könaich” 
Bi alten Sat 5 2a fein fan gebet in grofd nad irm 
an 608 vi groft arguta p’fei gb 30 der weich 
nacht zu gebn. 


jigemig ou vonb iu 6üß D. Leipheim n 
a 


mMünd. 15V. 6erwig 6. gehörte dem 
uch! Ey a fern großen fawäbifhen Gefhjledht der 









inet 6üffen an, die fih nady ihren Be . 2 
jr figungen 6. v. £eipheim, 6. v. Güffen- | Jorab DaBichtergeit ll al?) or auf Babichker get afl ar 
berg, 6.v.haunsheim u.a.m. nannten. r033 vnona em kt 
Gerwig 6. .£. urkundet oft, fo fon 9. November 1374 beiegelt er, daß Ritter Brun der Güß ) 87023 3 few r Y) grozz vn nach fem Hod 
und feine Brüder Cyunrad, Diepolt und Erhart ihren Anteil an Burg und Stadt £iphein dem my gro nm gro33 
Grafen Eberhard von Mirtenberg verkauft hätten. Das Gefhledt erlofh 1644. 
7 Bautftei flaim von Öttaw geit all jar “ en adelfperkch 
N groff' und nach feinem tod am yutoattu | jr die 
Waukricı anno 2 Quadringentefimo z.vndecımo 
f ..E ® — 
habidler St.A.ID. 119V u. 120. Genaufo wie auf 5.49V die Wappen von Jörg und Paul, fo ftehen daneben 
auf 5.50 die Wappen von Kafpar und Lyenhart habichler einander gegenüber. Alle zahlen den gleidyen 
Beitrag. — Die h. ftammen aus der Gegend von Enns in Oberöfterreid. Sie faßen u. a. auf dem Riegel ‚habidhriegl‘. Lienhart 
fiegelt 1415 und nod 1449 als hofridter zu Maldhaufen. 
Münd). 3, figd. 28. Graf 
habsburg JohannIV.war derSohn 
des Grafen Gottfried von habsburg-Laufen» 
burg. Seine demahlin war Agnes von Landen» 
berg. Er ftarb als Lester feiner Linie am 
38. Juni 1408. 
hattftatt, Münd. 7. Die 
hadftatt Stammburg der Edel»freien 
war Nieder»hattftatt im Ober-Elfaß. Eppo, 
Sohn des gleidhnamigen Vaters, war 1385 
Bürger zu Schlettftatt, 1395 öfterr. Rat zu 
Enfisheim, 1405 Oberfhultheiß zu Breifad), 
j 1407—17 Schultheiß zu Colmar. 
6utftein St7.-390- es handelt 1a um ein iaböhmifhes Gefälet aus Ortan b. Böhm. Kruman, das aud e Orsf anns von Ha ap[Gung 1. A wrn6 Ha at M 
uttem in Kroatien und Slavonien begütert war und von dem einige Glieder in Öfterreiy lebten. Es darf nicht | et ı1ar« mi '% ft6 er nd na . r&p ofid fie R 8 
mit den ebenfalls im flavifhem Gebiete ftammenden herren von Guttenftein verwechfelt werden, aus dem Dietrid) von | feine kod: ‚vi; dei od er noch 
Suttenftein um 1400 in der Oberpfalz anfäfig war. 1 ne to RR: AR Al g- 
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naci 


Andre Has er geit at Jar 11119, 
in der fafın nach feim fod nn ein 


5t.A.. 73V. Auf 5. 73V ftehen für 
h ag et Andre und hans h. die gleiden 
Mappen einander zugekehrt. Das alte niederöfter- 
reihifhe Gefhledht foll urfprünglih ein anderes 
Wappen geführt und diefes erft 1351 von den 
‚Sevllern‘ geerbt haben. In einer Wiener Urkunde 
vom 9. Juni 1411 wird: Andres des hager hof, ge 
legen ze Leizesprunn, erwähnt. Nadj dem völligen 
Erwerb der herrfdaft Allentfteig, 1499, nannten 
fidy diefe h.: hager von Allentfteig. 





Ewernder Badmefkorfer 
ut jerb: nn ni I 


fein? 60 EN: 


ans von der Hay ‚de gı6t ala Jar aın haten zuldn 


aunem tode Waz er wi? anne dm m’cccefecunde 


de3 nechften freitagis vor fand Efizabetb 





haide v St.A.W.65. Derfelbe widerfebende rote Löwe in 
y„VY-Us Silber, dod heim mit r. Spishut, der oben mit 
einem Bufh fhwarzer hahnenfedern beftect ift, erfheint in Grünen. 
bergs Wappenbud, Taf. ss als: Don der haid. Graf Stillfried fhreibt 
dazu, 5. 35: ‚heide bei den Schjlefiern‘. Das gleide Ordensabzeiden, 
wie es der Sclefier Bes v.d. Koye (oben 5.35) zeigt, beftätigt diefe 
Angabe. Aud führte keins der verfhiedenen Gefdhledhter des Namens 
von der haide einen Löwen im Wappen. » 


(hadmarftorf, hademftorfer) Mind. 10 u.30V. 
hadmeftorfer Das 6efhledht ftammt aus harmansdorf im 
niederöfterr. Bez. Korneuburg. Sein Vollwappen fteht oben zweimal für 
hans und Alber h. auf 5. 110 bei Tumbriger. Alber v.h. war 1397 
herzog Albredts Kämmerer. Wernhard h. wird 1420 in einer zu Enfis» 
beim in Oberelfaß ausgeftellten Urkunde der herzogin Anna von Öfterreid) 
genannt. Den Eintrag MWernbers wiederholt mit der gleidhen Beifhrift 
der Koder figdor 5. 15. 


geptakk Jar ngro3z 
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5t.A.IV. 190 V. Über ein 6e- 
h ager fchledht diefes Namens mit 
diefem Mappen fand idy weiter nichts 
als den Grund zu der Vermutung, daß 
es niederöfterreihifch fei. Das Wappen 
fteht nämli mit der alten Beifchrift: 
hager im Donauefdhinger Wappenbud 
von 1433 neben den Wappen mit dem 
Widder der Piladyer (f.5.61). Dody hat es 
bier auf dem helm einen flügel mit dem 
Schildbilde, wobei aber der weiße Adler» 
fang nidt geftürzt, fondern wie der 
fhwarze aufgerichtet ift. — Aud 
wird am 26. februar 1417 in Wien 
einhaus verkauft: gelegen bei den 
Predigern. ... zunadft Jorigen 
des hagen haus. 

Bei dem im 16. oder 17. Jhdt. 
beigefegten frommen Sprud ift 
das unterfte Wort 
nidt zu lefen. 















Öeorig hager 


feinem £09 ein 
Ben 


hadbınbek 


f. bei hobenberg 





hakkeborn (hodeborn) figd. 35. 


Der rote adtftrahlige Stern in Gold ift das Stammwappen der aus 
Manzleben ftammenden fähffhen Edelherrn v. hakeborn. €s dürfte 
fi um Albredt VII. (1363—1412) handeln. Die betr. Seite im Kod. figd. 
zeigt aud andere norddeutfhe Mappen: Mansfeld, Querfurt, henneberg, 
Schwarzburg. 


BerAfßracht von Bockeborn 
giat «Re. Jar ein as un 
nach feine 9098 zwan gulın, 
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Thon man ayden pPkeger 
32. Sc Es ainaıtace wo RE 
Jar] Hr a , Pan füng 


Aal von hat I Vigtüßze (hen friödricus B Bakk E 


(heiden zu Dorff) 
Hayden mins. sov. das 
alte, feit 1888 freiherrlidhe Geflecht, 
befist no das Gut Dorf im Traun, 
viertel (Oberöfterreid)), das feit wenig+ 
ftens 1317 fein eigen war. Urfprüng- 
lid) waren fie ein Ratsgefdledt der 
Stadt Steyr. Thoman h., Sohn des 
Niclas h., erfdeint 1393 und 1407 als 
Pfleger zu Scharnftein. Seine Gattin 
war Agnes Tannpekin, fein Sohn 
Wolfgang h. v. D. 1414 Kämmerer 
herzog Albredts. — 
Kreßling f. unter K. 


h akk (hakk von Polan) 


St.A.. 19%, Miünd. 78V, 
CThoman hakk, Diener des 
Wiener 6efhledhts der Würf- 
fel, ift mit feinem Eintrag 
unter: Mürffel zu finden. 
hakk führte in Shywarz einen 
redhtshin gewendeten Mann 
in grünem Rok und hober 
müte, der in der KRedten 
eine Sichel hält. 






pißu 
& raßeriAnno zPdecimo utralle yar och vanyu a 
fm voy l zuldm 

h all Mind). 43. Über den Schreiber Paul, der aus einem der hakk (hagg, ha) figd. 14V. Diefe hack 

vielen Orte namens hall ftammte und fi i.J. 142 in ftammten aus haarbad) bei Vils 
zierliher Schrift nahträglid zwifchen Einträge aus Paffeier eintrug, biburg. Sie waren ein angefehenes nieder 
wird fhwerlic weiteres zu finden fein. Leybeng ift Leibnis in bavyerifdhes Gefchledt, aus dem von 1419 bis 
Steiermark, damals eine Salzburger herrfchaft,fo daß wohl aud) der 1564 hintereinander vier Glieder als Pfleger 
Schreiber Paul aus Salzburg oder Tirol geftammt haben dürfte. des Marktes 6eifenhaufen erfcheinen. 







Jarper Do Re gt ak iar 
Fin eu eh en tode 


) Jgukdın bff den arfpergf 
ui oE oo Bafts 


Jr Sa 










itafkiar 
euer kod«e 
es arfpe 


Bans Bafberg up9ymüt 


(hall zu Ophoven) 
halle Münd. 22. Diefe halle 
ftammen vom Niederrhein. Ophoven 
liegt im Kreife heinsberg im Reg.-Bez. 
Aadjen. Der Schild fteht zweimal über- 
einander für harper und Koft v. halle. 
harper de hall hat 1383 im Siegel vor 
dem Löwen nod einen Stern im rechten 
Obere. 6ottfried v. h.,frater ord.dom. 
S. Joh. commendatoris Coloniensis 
fiegelt ebenfalls 1383 mit dem Löwen 
allein, wie ihn aud alle andern Dar- 
ftellungen zeigen. 


d. 57. Der Eintrag ftebt unter den bereits oben 
halberg ze 


Bi ae ae 5. 143 erwähnten Einträgen in lateinifher Sprache, 
ymut mr 2 denen Wappen und Beiträge mangeln. 


tem Joft von Ham geit 
] ieeler Kae kim 


h am Münd. 36. Der Schild ift in der 

handfdrift leer geblieben. Er 
ftebt zwifhen Zwingenftein und 6obelin 
(£.0.). Das Siegel eines heinrih von ham 
aus dem 16. Jhdt. zeigt im gevierteten 
felde zwei fhräg gekreuzte hamen (fifdy- 
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alb aitaf 
en eh tod yanldz 


Münd. 44V. Der Ein 
(halbsleben?) trag fteht unmittel- 
bar unter dem Eintrag der Tiroler Sebner und 
zwar fo nah an dem Unterrande deren Scyildes, 
daß der folgende Name von diefem in zwei 
Teile geteilt erfcheint, die beide undeutlic find. 


neße). ]d glaube eher hads leb zu fehen. Aber Digil Raber, der das Wappen um 


die Mitte des 16. Jhdts. 


kopierte, fcpreibt 5. 715 deutlih: halbslebm, was 


aud fifhnaler in fein Inhaltsverzeihnis von Rabers Wappenbud aufnahm. 







NY Ypafe 


. 43. 
hamerfun (2) vie söre. 
bung ift nit fiher zu deuten; zus 
verläffig ift, daß es fib um einen 
Niclas hamer aus dem Paffeiertal oder 
um deffen Sohn handelt. 


k Kun 


erIliewen N. 
garen 
nac 5 feine tod in 


gro35 
hans... min. ». 


Im Original ift der Name weggefdyabt. Es handelt fid 
NAdtlihd um einen Bürger aus Wiener-Neuftadt. 


* En Ger maffer vo > Balaus 


En ntafgißt a he ii 





ß? 
auß ana Tal un 
naly feim 









sig: tod 4 Be 


han figd. 39V. Der Eintrag ftebt befheiden 

unter dem faft die Seite füllenden und 
von dem goldnen Salamanderorden begleiteten 
Dollwappen des Jacob Stubenberg. Der han fheint 
deffen 6efolgmann oder Diener gewefen zu fein. 





(Der Budarzt) figd. 46V. 
hans Meifter hans war Bud 
arzt, d.h. gefhulter Arzt, im Gegen- 
fa zum Naturheilkundigen, in Re 
gensburg. 


hanter 


St.A.IV. 229. Mert 
hanter war wohl 





IV nach’ Bürger des Marktes 
Afdyady an der Donau 
vi jerzwe? B.-A. Wels. : 
h ns (Der Maler) Münd. 13V. hans Maler von hall war 
a zweifellos einer der Maler, die an den Bruder» a yh 2 Afch 2 A 
Shaftsbüchern mitgearbeitet haben. Das beweift fhon die Art € ani ZU vnd Anna 
des Eintrags. Er und mit ihm der Maler Peter (f.o.) haben fein Daugfrauge fs RORe Jar vrg grazz 
fidy klein hinter die Reihe der Schilde gefegt, die am Vorder» 


rande der Seite herunterlaufen. vud nach ıerem rot Kigro3z phenning 









Bejpefenbesre uWwırgik uf 
nach lv me m sarffore 


(handfhuwir) 
handfhyuher ja. sv. vie n. 
waren Oberbayern. Eberhard der h. kommt 


1330 verfıhiedentlich in Urkunden des Klofters 
Dießen am Ammerfee als Gewährsmann vor. 


handfchubsheim 


f. hentfhußbeim, Seite 199. 


Münd. 78V. Nur in 
handfdhufter der Totenlifte findet 
fih die Zeile: Urban handfhufter dem got 
genad hat gebn XXIII %. 

Die h. kommen im 14. Jhdt. als Bürger in 
verfhiedenen altbaverifhen Städten vor. 
Dergl. unten 5.210, wo das Dollwappen ge 
bradt wird. 
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Prnbartpharracher geitahjat Ngro77 nad Ne 





ec5 


h arrad) St.A.W. 130V, Münd. 69V. Das Gefdleht ftammt aus horadı in Böhmen, erwarb aber fhon um die Mitte 
des 13. Jhdts. in Öfterreid Befisungen. €s wurde 1550 in den herren- und 1627 in den 6rafenftand er+ 

boben und bekleidet das Erbftallmeifteramt in Öfterreih. Paul v. h. war von 1359 bis 1377 Bifchof von freifing. Der 
Eintrag der beiden Wappen unter nur einen Namen ift nidt redyt verftändlid. Bernhard, + 1433, war der Sohn des 1374 
urkundenden erbarn Ritters Ulridy v. h., + 1401. Es wäre naheliegend, bei dem 2. Wappen an feine Gemahlin zu denken. 
€s kommt wohl vor, daß der Mann auf feinem helm das Shildbild der Frau führt. Bernhards Gemahlin, mit der er 
1389 zufammen urkundete, war Dorothea von Dolkra (f. oben 5. 139); fpäter foll er Urfula Krumpadjerin geehelidt haben; 
beider 6efdjledter Wappen hat keine Ähnlidykeit mit diefem. Dagegen führten die v.h. felbft beide helme bis in die 
Neuzeit zufammen auf ihrem Schilde. Befremdlid ift nur, daß bier die eine helmzier als Shildfigur erfcheint, was fonft 
nit vorkommt. — Peter v. harrad, deffen Wappen die Mündener hafdr. bringt, 

us ' war ein Bruder Ulrids. Petreins des harrader Schwefter Agnes, Witwe heinrids 
häring f. hering. v.Dürrenbad, der von Meiffau Schreiber, fiegelt 1391, Okt. 2, mit dem Siegel ihres Bruders. 








harrad) mins. sv. 


Tert f. nebenftehend 5. 186. 


harnafd) 


Münd. 130V. Die h. ftamm- 
ten aus Kärnten, wo fie fehr 
früh und bis zum Beginn des 
34. Jhdts. als Minifterialen 
des Bistums Gurk erfcheinen. 
Dod urkunder fhon 1369 
fridreih d.h. zu Wien als 
Bergknappe und kommt da» 
felbft 1375 mit dem Zufaß: 
gefezzen ze Toblikd vor. 
Jorigh. war urkundlid nicht 
zu finden. 





h 


Bes find und’ dez den hr” 
harr"zu 
ur [ich u 


Vn 


Schumb'h er per’hardev 


artchirchen gibt alk ıor 


Ö en[ch Ilgro 
Inach een an: x 5 
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Torıg arnafß 
det $% jar ar 


re Fodv 


Rh ein 
I “ 
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St.A.IV. 229. Peter 
harder harder war Pfarrer 
in hartkirden (Ober-Öfterr., Bez. 
Wels) ‚unter‘ dem Grafen Ulrich 
von Shaunberg. Was mit den drei 
Schilden gemeint ift, ift nit ganz 
klar. Auf 5. 229 ftehen fedys Schilde 
untereinander. Über dem harters 
fteht der des Plebans Rudolf Vogt 
zu Chienberg und über diefem der 
Eintrag eines hans von Rütti; es 
ift aber nicht wahrfdeinlid, daß 
dies die ‚zwei Menfchen’ find, für 
die er zahlt. 






Jong Ga ıB geitafke 


Sean 
und nach feine tod hr ey ar077 


aın qußdeın 





hafib (hefiber) St.A.IV. 154V. Die h., feit 1282 als Lehensleute des Stiftes Seitenftetten beurkundet, befaßen hag 
e - und anderes in Ober und Niederöfterreid und hatten fdyon Mitte des 14. Jahrhunderts Lehen vom Bistum 
freifing in händen. Leopold und Erhard, die hafiber, lebten in den Jahren 1400 und 1445 in der Stadt Steyer. Aud 
obiger Georg von hafib genoß die freifinger Lehen. Ein fpäterer Jörg häfıd von hag war 1489 hauptman zu 6öttweih 
(Niederöfterreid) und erwarb 1493 den Edelfis Gurrhof. 













Mans Hafeh get auff 


Den alfperaf alt Jardre 
aro3z L 2 feyrrem 1‘ UT ) 
am gußdem ok DRG 


£ St.A.IV. 205V. Die 
hafek 2) sarir in aeunio; 
id finde aber kein 6efdhledt, dem id) 
das auffällige Mappen zufchreiben 
mödhte. 


tem Eberhartvo Kartfeim 

| a mins Ben offmepfter 

von menta gi6t ae ar jtüunos 
vff den arfperg nach fim tode 


wa3 erwil. 
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hartheim mins. ». 


Das 6efchledht ftrammte aus dem 
ehemals kurmainzifhen, jet 
badifhen Orte hartheim. Der 
vefte und edle Knecht Eberhard 
von hartheim erhielt 1377 vom 
6rafen Johann von Mertheim 
ein Mannlehen zu KReibad. 
Später erfheint er alshofmeifter 
des Erzbifhofs von Mainz. — 
Das 6efhledt ift 1607 erlofhen. 
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> Wolrbart baflawer 


cc Tor aitafke Jor4gu 
Be | dem kodj gut 





figd. 20V 


en Kanczen 


it ak. 
Be, 


Getaflefar 5 
Fin Halben Gußdcın 


feim 





St.A.IV. 105V 







(haßlauer) 
haslau 5t.A.IV.105V, figd.20V. 
Diefes herren-defhleht ftammt vom 
Orte haslau im Bez. hainburg, Nieder- 
öfterreidh. Es läßt fi bis ins 12. Jhdt. 
urkundlid) nahweifen und fon 1239 
fteht [der Wolf (bier fhreitend) im 
Siegel. Wolfhart (Mülfing) v. h., Sohn 
des herzoglihen Kämmerers und herrn 
zu Schönkirden und Siebenbrunn, 
Ulrih v. h. erfheint 1380 vermählt 
mit Margarethe Strein; in zweiter 
Ehe mit Anna von MWolfsau. Er war 
Befiger von Shönkirdhen und erkaufte 
10. Juli 1399 weitere Grundftüke. Im 
Derzeihnis des niederöfterreihifhen 
Adels 1415 fteht Wulfing v. haslau 
unter den herren. — €s ift nit be 
kannt, was das mittels einer Kette 
mit dem helm verbundene 6efell- 
fhaftsabzeihen vorftellt, no welde 
Vereinigung fi feiner bediente. 





191 






haunfeld 


St.A.IV. 200 
Tert auf der folgenden 
Seite 192 





Qunchfrau Engelein von Bef- 
geit afke Jar. ın-Chrewcz’ un 
nach irem tod zwir afs vi. 


(hasli) Münd. 2. Das Gefdhledt 
haslen ftammte aus der Schweiz, von 
hasli im Zürider Gebiet. Sie waren Stamm-+ 
genoffen der bekannteren von Mandad), eines 
Minifterialengefchledhts, das das gleige Wappen 
führte, wobei jedod) der Mohrenkopf meift 
rechtshin gewendet ift. Die h. waren freie herren. 
Adelheid freiin von hasli erfdheint 1259 als 6e+ 
mablin Beringers von Breiten + Landenberg. 
Engla v. h., Erbin von Pfungen, kommt zu 
Ende des 14. Jhdts. urkundlidy vor. 








fd geit Illlaro 
nalen ci Rai 
a0ör | 


Jorg bafchendar er 


ger ap ıar Iigr vHd 
\ \ nocß feinem tod llgr 


3u vn frawn 


tag zu ichtmeaz 





(harfendorf) St.A.IV. 215. Die h. ftammten aus Niederöfterreih. Jörg h. ließ fi nicht finden. 
hafcyendorffer Aber ein Cafpar von harfendorff ift Mitfiegler einer Urkunde Leutolt des Piridvelder 
(f. oben 5. 64) vom 29. März 1383. Das Nebenwappen, wohl der frau gehörig, war nod nidt zu beftimmen. 
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arprecht Baun 
* nd 


ne uvo 






er maortem Fi 
um pkacikum 


Maritz vo von Hawnfetd aıbt 
afte Jar ainen halben gqußdein 
auf den Arffperig Un den eeren 
Hand Krikoffen nach feine 
tod ainganczen Anno zc 
Yuodenmon_ 











figd.3s V. Das niederbaye- 
haunberger rifhe Gefhledht erfcheint 
erft um 1330 urkundlid. hartpredt hawnperiger 
ift 13. Oktober 1412 Zeuge in einer Urkunde, durd 
die Öraf Georg von Ortenburg dem Abt von fürften+ 
zell ein Gut verkauft. Nody 1436 befiegelt er eine 
Urkunde in der er hawnperger zu Plekding ge 
nannt wird. — 1480 kaufte ein h. das Gut Tunzen- 
berg, nad dem fih das 6efhleht dann nannte. 


St.A.. 101 V und 
haunfel 200. In dem 1360 
gebraudten Siegel des Stephan von 
haunfeld, und ebenfo im Siegel feines 
Bruders Georg v.h. an einer Urkunde 
v.J. 1364 fteht nur eine haue [hräg 
im Dreiekfchild. Beide Urkunden find 
in Wien ausgeftellt. Maricz h. ift am 
4. Januar 1415 Mitfiegler des Waffen» 
ftillftandsvertrages herzog AlbreditsV. 
v. Bayern mit Mähren. — 5. 200 zeigt 
dasfelbe Wappen in halber Größe, 
wobei der Name vom Budhbinder weg» 
gefhnitten ift; vergl. vorige Seite 191. 


St.A.IV. 101 V 











€6 Hans verich vo dem Haus 
a afke yar.xit-groff. nachfeine 


td. xriini.groff. 





iger Claws vondem haus gißt 

1ar-bnı- groffon nächfemne 
Cd,xv]. 

ehr r erman x aus 

/von itter giße ae 
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Mind). 8 
Rafpar 6 ar hanınokt 3e weRs 
VE erman von Bufe der enct «3 Bawnokt 
en art abe Aabke 1ar Dans ; Bawnoßt Vehter 





end tod 
Bin geben 


Fun na 
ie Boter 
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gebent je yeder 
Zwen gröffund nah irm 


tod yeder) Di 4b 
Anno 2f Nonage “odavo 





Münd). 8 


Miünd. 106V. Auf diefer 
Deich Bau au33 gytakke Ja haumold_ see nchtareimat dasfelbe 
vollftändige Wappen für Kafpar, Mathes und 


ijaroß Und 
8 R ” noch fette hans, den älteren h. Kafpar erfdeint 1392 


ii j als Stadtridter zu Wels, wo fein gleihnamiger 
Sohn no 1451 Burgvogt war. Später er 
fheint das 6efhledt audy in Paffau mit dem 
gleihen Mappen, fo bei dem 1436 urkunden- 
den hans haunold. 


figd. 47V 





h aus (vom hufe) Mind). 8, figd. 47V. Die v. haus waren Minifterialen des Bistums Bafel. In der Mündener hafcır. 

folgen fidy fünf gleide Schilde, von denen nur der vierte ein Beizeidhen trägt. Diefem fehlt audy das Prädikat: 
her vor dem Namen, das bei den andern den 6eiftliden oder Ritter andeutet. Das Beizeidhen, das herman, der Baftard, 
im obern feld feines Schildes trägt, ift ein Turnierkragen*). Aud der Schild des Ulrih hauzz im Kod. figdor zeigt im 
obern felde ein Beizeiben: ein fhräg gelegtes, febr Schmales langes Kreuz, deffen Bedeutung nicht bekannt ift. Er 
fheint einer andern Linie angehört zu haben, denn fein Schild ift golden, während die andern ihn filbern haben. Johann 
Ulrid v. h. auf Wittenheim und Reihweiler ehelihte 1377 Sufanna von Wangen aus dem unterelfäffifhem 6efdledht. 
Claus vom haus wird nod) 1420 in einer Urkunde der herzogin Anna von Öfterreih zu Enfisheim erwähnt. 


*) Der Turnierkragen Im Schilde des herman vom hufe widerlegt die allzu benimmte Aufftellung des frb. v. Ledebur in feiner trefliden Abhandlung: 
Die Turnierkragen in der deutfhen heraldik (Ardiv für deutfde Adelsgefhichte ufw.): .. . . im Küdkfidyt darauf, daß der Ausdruck Bankert für unehelide 
6eburt gebraudt wird, muß indeffen in beraldifcher Beziehung auf das Allerbefimmtene behauptet werden, daß niemals der Turnierkragen in der deuifhen 
heraldik diefe Geltung gehabt hat.’ — Dielleiht darf ib bier anfhließen, daß wohl nur die zweite IWorthälfte, das Turnierkragen, die Shuld an den 
unfrudhtbaren Erklärungsverfudyen diefer Figur trägt. Meiner Meinung nad Nellt es nidts weiter vor, als die Schranke, die im Einzelrennen die Pferde 
der Turnierenden trennte und über die hinweg genoden wurde. Daher aud: in die Schranken reiten. 
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ber 5 De BalrYerhaufer BerloelffannE Te 
zu S hen eng awffra fra? yaw ervrid u. 
; Babintfıch geprüterk! fen Buwlfra ed; 
Ee RE Srınd or we fa 90 rert an pi" 
ER vn 10 yagfeichs nor enartperbY „ alfeiar vierz 
RAR phennig und 
demagelzhawg 


noch [eim &0d 
Phuntpßenig 
kanns in 


untphennacak mr 
re Be hie aıchs 


A Tam ve a Se 


| . ; az bı 
mich r Frech az 


ı darnach chin« de 
newn<z v eft fra \ 
am zul ann a) 


münd. 4 V 


haufer St.A.. 112, Münd. 51V, figd. 20V. Die haufer waren ein begüitertes ritterlides Gefhledht, das Schon 1243 
in Wien nadgewiefen ift. Kraffto h. kaufte 1360 die Burg Wolfsberg, nad) der fie ih nannten. Seine 
Söhne waren obige Wilhelm und Wolfgang. Erfterer erfdeint 1396 und nod) 3402 als Gemahl der Anna von Zinzen+ 
dorf, nad) derem Ableben er Agnes von Arberg heiratete. Er ftarb 1410. Wolfgang h. ebelidhte Dorothea Dom-Pedin; ihre 
Schilde ftehen unter dem Mappen ihrer Männer. Leßteres erfheint in diefer form zuerft im Siegel des Andreas h., 
Kammermeifter des herzogs Albredt, vom 25. April 1351. — Nad dem Gräberverzeidhnis des Wiener Minoritenklofters 
war der Schild der haufer (hauzzo) zu Anfang des 14. Jhdts. dreimal geteilt von Silber und Shywarz mit rotem Schildhaupt. 


hausmann mins. ss. 

Diefes Mappen wird von keiner der be 
kannten familien diefes Namens geführt. 
Audy Kaber hat den Schild (5. 193) und 
überfchreibt ihn mit: hausmann von Arzell. 


aufma vo un33 eit 
akt) net nOna ch feine tod 


ne que Fi 
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Wh \\) 


— \yy 
< , haufer sı.a.w. 1. 


gr Adam haufer gehörte zu dem 
N nebenftehend behandelten 
& Wiener Geflecht. 
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Münd. 114V. hans haufer und 
haufer feine frau Dorothe, Diener des 
herrn friedrid von MWalfe, f. unter Walfe. 
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Peter echt von Orunpach 


it akt sar \igroff vnd 
| na finemdot aın 
außdın 






PP TarXı 
gu De kost 





Peter hecht 
‚von6run ach 
gaik are dar & 1%, vnd 
nach eınz kod 
ainen außden St. A. IV. 218V 
.. St.A.ID. 213 und 218V. €s ift mir bisher nicht gelungen, aus den verfhiedenen 
hedht von drünbad) 6efhhledhtern des Namens het eines zu finden, das bier in Betradt kommen 
könnte. Vielleicht waren es Steiermärker, wie der danebenftehende Krottendorfer. — Krottendorf f. K. 












u 5 i Münd). 6. Diefe h. 
tBans unbe agıbtalte heidegg batten ihre Burg 
iar.n- ine beihißkird im Kanton Luzern. Sie 
Er nf fe BEN nach feine waren Minifterialen verfhiedener 
mp Dpnaften, zulet ministeriales sacri 
imperii. In den früheften Siegeln 

des 6efhledhts Steht ein Eifenhut 
mit abhängenden Bändern im Schilde. Doc bereits zu Beginn des 14. Jhdts. er+ 
fheint der Schild nur gefpalten. Johans VII. von h., aus der Linie Kienberg, er- 
Scheint von 1388 bis um 1454. Das 6efchleht erlofdy im Mannesftamm 1646. Leider 
ift in der handforift, wohl im 17. Jhdt., der Schild unter Beibehaltung der alten 
Beifhrift dadurd verunziert worden, daß in die vordere [dwarze hälfte ein weißer 
Löwe und in die hintere ein halber (dwarzer Adler hödhft rob hineingepinfelt wurde. 





hedjt von 6rünbadı 5t.A.IV. 213. Peter het von Grünbad) f. vorige Seite, 196. 


” z ö 2 miünd. 13V. Die 
€ mein Ger won Be deck Qum- heidek fränkifchen Edel. 
er ohans 3zulyambg berren von heiderk befaßen be 


B reits im 12. Jhat. verfdhiedene 
‚Btatte 1ar. mr nach Burgen, von denen die namen» 


e ED. "a gebende am Schloßberg bei der 
Stadt heidek in Mittelfranken 
ftand. Sie hatten viele Lehens- 

leute, waren mit den bedeutendften 6efdledhtern verfhwägert und wurden von 
K. Karl IV. i.J. 1350 vom Landgeridt zu Nürnberg gefreit. Johann v. h. (1383) war 
Domberr zu Würzburg, Dompropft zu Bamberg und von 1415 bis zu feinem Tode 
(3. Juni 1429) Bifhof von Eiftätt. 


E£enhart Refbekfing Burg zu peidelfinger Mit man 

raußefin mgit a . 1 bing in Niederbayern, von dem weiteres nidt 

ehem & ro und na fyme bekannt ift. Der Eintrag fteht in der unter dem 

Q ] guldin Stadtwappen vereinigten Gruppe Straubinger 
Bürger. 







——\ 
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(hun Bainreı 
urg dafekds 
get offe {ar 
I grozz nach 


fein Food Raten 


i z St.A.IV.186 V. Auf diefer 
hainreid Seite ftehen oben zwei 
Einträge von Bürgern aus Miener-Neuftadt, 
darunter als dritter Chunz hainreih Pur+ 
ger dafelbft. Der Name kommt aud in 
Wien vor. 


i 5St.A.IV.232V. €s ift nicht 
helbling zu bezweifeln, daß der 
Kürfdner friedrih helbling fein Mappen 
felbft erfunden hat, ohne fi an das harak- 
teriftifhe Wappen feiner Zunft anzulehnen. 
1417 wird in Wien ein Steinmet Mathes 
helbling und fein Vater Ulrid erwähnt. 
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i 2 17V und figd. 30. Johann I. (1395—1438), 
ne Sohn 6otfrieds IIL., hatte durd feine Mutter 
Philippa, Todter des herzogs Wilhelm I. von Jülidy, ein Viertel 
diefes Landes erhalten. Don 1423 bis 1469 wurden Jülih und heins- 
berg gemeinfhaftlid regiert. — Sehr auffällig ift die ungewöhnliche 
form des MWappens, namentlih das fdwarze, ftatt rote feld des 
Löwen. Sollte es etwa für Johann von heinsberg, genannt Kirfdyr 
baum, ftehen, dem natürlihen Sohn Johanns von heinsberg, der 
1395 bis 1438 regierte? Der Baftard, der dur feine Ffehden mit den 
Städten Köln und Aaden (1416—1424) bekannt wurde, führte damals 
in feinem Siegel den gevierteten Schild von heinsberg mit der Um» 
fhrift: Jan Kierisboem, während er 1445, als Amtmann zu Blanken» 
beim, nur einen mit dem Schrägfaden der Baftarde überzogenen Löwen 
im Schilde hat. Sein 6efdledt blühte nod zu Ende des 17. Jhdts. 


Münd. 17V 


deh fridrih Being Churfner ze 


Wein ib a ııar IIgrö 
vnd mein an vaw W Wander 


eitaın da3 geb ıch auf den Artets. 
Berk vrd Be ni Kalein Fan, 
und mem Ba wsfraw I gross 


Münd. 64. Die zur 
helmftatt Reidhsritterfhaft 
gehörenden, nody blühenden fpäteren 
Grafen v.h., find ein Zweig der 6öler 
von Ravensburg. Mit Eberhard v.h. 
erlofdy die Neckarfteinader Linie des 
großen Gefhhledhts. Er war feit 1396 
mit Agnes Kreis v. Lindenfels ver- 
heiratet, die nad feinem Ableben 
heinrid) von Sickingen ehelidhte. hans 
v. h., genannt v. Rofenberg (1380 bis 
1412), hatte Anna, die Tochter Eber- 
bards v. Denningen, zur Ehe. — Bei 
dem Eintrag ift die Datumzeile fehr 
verwifcht; fie dürfte als: MWinne anno 
CXXXXVI° (1396) in die Ditii 
(15. Juni) zu deuten fein. 
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5t.A.IV.230V. Chunrad hem-+ 
hemler ler, Bürger und des äußern 
Rats der Stadt Wien, flegelt öfter von 1398 
bis 1406, wobei er fid) einer Gemme als Rück+ 
fiegel bedient. Vermutlid) war er der Sohn 
oder ein Verwandter Jans des hemler, der 
mit gleihem Wappen 1366 und 1368 urkundet. 
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hentfhußbeim 


(handfhudsheim) Münd).63. 
Diefes zweite 6efhledt glei» 
den Namens ftammte nad) 
Walter Möller von der Waf- 
ferburg in handfhudsheim 
) an der bergftraße. Es er 
Scheint zu Beginn des 13.Jahr» 
bunderts und erlofh am 
31. Dezember 1600, mit dem 
in folge eines Zweikampfes 
im 17. Lebensjahre + Johann 
v.h. — Der bier genannte 
Dieter iftderSohn eines gleidy- 
namigen Vaters und wird 
1382 als Dieter der junge 
erwähnt; er heiratete eine 
von Neipperg, wurde bei 
Pfalzgraf KRupredt II. im 
Jahre 1393 hofmeifter, 1395 
Marfchall. Er ftarb vor 1414. 
Sandfchaden f. unter £, 
Sikingen unter 5. 
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figd. 24V. Die v. h. waren ein fteie 
helfenberg rifhes Gefhhledht, ein Zweig der 
v. Rabensburg, deren Wappen: ein Rabe auf einem fünf- 
berg, nod) im Siegel heinridjs v. helfenberg v. J. 1256 ftebt. 
Im 14. Jhdt. erfdheint als Wappentier ein Elefant, der einen 
Turm trägt. 5o auf dem Siegel des Jobft v. h.; während 
heinrid) v. h. neben diefem Schilde einen zweiten mit dem 
gefüllten Sparren, beide unter dem helm mit dem Elefanten 
führte. Um 1400 erfcheint dann der Scyild mit dem Sparren 
allein. 1643 wurden die h. freiherrn; 1686 erlofh der 
Mannesftamm. 







de Chunrbemter purg’3eWien 
ch Bern Freie @eficr gebnr 
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igd. 10V 

henneberg 5, 
waltige Refte der Stammburg der 
gefürfteten Grafen von h. ftehen 
nod auf dem hügel über dem Dorfe 
henneberg im Kreife Meiningen. 
Schon 1037 urkundet Poppo I. als 
6raf von henneberg. 1583 verfdied 
6raf Georg Ernft als lester des 
mädjtigen 6efchledhts. — Graf Fried» 
ri I. von der Schleufinger Linie, 
regierte von 1403 bis 1422. für den 
1404 + 6rafen Berthold findet fid 
eine fhöne Bronzeplatte im Dom 
zu Bamberg. 


told von 
ie ala gar 
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herrader ra. sv. 


€s dürfte ih um ein fdwäbi- 
fches 6efhleht handeln, denn 
ein Chunrat herrat, Purger ze 
Schongew (Shongau),urkundet 
am 10. Mai 1325. Sonft ift mir 
der Name nicht begegnet. 
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Münd). 66. Der Name 
hepfefiwenter es na nior nnaen. 
Der Schild allein fteht mit gleidiem Eintrag 
aud nod St.A.IV. 208V. 


figd. 50. Der Strau+ 
herman binger Maler her» 
man dürfte mit Sicherheit als der Zeiyner der vier Seiten voll 
MWappenfdilde mit Einträgen aus diefer Stadt anzufeben fein. 


‚Herman Trumatter des hochgeborn 
pr ee En Em E 
ercz Keüp gıdt akt Jar Il'pkappha 
3 baler Besaßt a 
art indie Chomeapli anno dm St 
SER | {m Ylonagefımo uro ‚nach [einem 
2 IR tod aın gukdein Ben hafer auch 

' ‚ beczaft deffekben tages — 





figd. 28. hermann x 
herman 5x Trompeter des Li erman dufter zu derötifft 
n 


herzogs Leopold. Vermutlich nit fhon I 
des bei Sempad) 1386 gefallenen Leo» (a obans zu Haug ujwendi 
pold II., fondern deffen zweiten Sohnes rftat 3uU Wırzbu ı6r yertei 
Leopold IV. (131— 1411). en 7) nach feine Fo or All pp 


Münd. ıV. herman war Cuftos des alten 
herman 5. Johannisftiftes haug bei Mürzburg. 


, > + ein 
JE Jacob Hertett von fraisndprff ki 
geit affeu Jar N groffundnach +boax dir 

| acu anno uf BEERAL 


hertell von Fraundorf Zr, au, gu 


zufammenftimmendes 6efhledt wollte fih nicht finden laffen. 





er Derman h ert ing'geit hertinger (härtinger) St.A.IV. 199. herman 


K < hertinger zu Jmmendorf wird in 
aktı ran hatın gukdein einer Urkunde von 1390 ‚der erbar und vefte Ritter‘ 


vnd nach- nach fein or 
ı gußdenn 


genannt. Ein früherer herman h. und feine hausfrau 
Albeid urkundeten zu Wien am 2). Jänner 1338. 
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N  Hwnreich Pfefferwein aıbta® stAm.120v, Mind. ss 


RL intod (5.209). Die h. waren 
Jar a nach fein ein niederöfterreidjifdyes 
N ein baten quldn Geflecht. Laslaw (Lefel 
N derhering wird am 20. Ja+ 
\ nuar 1379 erwähnt und 
erfcheint 1383 als Laslaw 
) h.von hauskirden. Als: 
Der edel ber Laßlab der 
hering, madıt er 1414 eine 
Stiftung; ebenfo 1415. 
hans häring zu Mais 
fpierbaum kommt 1422 
urkundlid vor. Der Zeidy- 
ner hatte den fifh in 
feinem Schilde erft quer 
gezeidhnet und das dann 
in die Shrägftellung, die 
aud das Siegel Laßlaus 
zeigt, verbeffert. 










Pfefferwein 

St. A.D. 120V. heinrid 
Pfefferwein urkundete zu 
Wien am 10. März 1379 
und nody am 23. Oktober 
1414. Das 6räberverzeid» 
nis des Minoritenklofters 
in Wien bringt einen 
Shild mit aufredht ge 
ftellter fhwarzer Pfeffer+ 
büdfe für den 1354 urkun. 
denden, 1360 verftorbenen 
Mert (Martin) Pfeffer 
wein, Kammerer des her+ 
zogs Albredt. Ob Der 
wandtfdaft beftand, wäre 
zu unterfuchen. 





St.A.ID.120V 


HAauUsner ;. vei wietana. st.a.m. 14V. 


Jergesanycote de Hemgit affe 
tar DE SERBURET nach fimtod 
1HuRd) vff den arfperg 


Miünd). 24. Die von heu gehörten zum 
heu,de & 








Stadtadel von Metz in Lothringen. In aßeh yEvo 
der dortigen Martinskirde befand fidy der Grab» MENOm e 
ftein einer Jeanette de hew, v.J. 1346 mit dem ortem berg ritter 
gleiden Schilde; fie war die Gattin des Schöffen, are 111kur9 
meifters Baudode. vn ac feine ode 
N quedm 


hertenb (hortenberg) figd. 36V. Die h. waren Oberpfälzer aus der Gegend von Maldfaffen, wo fie um 1300 
erg erfcheinen. Sie waren Trudfeffen des hodftifts Regensburg. hawart (habebart) hatte 1382 die Burg 
und den Markt 6rafenwöhr in Pfandbefis von den Leudtenbergern. 


6L} 
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hagen 5t.A.ID. 209 u. 210 (nebenftehend). 


Diefe niederöfterreihifhen hagen (hager) führten den oberhalben filbernen Wolf in Schwarz, den das Gräberverzeidhnis 
der Miener Minoriten als Mappen des 1306 verftorbenen Chunradus hager gebradjt hat. Als die h. 1351 ihre Obeime, 
die 6eyliern (2) beerbten, follen fie ihr Stammwappen aufgegeben und von da an den von Kot und Gold gevierteten j 
Schild der Oheime angenommen haben, der ihnen fpäter aud von Kaifer Friedridy III. beftätigt wurde. Außer andern j 








Befisungen hatten die h. einen Teil der herrfdaft Allentfteig im Bez. Zwettl erworben. Nadydem fie 1499 die ganze hagen St.A.W. 210 
herrfdaft erlangt hatten, nannten fie fi) hager von Allentfteig, unter weldem Namen fie zu hoben Mürden aufftiegen. FE 
m i i e 
Der Mannesamm erlof) erft im Jahre 1822 j Tert nebenftehend. ‚Ib gedenk’ ift der Wahlfprud. Der Shuppenorden wurde anfheinend als halskragen getragen. Meldyer 
Da obige Einträge vom Buchbinder fo verfänitten wurden, daß kein Budftabe mehr darauf zu fehen ift, entging es mir, Sptoß der hager Mitglied diefes Ordens war, ift nit wohl feftzuftellen. 


daß fie troß des verfchiedenen helmkleinods dod demfelben Gefdhledyt angehören, aus dem oben 5. ı82 die [Wappen von j 
Andre und hans hager gebradyt worden find. | 
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#4, (hewflein) Münd. 129. €s 
heusslein bandelt fib bier um das 
unterfränkifche, erft i.J. 1870 erlofdhene 6e+ 
fhledt der heusslein von Eußenheim, einem 
Pfarrdorf im Kreis Karlftadt. Engelbart nennt 
fidy einen Diener des Bifhofs von Bamberg. 
6anz felten kommen farbenangaben vor, wie 
bier: der hut foll rot fein. Tatfädlich ift er 
bier aud ganz rot, während er im Eidhftädter 
Wappenbud von 1518, wo Wilhelm von €., 
genannt hewflein, mit fhwarzem hut mit 
rotem Auffdlag vorkommt. 


heußler 


(heisler, haeusler) St.A.IV. s6. 
Die niederöfterreihifhen heußler 
fpalteten fi in mehrere Linien, 
die ih nady ihren Befigungen bes 
nannten. €s gab h. von Purgftall, 
von Senftenek, von Mildenftein 
u.a. Der bevorzugte Name des 
6efhledhts war Marquart. hier 
handelt es fi) wohl um Marquart 
h. von Saffendorf, der 1367 und 
1375 urkundet und mit Benigna 
Shaubekin verehelihdt war. 
Beider Sohn war Wilhelm h. von 
Saffendorf, der nod) 1466 lebte. 
Dod könnte aud ein jüngerer 
Marquart h., Sohn Stephans, in 
Betradyt kommen, der 1393 zu 
Pielad eine Kapelle ftiftete. Aud 
ein dritter Mardart h., Sohn des 
6eorg h. wird 1395 urkundlid 
erwähnt. 
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biltkramer 


St.A.IV. 224. Don Paul hilt- 
kramer wurde nit mehr be» 
kannt, als er felbft ausfagt. 
Er war Schreiber (Sekretär) 
eines der herzoge Albredt 
von Oefterreid. Wenn man 
aus dem danebenftehenden 
Eintrag fließen darf, faß 
er zu Perg (Perig) in Ober+ 
öfterreid. 

Midel artt. Bei diefem Ein- 
trag ift ungewiß, ob das: 
artzt als Beruf, oder als 
Name aufzufaffen ift. Der 
Name kommt öfter, aber mit 
anderen Mappen vor. 





hinterholzer 


5t.A.. 141. Der Eintrag des 
Wolfgang hinterholzer ift 
ohne Mappen mitten zwie 
fen die gegeneinander ge 
kehrten helme der Wappen 
des hans und des Wolfgang 
humertsrieder (f. 5. 215) eins 
gefhrieben. Diefe felifame 
form läßt wohl auf nahe 
Verbindung beider 6efhled+ 
ter fließen. Die h. waren 
in Ober- und Niederöfterreidh 
begütert. 


ur hittker % eborn furften 
Bi Banden ER beit 
it are Aar 11 gro \nd nach feinem tod IAu 
Bee Weine hen ® a % 


Yanc Geinhee orfh. 
(dt Re iarı- groß und na 
eınem vd guet 





figd. 46V 
(hewne) 
heune Mind). 65V, St.A.IV. 208 V a 9: 
Das Vollwappen fteht in der Mündener Jwilhem dit ran 2 


handfırift dem Wappen des hans von zu P’git afke are 7 
Esların zugewendet. Jm St.A.IV. fteht nur ) 


peheimfß'grofzin no 
der Schild. Siehe oben S. 125. iM me dode + gu e 4 A 





St.A.IV. 208 V 


hilt rant (hilpranter) figd. 45V und 46V. 5. 45V ift der Schild für friderid hiltebrant eingetragen, der jährlich 
p 5 Regensburger und nad) feinem Tode 30 Denare verfpridht. 5. 46V fteht der Schild zweimal neben 
einander, wobei der vordere obige Beifchrift zeigt, die mit dem Mörtden: und abbridt, während der andere der Bei 
fhrift entbehrt. Das fhon im 12. Jahrhundert in Regensburg erfheinende Geflecht erwarb 1341 durd Leutwein h. die 
Burg hof am Regen, nad) der fi die Nadykommen nannten. Sein Sohn war obiger Wilhelm h. vom hof; er urkundet 
1379. Ein friedrid h. wird 1384 genannt. 
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. (koyrfdorf) Münd. 129. Das alte (hwäbifhe Ge, 
hirfhhdorf fdledt bat früh den Namen und fpäter das 
Wappen völlig geändert. Die v. h. waren Stamm» und MWappen- 
genoffen der v. Rauns. Berthold v. Rauns erfcheint 1239 als Trudyfeß 
des Stifts Kempten. Jm gleidyen Jahre aber als Bertholdus miles 
de Hirtzdorf Dapifer Campidonensis. Der Shild war gefpalten, die 
vordere hälfte leer, in der hintern vier fehftreifen übereinander. 
In den Siegeln des heinrid v. h. (1349), hans und hartmann v.h. 
(1366) fteht bereits der Rüdenkopf mit halsband. 


VAt Anno 102 fQudringen 
tefimo Semo pnı° 







ie nsuig, FE 
Day Bom denra? yo Birfhorn 
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i Münd. 15. Shloß hirfhhorn fteht auf einem 
hirfhhorn felfen am Nedkar über der Stadt gleihen 
Namens im Kreife heppenheim (heffen-Starkenburg). Konrad v.h. 
war Domberr zu Mainz und Domfänger zu Spever. Er war ein 
Sohn des Ritters Engelhards, fein Todestag war der 7. März 1413. 
Das Wappen ift nur fkizzenhaft eingetragen, die farben nur dazu» 
gefhrieben. 


+&böry Boch gitiigro 3 
= ae nd ER s 
A Gengerhochottgit akte 
Jar ıncrütz vnonach bo8vI. 
hodel Miünd. 7V. Die Namen find von alter hand ohne 


Wappen nadıträglid zwifden die Wappenreihe diefer 
Seite eingeflict. Das Gefhledt ift nidyt weiter bekannt. 
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Okt Bep ek 


urg3e (<keypu 
gitxıyd De gu‘ tod % hier Gans Hofeh ePfer geit afke 
figd. 31 ar Nrozr ar feinen tod 
Äntpedas. a ann Ah Auer. 
MOFREIIET ann eiwag ennaten, der zugenet 


als daß er eben Bürger zu Salzburg war. In 
beiden handfhriften ift der Schild leer geblieben. Bei figd. fteht 

den und im 17. Jahrhundert mit dem Mapen Montani 
übermalt wurde. Dom urfprüngliden Eintrag find 


über der 5.31: Das find Kitt’ und knedt vö falzpurg. 
nod obige Zeilen zu entziffern. Don dem Wappen ift 


keine Spur zu fehen. 






JE Wwolffart bofefmar burg’ 
aus u atelle rin gro 
vnd noch fin? ode gut) 
figd. 47. Wolffart hofelmar, wobei 
hofelmar die Endung: mar wohl nad baye- 
rifhem Spradgebraud für: mair fteht, war ein weiter 
nidt bekannter Regensburger Bürger. 
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Münd). 53 


Men 3bo ofehirı 
geit alljar Iigraf 
nach h feine, tod 

i 5t.A.W. 162. Ritter Lau- > 
hofkirder renz h., Sohn des Ritters ein gußer ın 
Ulri hofkirder, war mit Maria Magdalena 
Refchenriederin verheiratet und lebte nod) 1435. 
Ihre Söhne Johann und Laurenz wurden 1464 
von Kaifer Friedrich) IIL., dem fie zu hilfe geeilt waren, als 
er von den Aufftändifchen belagert wurde, zu freiherrn er» 
hoben. Jobft hofkirder, Bruder des Lorenz h. kaufte 1411 
die Vefte Kolmünz ob der Thaya. Seine frau war Elifabeth 
Storkhornerin; fein Eintrag fteht oben 5.152 bei Galler mit 
gleihem Wappen. Eine Linie erlangte 1663 den Grafenftand, 
erlofdy aber bereits 1692. 
Angeblid) foll das Gefhyledht aus Bayern ftammen. Es kommt 
aud 1342 in Regensburg ein Goldfdhmied heinrid hof- 
kirder vor, der in feinem Siegel einen berfhauenden 
Manneskopf zeigt. Vermutlich handelt es fi aber hier, wie 
bei den fhon 1322 in Wien vorkommenden Namensträgern 
um bürgerlihe familien. — Ein Stephan hofkirder wurde 
von herzog friedridy von Oefterreih am 9. Januar 1421 als 
Kaplan bei St. Chriftoph auf dem Arlberg vorgefhlagen. 
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hofer (hoffer, houar) 

Münd. 53 und 236V, figd. 25V. 
Bei den vielen Gefhledtern die 
fes Namens fand fi) das Wappen 
nidt. Vermutlid ftammte Jörg 
h. aus der Oberpfalz, wie fein 
Gegenüber. Die verwegten Worte 
des Eintrags find wohl zu er 
gänzen in: fant Chriftoffen. 


Mevlenhofer f. unter IM. 





derig ale aPke Jar 


vnd nach feinem 


bad Mulde 
St.A.IV. 236V und figd. 25V 


holmair ;. cüseıein 
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Bans von bahenwerchk gey tr akkjar an haften 


Quldein nach [ein tod auldein 





St.A.IV. 106 V 


Sechs Freucz" v 
YE. 


(hodenegk), Münd. 39V. Die Shwäbifden 
hohenerk v.h. waren ein Zweig der herren von 
Traudburg (Trudburg), die auf der gleihnamigen Burg 
bei Isny faßen und aud) den Stierkopf im Mappen führten. 
RudolfvonTraudburg nennt fi) 1244: nobilis vir deHonegge. 
Den Namen behielten die Nahkommen, aber wegen nidt 
ebenbürtiger Eben nit audy den Titel. — Peter v. h. fiegelt 
1421, dod erf&heint fhon 1333 ein Peter v.h. 






Iotar bon Boch, agree 


(hodenwerdk) 
hohenberg Siam. so u.106v, 
figd. 3V. Die Stammburg hobenberg 
fand in Niederöfterreih nit weit von 
der fteiermärkifhen Grenze. Stammpvater 
des großen, fehr angefehenen haufes war 
Dietrid) I. (1258, + 1271) aus dem Geflecht 
der fteierifhen Minifterialen von hoben- 
ftaufen, der bereits in feinem Siegel 
v.). 1265 den fteierifhen Panther führte. 
€s bradıte audy einen Gelehrten hervor. 
Konrad, der jüngfte Sohn des 1360 
+ Dietrid v.h., war Doktor der Theologie 
und wurde zweimal, 1378 und 1386, 
Rector magnificus der 1365 geftifteten 
Univerfität Wien. — friedrid, herr zu 
hobenberg und Befiger anderer herr- 
(haften, war der älteste Sohn Stephans 
v.h. und feiner Gemahlin Margarethe 
von Auffenftein. Der gleichen Ehe entfproß 
fein Bruder Johann, Befiger der herrfdhaft 
Kreußbad. Beide und ihr Bruder Stephan 
erhielten 1374 und 1400 von den Burg+ 
grafen von Nürnberg die Burg und herr» 
fhaft Volkberstorf zu Lehen. friedrih v.h. 
hatte Margaretha von Pottendorf, Johann 
hatte Margaretha Gräfin von St. Georgen 
und Pöfing zur Ehe. 


hobenfels mans. ıov. 

Der Stammfig der Minifterialen v. h. war 
die am Bodenfee anf einem fteil abfallen- 
den hügel belegene Burg (Ruine) Alt 
hobenfels. Sie war die heimat des Minne- 
fängers Burkhard von hobenfels (1216 
— 1242). Rümelli ift der Kofenamen für 
den Ritter Walter den jüngeren, Sohn 
MWalters des älteren, der auf Ittendorf 
(Bez. Überlingen) faß. Er urkundet 1397 
und wird 1412 als 6emahl der Barbara 
von Öumppenberg erwähnt. 
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St.A.IV. 40 


figd. 12, Die herren—, 6rafen 
hohenlohe und fpäteren fürften v. h. 
ftammten von der Burg hohlady bei Uffenbady 
in Mittelfranken. Schon 1207 ftehen im Siegel 
des Konrad v.h. die beiden großen Katen, die 
in allen Siegeln des 6efchlehts durdy die ftets 
berabhängenden Schwänze betont, von den heral- 
difhen Löwen unterfhieden find und deshalb 
mit Redyt als: Schwarze Leoparden bezeichnet 
werden. — Von den Bruderfchaftsbüdern enthält 
nur der Kod. figd. den Eintrag eines Sproffen des 


hervorragenden Gefhlehts. Georg, Grf. v. h., war von 1390 bis 1423 Bifhof von Paffau. Er war ein Sohn des Grafen 
Kraft III. dv. h.-Weikersheim (+ 1371). Sein Schild ift nur in die flühtig fkizzierte und ftark verweste Bifhofslifte ein- 
getragen. Das fhöne Vollwappen feines Weihbifhofs Nicolaus Steinecker f. unter St. 
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St.A.ID. 142 


& BerBans der Bofneker 
ih al Jam au armeeh 
ein” rod Hur 


figd. 26V 


er Bans der Rofnek’air alei 
nee Bohnen, 





St.A.IV.169V 


holenek (holinedhker) St.A.W. 142 und 169, figd. 26V. Die h. waren ein angefebenes 6efdhledht aus hollenegg 

r in der Steiermark, deffen bedeutendfter Sproß der am 16. Oktober 1494 erwählte, jedod bereits am 
3. Juni 1495 verftorbene Erzbifhof Sigismund von Salzburg gewefen ift. — hans der holneker urkundete am 27. Juni 1402. 
Auffallend ift, daß der Stordy bier (dwarz erfheint. Die Dalkenpfanne, die Shon im 14. Jahrhundert von einigen 6liedern 
des Gefahledts, teils allein, teils in Verbindung mit dem Stordy geführt wurde, fehlt in den Arlbergbüdern. 


Flopt f. oben 5. 135 
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holzer 


(holczer) St.A.IV. 84V. 
heinrid) holczer und feine 
frau Margarethe werden 
in zwei Urkunden vom 
Jahre 1379 genannt, ihr 
haus in der Newlukden 
ze Wienn wird 1383 ger 
nannt. 

€s ift lehrreih zu fehen, 
daß in der hödjften Blüte 
zeit der Wappenkunft in 
einer handfdrift, die Ein» 
träge des hödhften Adels, 
der Geiftlihkeit und das 
neben folde von Künft- 
lern, handwerkern und 
Bürgern aller Art enthält, 
jedem Verbrüderten fein 
Wappen beigemalt wird. 
hätte der Seidennater (Pa+ 
ramentenmader) nit ein 
Erzeugnis feiner Kunft, 
ein Umbrale (humerale- 
Schulterkragen) gefhenkt, 
fo hätte man das ftattlide 
Mappen mit der helm» 
krone fiher für ein ade- 
liges und Seidennater 
für einen Beinamen ge 
nommen. 


holgheim 


(holgem) figd. 10. 

Diefe niederrheinifhen h. 
ftammten vom Dorfeholz+ 
beim bei hüldrath an der 
Erft. herr heidden v. h. 
war 1374 hofridter K. 
Karls IV. in Saden des 
Streites des Erzbifhofs 
friedrih (von Saarwer- 
den) mit der Stadt Köln. 
1398 ift er Shöffe zu Bonn. 
Ihre Siegel haben die 
Umfdriften: 5. Minant 
vo hoyisheim (1392) und: 
5. heitgin van hoilsheim 
(1395). 
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holzheimer muns.ssvu.ss. 


Die h. waren wohlhabende Bürger zu 
raffau. Ein Philipp war fon 1335 
Mautner und Ridter zu Paffau. Obiger 
Philipp erfheint 1360 als Mautner zu 
Burgbaufen. Peter h. wird als Bürger 
in Paffau erwähnt, Bifhof Jörig (Georg 
von hohenlohe) bekennt am 30. Ja 
nuar 1401 dem Peter h. 2000 Gulden 
fhuldig zu fein. 

Ulrid der holzbeimer, Bürgermeifter, 
erhält am s. April 1398 von herzog 
Stephan von Bayern die Zufidyerung, 
daß er für die 750 ungarifcyen Gulden, 
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ee d&eBo 
Bay ei 











die der herzog ihm fahulde, bis zur 
ued em Abgleihung von jeder Scheibe Salz, 
77] nah en die die Salzmaut zu [Wafferburg liefere, 








einen halben Pfennig erhalten folle. 
Seine frau war Anna die handfdufte 
rin (f. nebenftehend). 


Miünd. 94 


MNadıtrag 
handfhufter ausıss, 
Es ift nicht zu erfehen, weffen Toter 
Anna handfhufterin, die frau des 
Bürgermeifters Ulrih holzbeimer 
war. Dermutlidy des 5. 185 als ver» 
ftorben erwähnten Urban h., da die 
fonft bekannten wohl einer frühe 
ren Generation angehören. So wird 
Stephan der h. 1330 in Passau, 
Ulrid der h. 1338 in Regensburg 
und 6oetel der hantfhuodfter in 
Münden genannt. 





Je einreich von Bornfingen , Münd.93v 
Kılk’sıbt afleiar- Ders 
un nach fe ine tod-v-Rreucz” 


hörnlingen (hörningen, herrlingen) Münd.5V. Der Schild kommt ganz fo und mit gleiber Beifdrift: herr 

hainrid) von hörniigen Ritter, im Konftanzer Konzilienbud vor. Es ift alfo wahrfdeinlih daß 
obiger Ritter heinrid) das Konzil befudt hat. Er war Sohn des Ritters Ulrid v.h. und feiner Gattin Urfel, einer Schenk 
von Ittendorf. Als feine hausfrau wird 1418 Medtild von Reihyady genannt. Urkundlid erfheint er 1404 und 1424. 
Johann Stumpf berichtet in der Schweizerdronik von 1548, das Dorf Kangkıwyl (Rankweil) im Rheintal bei Montfort 
fei der Siß der von hörnlingen. Ohne den Vornamen ift ihr Schild in manden alten MWappenbiüdern zu finden. — Don 
herrlingen (Kreis Blaubeuren) ftammt ein in das 11. Jahrhundert zurücreihendes, urfprünglid edelfreies Gefdlecht 
von horningin. Schon im 13. Jahrhundert erfheinen Dienftmannen v.h., die im Schilde zwei hörner führen; gleihen Stammes? 


hölczel 2) 


St.A.W. 173V. Das unbe 
kannte, keck + gezeichnete 
Wappen ftehtohne weitere 
Beifhrift zwifhen dem 
Eintrag des Sigmund 
von Reibnis aus Schlefien 
und des hans Jöhlinger 
aus der Steiermark. hin» 
ter dem Namen ift nod 
ein federzug, fo daß viel- 
leiht: holczek gelefen 
werden müßte. Das gleiche 
6efellfhaftsabzeidhen, der 
King mit den vier Schild» 
den, von denen jedes ein 
rotes Kreuz zeigt, kommt 
aubh bei dem Eintrag 
des Jorig Vivianz (oben 
5.134) vor. 
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(honburg) figd. 41. Die Kefte 
homburg der 1542 ausgebrannten hom- 
burg ftehen beim Dorfe Stahringen im badifhen 
Kreis Stokad. Das bis ins 11. Jahrhundert zurück 
gebende 6efhledht gehörte zu den Dienftmannen 


des Bistums Konftanz. Don den v. St. zweigten ih um 1300 die das gleide 
Wappen führenden fhwäbifhen von Stoffel ab. 
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Erhard Börnkar Bu zu 
Begen 2 eier 
mgrofße nd nach vnd 
nach dem tode 1guldin 


z (hornlar, hornelarius) 
hörnler figd. 46. Erhard h. ge 
börte zu dem fhon 1264 in Regensburg 
genannten Gefhledt der hörnler auf 
Donau. 
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horneker 


(hornedker) 
St.A.ID. 143V. 
Der Schild mit dem einfahyen MWidderborn kommt in gleiher form und farben in einer Keihe alter MWappenbüder mit 
der Bezeihnung: horneker vor. Aber alle mir bekannten Gef&hledhter diefes Namens haben andere Wappen. 


Schweinpek f. unter Sch. 






Don Lauffen Heinrich Hopffawer git 
akte Jar Ip weit erteßt af 

(hopffawer) figd.sV. Der Eintrag war 
hopfauer nod) eine Zeile länger, die dann ausge 
fhabt wurde. Der Schreiber hatte wohl irrig das übliche: 
nad) feinem Tode... bingefhrieben, was dann ansgefhabt 


wurde. — Don heinrid hopfauer ift weiter nidts bekannt, 
als daß er eben in der Stadt Laufen an der Salzady (Oberbayern) faß. 





i Münd. 13. Die v. h. ftammten von einem Orte 
hunweiler im Kreife Rappoltsweiler in Oberelfaß. Sie 


kommen feit 138 urkundlid vor. Ritter Conrad v. ., 1395 Pfleger JE enfef von Bunen wiler gißt 
in Rappoltsweiler, war der Vater des henfelin v. h., der 1401 und eiar-i Bla art. Do na 
1420 genannt wird. Seine erfte frau war Elfa Pfaff von Kappolts- 1 pB u ch 
weiler, die zweite Catharina zu Rhein. Das Gefhledyt + + 1479. (ei ne tod&imı. Bkaphart. 
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humertsried (humolzried und andere Schreibweifen) St.A.W.141. Ein altes (hwäbifches Geflecht, das in der Nähe 
von MWaldfee faß. Schon im 12. Jahrhundert fdhenkte der Mönd; heinrid von hummeratsreute dem 

Klofter Weingarten ein Gut zu Karbadı bei Mangen. 1265 wird ein Dominus Conradus de humbrebtzried und 1306 fein 

Sohn hermann erwähnt. hans und Wolfgang von humolzried fanden ih urkundlich nod nicht. Nady dem Tode Ulrihs v.h. 

kam der Befis durd die Erbtodter Elifaberh 1423 an ihren Gemahl Konrad von Stuben. 

hinderholzer f. 5. 205. 
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.. hürenpedk 
hürnbek an), 
hans und hartmann h. dürften 
dem MWiener Gefchleht ange 
hören, aus dem 1367 ein Ulrid 
und 1375 Chunradus hürnbekd) 
und feine frau Dorothea aus 
der Prevdenftrazz erwähnt 
werden, 


’ 
Tacob unthach geit affeTar ı 
und Mae cb8 kod ı Fe aref 





1,2 


tale art yß ala zu Enns 


St.A.I0.93V. In einer 1328 zu Paffau 
hundhod) ausgeftellten Urkunde wird von: des 
hunthoges Chind (ohne Vornamen) gefproden. 1349 wird 
ein Jakob h. in einer bayerifden Urkunde erwähnt. Das 
könnte ein Dorfahr diefes Jakob h. gewefen fein, über 
den am 14. Juni 1403 der Stadtrichter zu Wien urkundet: 
im Auftrage des herzogs Albredıt habe er den Jacob 
hundhod) vorgeladen, weil er: in vell und irrung tet am 
haufe des Ott Murbesel in der hindern Pekdyenftraff ze 
Wien. Da der Beklagte aber nicht erfchienen fei, habe 
er deffen Anfprud gegen den Kläger abgelehnt. 





St.A.. 178 


JokterBu 


vnd nalhfein 


huffer (de huse, huoze) St.A.IV. 178, ebenfo figd. 18. 
Die h. kommen fon 1152 als Edelknedte 
des herzogs von Kärnten vor. Jm 13. Jahrhundert faßen 
fie im 6urktal. Ulrid) h. (CUBERTELUS) hat 1247 einen 
aufgerichteten Bären im Schilde. Den oberhalben, fhwar+ 
zen, rot bewährten und rot abgefhnittenen Bären führt 
Joft der huffer 1402. Später kommen aud nur zwei 
Bärentagen als Wappen vor. 


fer; eit afiar Cu 
zenmd] 


hußler Vollwappen des Niklas hußler f. oben 
5.151 bei Hall von Püdenftein. Über das 
6efhledht wurde weiter nidts bekannt. 


Banadh Clare In € Kmg it aßfe 
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Arnaseraß far: 3 


te ag 5 raw 
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figd. 46. Die In 
Ing eifteter golfteter in Res 
gensburg führten zweierlei Wappen. 
Ob es fi um verfhiedene Linien oder 


Ibfer (Zbfär) Münd. 115V. Meinhart Ybfer und feine hausfrau Anna verfdiedene Stämme handelte, ift un- 
waren Bürger zu Enns, die fonft nidt weiter bekannt wurden. gewiß. Das Wappen der Katrei Ingel- 
1408 wird ein Ulreid Ybfer, Diener des Bürgerfpitals zu Wien, erwähnt. fteterin, frau des heinrid Altmann, 
Die ]. [deinen einen Weingarten befeffen zu haben, denn 1465 wird ein wurde oben 5. 29 gebradjt. Vor 1330 


folder am Schenkenweg genannt, der den Namen: Jbfer führte. 


kommen verfdiedene hausmarkenvor. 
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t Sotfchath Tnpruker geit affe Jar - 
en Sngud ein Pe 










Inprucer Onnprukb) St.A.IV. 44V. Die von Jnpruc gehörten zu den älteften Adelsgefhledhtern der Stadt Wien. 
Sie befaßen ein haus in der MWildwerkerftraße, daneben eine Reihe von Gütern vor der Stadt. Jm 
Nekrolog der Minoriten wird Dominus Wolfhardus miles de ynpruck (don für 1278 mit dem gleidyen Schilde aufgeführt. 
Ein 6otfhald) v. ]. war 1330 Stadtripter. Obiger Gotfhaldy war einer der Söhne des Ulrich v. ]., der um 1390 vom Grafen 
friedrid) von Ortenburg die Vefte Neuhaus bei Baden mit allem Zubehör erkaufte, mit der herzog Albredt die Brüder 
1392 belehnte. Diefer Ritter 6otfhyalk oder Götfdlin war 1396 Kämmerer der herzoge Albredt und Wilhelm von Oefters 
reich. Seine Gemahlin war Anna Ruckendorferin, die 1389 erwähnt wird. 


Münd. 66V. Das Vollwappen des Peter Irisberger fteht neben dem des Niklas Zengkel (f. d.). Bekannt 
Jrlezperger ift von ihm nur, daß er Bürger in MWiener-Neuftadt war. 


28 
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Inhoff Münd. 47V. Von diefer familie ift nichts weiter be 
kannt, als was Bernhard Jnhoff felbft fagt: daß er 
von Konftanz fei. Die formel feiner Verpfligrung ift ungewöhnlid. 
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(Eifenburg?) Münd. 4V. Ein Jfenberg mit 
Ifenberg diefem Mappen ift nicht zu finden. Mohl 
aber führten die ([hwäbifhen, zu Eifenburg in der Gegend 
von Memmingen beheimateten und biernady benannten Ritter 
die filberne Burg in Blau, wobei zwar zwifhen den Türmen 
ein Stern, fpäter ein hufeifen fhwebt. In der handfarift 
des niederöfterreihifhen Landesardivs von 1579 (oben 5.17) 









fteht der Eintrag zweimal, 5. 256 und 273V, wobei im erftern Teaı Bart; ? von nic b at 
fall zwifgen die Türme eine goldne Lilie gefest ift. hierbei fi an En zu fan et vie 

lautet der Name einmal: Yfenburg, das andere Mal: Eyfen+ en aretp ee m itaffer heller 
burg. Tatfädhlidy verkaufte ein heinridy von und zu Eifenburg na fei in R 0 ieer er dorteu 
den namengebenden Ort 1455 an die Sättelin in Memmingen. ba a ! by 





öefhaffe par. 








her er von am im (Evlzdaim) Münd.s3V u.St.A.IV.228V. 
ar, Be (ache nach Infeltheim Ein Gefhledt, das Eilzheim oder fo 
dei nem bo | Ian, ähnlidy bieße, wurde nicht bekannt. Allein dasfelbe Wappen 
mit gleihem helm ftebt im Koder Wernigerode ı. 5.14 

StA.W. 28V als Eiffigheim neben dem der Pfälzer Dürkeim und aud 


die Turnofen* deuten auf den Weften. So fand fih denn 
die Löfung im Lehenbude Friedrichs I. v. d. Pfalz, wo das 
Wappen auf 5. 62 für hans 
Stephan von Infeltheim ftebt. 
Naddem der Name fihergeftellt 
war, ließ fib aud ein Miles 
Stephan de Infeltheim finden, der 
1385 urkundete. — Der namen- 
gebende Ort liegt bei Kirdheim- 
bolanden i. d. Pfalz und heißt 
heute Einfelthum. 

*Turnos, eine urfprüngli in Tours ges 
prägte Silbermünze, die am Rhein fehr 
häufig in 6ebraud war: ‚Turnosgrofdyen®. 


er Here 
ayı geift 
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gu® n ck 


inch Me Mind). 63V. Diefe 
\ Bilftein B. ftammten von 
der Burg (Ruine) Bilftein bei Kai» 
ferslautern in der Rheinpfalz. Die 
v. B. waren Reidysminifterialen 
und Stammgenoffen der Kolb 
von Wartenberg. Ritter hans v. B. 
ift 1390 — 1406 bezeugt. — Der 
Wolf, der an der verbindenden 
Kette hängt, wird fihb auf die 
Zugehörigkeit beider Ritter zur 
theinifhen Turniergefellfdaft 
zum IDolf beziehen. 


fi er St.A.ID. 197V. Die von Jfper faßen zu 
p 6rinzing bei Wien. Paul ]. kaufte 1388 
vom St. Klarenklofter zu Wien ein haus mit Mein- 
garten zu Grinzing; 1413 beteiligte er fih an der 
Anlage eines neuen Steinbrudjs und am Bau einer 
Kapelle, 1414 ift er Amtmann der geiftlihen frauen 
zu St. Clara. hans Jfper wurde nicht weiter be 
kannt. — Diefe Jfper find nidt zu verwedhfeln 
mit den ebenfalls niederöfterreihifhen von Jfperer, 
die im 16. Jahrhundert auftreten. 
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Münd. 63V 
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hartterdin " 
Feste ei Kar 
Ka Se ach feinem 


J ä er 5t.A.IV. 194. Bei der Menge familien des 

g Namens Jäger, die zum großen Teil ein 
Jagdborn im Wappen führen, wäre es nit möglid 
gewefen, die herkunft des Schildes zu beftimmen, 
wenn der Verbrüderte nidt binzugefhrieben hätte, 
daß er aus friefady (Kärnten) ftamme. 





Fatßerina dez 0. thocht’von 
Peer werd 
ur, n- T. vi 

figd.54. DerEintrag der Katharina, 
Jagfamer Tochter des Jagfamer aus Donau 
wörth, entbehrt eines Wappens. Die Tochter verfprad 
jährlid) zwei Kreuger und nad) ihrem Tode fedhs. 


. Eintrag des: Meifter Paul Jesniger 
Jesnißer (ohne Mappen) f. bei Meiffenpekd. 


BainrJawg orff pu mder ewnftat 
und Anna (ein Haw Rd gedn al iardtın dm 
nach vnbm tol’zwir un vie Anno Üxax&v 
menp indie epıphanie Im daz im gor 
Berflae amen eibaic e 


St.A.IW. 239V. Don heinrid 
J augftorffer Jaugftorffer und feiner frau 
Anna ift nidts weiter bekannt, als daß fie 1395 Bürger 
in Miener-Neuftadt waren. 


ß her jo ae zu Safzbg 
aid ja arkpbnig vazer 
noch foRda3 hot er geben 


figd. 13. Der 6efhlehtsname des Domberrn ift aus 
Jorg * ++ dem häufigen Schilde allein nit zu ermitteln. 
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Jöhlinger Qödlinger) St.A.IV. 174. Die heimat war die Ortfhaft Jodling bei Vöcklabruck in Oberöfterreid. 
Daher das Jod als Wappen. Der Schild der frau Anna, zu dem wohl aud der zweite helm gehört, 
ift unbekannt. Auf fie bezieht fi das Monogramm AN, vielleihyt audy der oft wiederholte Wahlfprud: Id hoff. Das 
6efhledht Scheint nit zahlreich gewefen und erft in fpäteren Jahrhunderten als Reidhsfreiherrn J. von Jodenftein mehr 
bervorgetreten zu fein. 
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Jörger (Jöriger) St.A.W.44. Die Pflugmeffer (Sec, Kolter) find das urfprünglide Wappen des aus Oberöfterreidh 
ftammenden, bier und in Niederöfterreid reich begüterten Gefhlechts, das fpäter zu freiberrn und Grafen 
aufwuds und dementfprehend fdhließlih ein adıtfeldriges Mappen führte. Die J. erfheinen urkundlid um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts und erlofhen 1772 im Mannesftamm. — Wolfgang Jöriger, Ritter, war der Sohn des hanns J. zu Parz, 
nad Andern des hileprand J. zu Tolleth. Er + 1429. Sein Enkel, Wolfgang II. ward 1512 Landeshauptmann ob der Enns; 
feine Söhne erhob K. Mazimilian II. 1570 in den freiberrnftand. 


= albns In Trautmanftor 
nno dm mike” Quadringe. 
pp" fi@ B*an fetw Haie 
agdatene ap 

Judmann St.A.W. 212. Vollwappen oben 5.145 bei freitel. Die Judmann von Affeking (Bez. Kelheim) waren 


ein niederbayerifches, 1311 urkundlid auftretendes Adelsgefhledht, von dem viele Sproffen bekannt 
find. Peters Eintrag ift mit: 1408 datiert, das Gefdhledht erlofdy 1492 mit hans v. ]. 


Pfarrer in Trautmansdorf. Münd). 30. 
Johannes (Ohne Wappen). 
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Miünd). 26. Die Juvalt find das ältefte 
Juvalt nod blühende Adelsgefhledt des 
Bistums Chur in Graubünden. Sie erfheinen be 
reits 1149 auf Nieder nnd Oberjuvalt. — fried- 
rich) J. und fein Shwager Anshelm von Torrenburg 
verkaufen 8. November 1389 mit ihren Ehefrauen 
Anna und Clara Ringaffer ihre Güter und Mein, 
gärten zu Dornbirn an Ulrih von Ems. 
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#317 (Slihin) Münd. 17V und 83, 
Jülich figd.9V. Wilhelm III., Sohn des 
gleihnamigen Vaters, dem er 1393 in der 
Regierung folgte, ift in den Arlbergbüdern 
dreimal und jedesmal mit einer anderen 
faffung feines Wappens — wenn der goldne 
Löwe in Schwarz bei Münd). 17V wirklid 
das Wappen feiner pfälzifhen Gemahlin 
und nidt eine irrige Darftellung des Löwen 
von Jülid ift. Wilhelms ‚Wirtin‘ Anna war 
die Todıter König Rupredts v. d. Pfalz (* 1346, 
x 1360, + 1408). Sie führt darum richtig im 
quadrierten Schilde: 1. Jülich, 2. Pfalz, 3. Berg, 
4. Bayern. Beider Sohn war der gewalttätige 
herzog Adolf, der faft beftändig in fehden 
lebte, und u.a. feinen Dater 1404 in defangen» 
Schaft feste und die Mutter vertrieb. Der 
Eintrag kann nicht vor 1395 gefchrieben fein, 
da erft in diefem Jahre herzog Adolf von 
feinem Dater die 6raffhyaft Ravensberg er- 
bielt. 





& Ber fenhart vo Jungingeait 
I u are Bananen, 
ja tot wäafer gern mie 


i Münd. 16V. Das fhon 
Jungingen 1175 mit Burchardus 
nobilis vir de J. erfdeinende defhledtftammte 
von Jungingen in hohenzollern. Nod im 
13. Jahrhundert verloren fie die Bezeihnung 
als freie herren. Die Brüder Konrad und 
Ulrid) v. J. folgten einander in der hod- 
meifterwürde des Deutfden Ordens, wobei 
Ulrih 1410 in der Schlacht bei Tannenberg 
den Tod fand. Obiger Lienhard war der 
dritte der Brüder. — Das alte, bereits für 
1268 nadıgewiefene Wappen war eine auf 
gerihtete und geöffnete filberne Scheere 
in Blau. Auf Bitte von Lienhards Sohn, 
Ulrid von Jungingen, genehmigte Kg. Rup- 
redht durd Urkunde vom 28. Auguft 1408, 
daß diefer das Mappen feines verftorbenen 
Scwiegervaters, des Lesten feines Stammes, 
Ritters Burgbarts von hohenfels, für fi 
und feine Erben annehme. Statt diefes von 
Blau und Silber geteilten Schildes erfcheint 
bei den J. aber ftets der geviertete Schild, 
wie oben. 





1 Tu tvon Juuaft- vun 
iijBeapb et poft mortem ij Rorenes’ 


Die dünnen Linien der Zei'ynung deuten an, daß im Original die farben ohne Umrig eingemalt find, was fi tehnish nicht gut wiedergeben läßt. 







KCcO 


Ulreich Kadawer air al ger 
zwen qro33 nach fe no ı d m 


Yen hak om anfgerichk 


Kadauer 


(v.Cadower) St.A.V.59. 
Zweimal das gleide 
Mappen gegen» 
einander 
gekehrt für 
Ulreih und 
Milhalm 
Ritter v. Kar 
dau. Das 6e+ 
Schlecht foll vom 
Manhartsberg in 
Oberöfterreih ftam- 
men. Schon im 11.Jahr- 
hundert wird in Ur 


kunden des Klofters Melk ein Ulricus 
de Chadowe genannt. Der hier in Betradt 
kommende Uirihd K. war der Sohn hans 
v.K’s und feiner Gattin Martha Dahpekin 
(oben 5.86). Seine frau war helena v. holnek 
(oben 5.208). Ritter Wilhalm K. urkundet 
1.]. 1410. Nod) 1508 erfhienen zwei Brüder K. 
auf dem Landtage zu Krems; bald darauf 
erlofh das Gefdhledt. 
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Ääfri (Chefringer) Münd. 134 V. Eberhard Chefringer ver+ 
Käfringer kauft am 18. Dezember 1382 den halben Teil des 
haufes, gelegen in der Chruegftrazz ze Wien. Das Gefdhledht ftammte 
vom Orte Köfering bei Regensburg. Am 3. Mai 1400 urkundet über Güter, 
die am Galgenberg in der Otharzkirdher Pfarre lagen, ein Matheus der 
Käfringer zu Ratsmansdorf. Lesterer Zufat beweift die Gleichheit des 
niederöfterreihifhen und des oberpfälzifhen Gefhledıts. 


Reutter f. unter R. 


. ”. 
aı nach ı6t affe . (Chaynadıer) 
ze Kainad) Hana. or ebene 

figd.23. Die herren v.K. ftammten von 
der Burg Alt+Kainady bei der gleidy- 
Mind. sv namigen Ortfhaft in der Gegend von 

e Graz (Steiermark). Sie erwarben aber 
aud in Niederöfterreih und Kroatien 
Befigungen. — hans v.K. und feine 


Söhne des Ritters heinrid) von Kaynad) 
und feiner 6attin Katharina; fie 
figd. 23 werden von 1390 bis 1432 genannt. 
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. Münd. 45. Der nidt 
Campiller näher bezeichnete Cam- 
piller war, wie er felbft fagt, Burggraf 
auf dem Schloffe Katenzunge im Etfjlande. 
Zu diefer Zeit war die Burg im Befis der 
fink von Katenzung, von denen fie 1377 
an hans von Sclandersperg und bald 
darauf an Paul Schurff verkauft wurde. 


(Kalasperger) St.A.IV. 46. Die Kalsperger mit dem fil- 
Kalsperg bernen Turm im fhwarzen felde find ein bekanntes 
baverifdhes Gefhledt, aus dem ein 1391 + Abard Kalasperger in der Kirde 
zu hasladı bei Traunftein unter fhönem MWappenftein ruht. Ob obiger Done 





hans Kalsperger mit ganz anderm Wappen zu obigem 6efhledhte Be onorebilis na Nerins 
ziehungen hat, ift ganz unfider, dody fand id) den Namen fonft nid. de Cam po tom dat om 


Anno ii großes 2pPnı 
han Buch tar g 


Bılyan une geikın 15f 
nach) feim kodoım aß 3 figd. 46V. 
' Campoflori) Mt, un 
Dame fteht — wie der des Magifters An+ 
gelus de Dillanova (f. oben 5. 133) mitten 
zwifhen den Einträgen von Regensburger 
Bürgern. Man darf alfo annehmen, daß 
die beiden Jtaliener damals in Kegens 
burg weilten. An diefen Schild angelehnt 
find die Umriffe eines Shildes zu feben, der 
eine Taube enthielt, die aber nebft der 
Beifchrift ausgefhabt wurde. 


Kaldes mMiünd. 0. Don den feit dem 12. Jahrhundert am Nonsberg 
(Südtirol) gefeffenen herren von Cagnd zweigte fid 1233 
ein Aft ab, der eine neue Burg bei Kaldes erbaute und fid fo nannte, 
An Stelle des alten MWappens mit der fteigenden fllbernen Brake in Kot 
nahm er obiges neue Wappen an. 


nn U 


ThNet’8’ Kama’ zu gem 
baitftein gehen ne 6 


ußte Sr Bib a auf 









heöbn Keen 


Wiehetm Banaft"git alle 
Far en Ku tod 


vıngre | 





figd.16V 
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figd. 36. Die Kamer- 
Kamerauer auer waren ein be 
gütertes oberpfälzifdhes 6efdhleht aus der 
6egend von Cham. Ein Peter v.K. wird 1358 
als Kammermeifter des herzogs Albredt 
erwähnt. Ein jüngerer Peter ftand 1379 
nod unter Vormundfdaft, urkundet aber 
von 1390 ab öfter als Peter Kamerauer 
zum haidftein, einer Berghöbe am Regen- 
fluß. Seine Gattin war Barbara von Not- 
bafft. 1346 wurden zu Straubing zwei 


Kamerauer und elf ihrer Gefellen wegen Straßenraubs auf Befehl 
des herzogs Albredt II. hingerichtet. Mit dem Geiftlihen Jörg K. 
erlofdy das Gefhledht 1495. 





Ge beinrch chanıerberg' 
AU Tor XXX 
Bm ma meinen &kod 
figd. 6 


Ui gutdei 
Kammerberg 


In der Nähe von freifing waren 
fünf 6ef&ledter beheimatet, 
die alle ein Beil (Parte) im 
Schilde führen, das nur durd 
farben unterfhieden ift. Der 
baverifhe Turnierreim des 
herolds Johann holland von 
Eggenfelden (um 1400) fhließt 
darum: Die Parteneck, Maffen- 
haufen, Kammerberg, hilgerts+ 
haufen und Kammer (hoben- 
kammer), von denen die leh- 
tern fhon 1042 erwähnt und 
als das Stammhaus angefeben 
werden. — Die v. K. waren 
im 11. Jahrhundert Lehensleute 
der 6rafen von Scheyern. In 
einer Urkunde von 1372 wer» 
den die Brüder hainrid und 
Steffan die K. erwähnt als: 





Münd.37V, figd.16V. 
Kanafter Über dasdefhlehtfand 
fid) nichts. Bei der einen Zeidhnung 
batte das Ohr erft zu tief gefeffen, was 
der Maler dann verbefferte. 


figd. 3V 





di paid pei dem land nit 
enfeind. Es gab zwei heinricy 
v.K., von denen der ältere 
1400 als Ritter bezeidnet wird. 
heinrih der jüngere fandte 
wie fo viele vom bayerifhen 
Adel am 25. April 1421 dem 
herzog Ludwig von Bayern + 
Ingolftadt einen Abfagebrief. 





Münd). 10V — Mas das deutlide Wort: 

barbar auf dem Beil des Klein» 

ur ar Ortotf eg ods bedeutet, ift unerfindlid. 
taffe jar- inv 


femz RG 


(Chapffenftainer) Münd. 10V, figd.3V. Das 
BerArtoff der Caphenfteiner. Kapfenfteiner kleine, aber nod in der Mitte des 16. Jahr» 


gibt alle Tar- 1- gu@din [eine 


tb 1] gutäin 


2 


bunders blühende 6ef&hledt ftammte aus Kapfenftein bei fehring in der 
Steiermark. Außer diefen beiden Einträgen ftebt no in der Totenlifte 
Münd. 78: ]t ber Artolf Chapffenftainer dem got gnad hat gebm jj guldein 
an dä gothaus auf dem aldelsperg. 
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Kapellen St.A.IV. 46V. Befdreibung nebenftehend 5. 227. 


Kä (Dalberg) Münd. 62V. Das Vollwappen des Johann K. f. oben 5.56 bei Pfalzgraf Kupredt. Die 
ammerer Kämmerer von Worms waren einer der Äfte der von Rüdesheim, daher fie deren Wappen mit ge- 
ringer Veränderung führten. 6erardus war der erfte, der vom Bifdhof 1239 mit dem Kämmereramte belehnt wurde. Ein 
Johann K. erwarb 1315 Anteil an der Burg Dalberg, nad) der feine Nahkommen fi von 1375 an nannten. Der hier in 
Betradt kommende jüngere Johann (XIV.) war nad Dr. Kurt Mayer der Sohn des Ritters Orth K.; er wird 1415 genannt 
und + 14. Oktober 1427. 


I Topann Bamer&necht git allejar Kammerknecht ver cmırap nee in beiten 


a N handfcriften ohne Mappen nadyträglid bei Kaspekb 
I crutz'vnd nach feine tod) vı eingefhoben. Ein Gefhleht des Namens fand fd) nict. 











(Chappeln) St.A.IV. 46V 
Kapellen u. 169, Münd.104V. Das 
feit der Mitte des 12. Jahrhunderts hervor» 
tretende große herrengefhledht der v. K. 
ftammte aus Oberöfterreid, befaß aber 
aud in anderen Landftrihen reihe Be 
figungen. — Eberhard II. herr von Kapell 
zu Steyrek hatte aus feiner Ehe mit Siguna 
von Dadysberg einen Sohn und drei Tödıter. 
Eberhard II. vermählte fih mit Anna 
von Tybein (Krain), die nad) feinem i.J. 1403 
erfolgten Tode hans von Pottendorf heir 
ratete. Diefer Eberhard war der legte Mann 
des bedeutenden Gefhledts. Seine Shwefter 
Milburgis v.K. war die Gemahlin Georgs 
von Dadhsberg. — Nebenftehende Sophay 
von Chappeln geb. von Chuenring fand id 
nirgends erwähnt. Dielleiht war ihr Gatte 
bei jenem Dollwappen genannt, das in 
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Miünd.soV ganz gleid dem von Münd.104V 


ift, bis auf die Datumzeile: Anno etc. 

CXXXX septimo an dem heilgen Drey- 

kunigtag. tem Sophey von ChappePn 
Oimeariag TiBiate. geporn 'von Chunnting geit 
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eprudert auf den Ad 
vnd Aı6r alk Jar an Auldeın 
und nach feinem tod zwen 


St.A.IV. 169 


Caftell Münd.3. Aus diefem großen, bereits 

im 10. Jahrhundert bervortretenden 
fränkifhen Grafenhaufe erfheint hier Graf Wilhelm 
v.C. Er wird 1366 in einer Urkunde genannt und 
Slegelt 1381. 1.J. 1415 fest ein jüngerer Graf Wilhelm 
ein, der nody 1479 lebte. Beide find ohne weiteres 
nidt zu unterfeiden, da beide den gleiden ein+ 
fahren Schild führen, der bereits im Siegel des 
Rupertus comes de Castele D.J. 1224 ftebt. 








I EBerhart Rarzpeßh gißtafe 


yar.sii-Rremez vun nach feine 


kd dj Rremgz". ans Päffpief’geit afw 
Münd. 7V 5a ober (ei [8 (nem 
Kaßbeik ir 


Münd). 7V, figd. 23V. 
Aus dem bayerifden 


Ylictas Bäffpief?thechant 3e 


Geflecht der Kayberk Inkhingen vn erczprifter 
erfheint ein Thoman Katpek 1401 als Ridt i 5 — 
ee j " _- 3e Brion geik erlicherixmm det 

nahmen red um du... 


1 Eberßart charzbech figd. sv 


Sit akk Jor lijarogg n Sefni figd. s und sv. Die K. dürften aus Südtirol 
f im tod vi aroHno) Käsfpiefer ftammen, weil Niklas Erzpriefter und Dedand 

Y 2 zu Brigen war. Die Verfdhiedenheit beweift, daß das Pelzwerk nur 
figd. 23V der verfeinerte Ausdruck für Weiß war. 
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I von Raczan aın 
[ro ef. fnoten 


figd. 54. 

Katenftein €s gab mande 
6efhhledhter, die fi) von Katenftein 
nannten und eine Kate im Schilde 
führten. Die auf einem Stein figende, 
gekrönte filberne Kate in Rot führte 
der fhwäbifhe Ritter Georg von 
Katenftein, der 1399 urkundete und 
1415 von Kg. Sigmund ein Jahrgebalt 
von 500 Gulden erhielt. So fteht 
das Wappen für Jörg und friedrid 
v.K. aud im Konftanzer Konzilien+ 
bud. 





Ss chef geit ae Jar vi 
DRANG (Sim & 


er auz gericht yrin? 


Kel (Chel, Kö Mün d.41 V. Ein heinridy 
Kel von Ölurns im Dintfhgau, Rat 
herzog £eopolds, fiel mit ihm am 9. Juli 
1386 bei Sempad. hans Chel wurde nicht 
weiter bekannt. Das Geflecht erlofch 1440. 


9 
Go a korf Se a Grüd’geber 


pay&rrım 


her Nicfas ABebef die zeit .-- 
+ burg akl Jar aingrozzen Hg, 


Micher Cheföct purgPzeGrecz 


ed TopR, hat 


(Chawfman) 
Kaufmann sam. 1s6.der 
Eintrag fällt durdy Derbheit der Zeidy 
nung auf. Das Nebenwappen gebört 
der frau Anna, deren Sippe mir nicht 
bekannt wurde. Ob diefe Ungarn aus 
Odenburg an der niederöfterreihifchen 
6renze mit deutfhen familien gleihen 
Namens Zufammenhang haben, ift 
ungewiß. Die Datumzeile ift leiht aus+ 
gekraßt, wohl weil es zu unklar war; 
gemeint war das Jahr 1402 oder 1412. 





Chri nie an chawfman Burg’zu @denburg geit alte 
arfur fich und für fein Hau rawn anna zwen 
1033 und nad) (eten tod ayn guldein hat drew 

Tara aufgericht und ift gefchechn an fane maryııe 

ten tag im 3wey vnd virczeben hundertiften Jore 


Kaut (Chawt) St.A.W. 138. Das Vollwappen des Andreas 
Chawt, Bürgers zu Paffau, v. J. 1408, fteht oben 
5.129 neben dem des Stadtriters hans Velber. Andre Kaut 
ift am 30. Mai 1401 einer der Vermittler, die dem Kriege 
zwifhen der Stadt und dem Bifhof von Paffau ein Ende 
maden wollten. Andreas K. hat im roten Schilde eine auf 
grünem Boden ftehende natürlidye haubenlerde, vielleicht das 
Urbild des fpäter geführten Kauzes. Auf dem helm der rot 
bekleidete Rumpf eines bärtigen Mannes, der einen hoben 
von Rot und Silber längsgeftreiften hut trägt, der ftatt des 
Stulps ein Kränzden aus roten und weißen Kofen trägt. 


(Chelbel) Münd. 60V. 
Kelbel hans der Chelbel war 
Pfarrer zu 6leihendorf (wo?). Das: 
her, läßt vermuten, daß aud) Niklas 
Chelbel ein Geiftliher war. Das Vap- 
pen zeigt, daß fie einer andern als 
der Sippe der Kelbel in Wiener-Neu- 
ftadt, die ein oberhalbes Kalb im 
Schilde führten, oder der Kälbel zu 
Arnfbwang i. d. Oberpfalz, die ein 
ganzes Kalb führten, angehörten. Ob 
aber Midjel Chelbel, Bürger zu Graz, 
dazu gehörte, ift wegen feblens feines 
Wappens nit zu erfehen. 
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St.A.IV. 239. Johannes Kelner war | 
l Kelnner Bürger und vielleiht Shulmeij 
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Kell 5t.A.10.232V. Der kluge Kürfchner Niklas 

Kell in Iien machte fein Mappen doppelt 
redend, in dem er eine Kel (Kehle, Bruftftüc des 
Pelzes) hineinfegte, die auf Namen und Gewerbe 
zugleich hindeutet. Er ließ aud nod) das Stämm- 
den einer Shäleihe hindurdigehen, deren Rinde 
die Lohe zum Gerben liefert. 





fter 


Jeri ig, don ER taf gißt ußfe 


‚ar 1j9r033 vd nach [einem 
to0 iiiıgro33 


Kennental 
mMünd). 76V. Dielleidt ift 
5 Kennental ein Ortsnamen. 


(Cherer) Münd. 97. 
Kerer Das Ehepaar dürfte 
wie der vorhergehende Eintrag 
aus dem Orte Spis (an dem Markdy 
zu Spiez) in Niederöfterreid 
ftammen. 


CHerspekd mirsoeny 


St.A.IV. 207V. Die v. Ch. waren 
Niederöfterreidher. Johannes Ch. 
fiegelt 1368 mit dem Jagdhorn, 
Otto v.Ch. kommt 1387 vor; Niclas 
ch. war nicht zu finden. 


Mevker f. unter M. 
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Chers er er (Kerfdhberger) St.A.IV. 148. Ein Henricus civis Styriae, dictus Kerschberger erf&heint in einer Urkunde 
p g von 1254. Sie blieben audy nody lange Bürger der Stadt Steyer, als fie fhon ritterlihe Leben er+ 
worben hatten. Das obige Wappen zeigt fid zuerft bei friedridy v. Ch. 1331. für welden feiner Nahkommen das Wappen 
bier eingemalt wurde, ift nidyt zu erkennen, weil bier, wie bei dem danebenftebenden Mappen Zwenger, die Beifrift 
ausnahmsweife auf einen aufgeklebten Zettel gefdhrieben war, der dort erhalten und bier abgefallen ift. Das Gefhledt 
erlofd) 1520. 





Bertßotd Befter wirt 3e 
dem gudin rad un fin 
ah Effi fig gent 
«Li affi jarein ROW On 
Na i yrım tod une aldi 





(Kefler) figd. 41V. Berthold Kefler war 
Keffler Wirt zu dem 6oldnen Kad, leider wird 
nidjt gefagt, wo er und feine frau Elfi Flik beheimatet 
waren. 


Öttel Recze dorffeitt, 
affe Jar Xi n vo nach 
feine 100 1 gud) 


Keßesdorffer ceresaorn 


St.A.IV. 208V. Das Dollwappen fteht 
oben 5. 124 bei den rheinpfälzifden 
von Erlikheim; der Schild allein im St.A.IV. 208 V (Botenbud). 
Beide Einträge für Ottel Ketesdorffer, der fonft nicht weiter 
bekannt ift. 


Prette? von Fifßder git af jor 
vigß noch dem 0: )töpner 
i Münd). 36V. Das 6e 
Killder fhledht dürfte aus 
Südtirol ftammen, denn der Eintrag 


fteht unter dem des Simon von Thun 


(f. oben 5. 112). 
Leis ude fu curiain th u 


N \ Bifhoff EE£Bart 3v 
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ich chunrat chirichperger gencnt 
82% gr gib aftı rege en Adel... 
88% afte Jar Idn er vnd... 
” 1q uno ift gefchriben 3e phin.... 
Per I 


iter nicht bekannten, wohl niederöfterreihifdhen hans K. 


ei St.A.W. 59V. Das Vollwappen eines weit 
N fteht oben 5. 100 neben Steffan Tobler. 
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entz Pefflergeit 4 q] 
vd nach form todnpıt 
Münd. 39V. Di 

Keffler Keffler Zu 


Tiroler gewefen fein, da der Ein- 
trag unmittelbar bei firmian fteht. 







(Chewnfpies) Münd. 43. Otto 
Chewnfpies und feine frau Clare 
betätigenam12.Mai13s4 
in Wien den Kauf eines 
haufes mit Weingarten. 
Ante Portam Stubarum 
in dem Srewt. Ein hein- 
tid Chewnfpies und 
feine frau Margret ver» 
kauften 1380 mit andern 
ihr haus in dem hünnr- 
gezzlein zu Wien. 


Keunfpie 





© re “ ewn Ps 
ga Jar 117 gf vnd nach feine 
op Jaufde” Ei R 


fpic3 vopufgepg 


. (Kemfe) figd. 12 und 32V. Erzbifhof 
Chiemfee Eberhard. (von Truchfen) von Salz- 
burg ftiftete 1215 das Bistum Chiemfee mit dem Sig 
auf der Infel herrenwörth; es wurde 1803 aufgehoben. 
Die Bifhöfe waren meift Weihbifhöfe von Salzburg. — 
Bifhof Ekhard von Chiemfee (1395—1399) gehörte dem 
fteiermärkifchen 6efhledht der herren von Bernegg an 
(f. oben 5. 50), die in Silber einen fhwarzen Panther 
führten. Sein Vorgänger, Bifhof Georg (1387 — 1395) 

aub ein Steiermärker, ein von 


. Neidberg, ift in der Bifchofslifte, 
em fe figd.32V, mit leerem Schild und nur 
ko9:- )8 mit den Worten enthalten: 


Bhf Gürge bon Bemfe ’ 
dem got gnadk 


Kienaft a v, 


obes Kyenaft Rotor capkle feor fi ti Johannes Kyenant hat Nd i.J. 1401 
t 


als Rector der Kapelle St. felig und 
burego. Er Regula, der Schußbeiligen der Stadt 
ofrodikum zZüric) eingetragen. Nod) in Dietrid) 
ychatis Mavers Wappenbub der Zürider 

Bürgerfhaft von 1605 werden die 
Kienaft, Taf. 25, mit dem brennenden 
Aft im Schilde, unter den bürger- 
lien familien aufgeführt. 


. (Chirihperger) St.A.IV. 233. 
Kirpberger Chunrat Chirihperger und 
fein am alten fleifhmark zu Wien gelegenes haus 
wird in einer Urkunde vom 28. November 1404 er+ 
wäbnt, wobei er als: felig bezeichnet, und wohl des» 
* palb der Beiname Volczian nidt genannt wird. Am 
3. februar 1418 kommen feine hausfran Margarete 
und die Söhne hans und Peter urkundlid vor. 
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. $t.A.W. 113, Münd. 72 und 
Kienberger 137V. In Niederöfterreid er+ 
feinen die K. feit 1236. Ulrid und Midel K. 
werden 1378 in einem Sprudpbrief genannt. Das 
Vollwappen Ulridjs folgt fpäter bei Molfftein. 
mMidel K. erfcheint 1391 als hofridter zu Meiffau. 
Seinem Schild ift im St.A.IV. 238 V die Bemerkung 
beigefegt: 


Michel chieberg’ 
ei eh I 
feinem E08 
da3 yra syot genad An 


orig Ryenberger aibt alle 
ori es ii, nach [eymtod 
aynen quödein vnd hat [Ic 
gepruderk au fand chriftoff 
auff dan adelspq 


Anno cccc?x° 





ichee Gienße ayt 
Ep e een 


m EB r St.A.W. 113 


grojfi 


AUOHBENE C St.A.V. 221V. Das Vollwappen 
für Midel von Cunow fteht 
now 1 von c f 
oben auf 5. 105 neben Jan v. d. Duben. 







Eorafin sg nes ‚bon kird’pe 
Biremi abe | © Kar 


Kirchber (Kilhberg) Münd. 31V, figd. 35. Die Stammburg der Grafen ftand bei Ober-Kirhberg im heutigen 
g Kreis Laupheim, Shwaben; dod befaßen fie mehrere Burgen. Die Jungfrau erfheint fon 1209 im 
Siegel des 6rafen Gerhard. Der Name Eberhard kommt öfter in dem Geflecht vor. hier ift vermutlich Grf. Eberhard v.K- 
gemeint, der das Konftanzer Konzil befudyt hatte. Die Gräfin Agnes v. K. wird nicht weiter bekannt. 


dein melfuewant Bat dns Be 
fi auchgeden aufden artperaf Denen 
Münd. 31V an. 
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Ä B g slki 7? ib 
wir ren Re ars ei Fon 
frac ore jquedin Huch Ans bote gut 


i figd. 52. Ein 
Kling er hans Klinger 
ließ fih nicht finden. Doc; wird 
frau Anna, Witwe eines Ulrich 
Chlinger zu Burghaufen in den 
Jahren 1370 und 1387 urkundlid erwähnt. 


Jm Koder figdor ftehen auf 5. 52 für Milhelm Kirdberger und hans Klinger die beiden gleiden, von Silber und Schwarz gefpaltenen Schilde mit je einem 
vom redten, bzw. linken Shildrande hervorgebenden halben Rade in verwedhfelten Farben unmittelbar übereinander. Es dürfte Derwandtfhaft vorliegen. 
Kla figd. 38. Der Eintrag 


Je Shane Bla Rider lg! a vo ‚Werheim blieb “u Bags 
Jertih (bs att BeRer nach (im Bode)alk born? ars in nis bekam. 


anns Per clawßan gibt uffe 
121) 97033 vrid nach feine tod 
Hi gro33 
(6lauban, Chlauban) Münd.77, 
Klauban 5t.A.IV.126 V, figd. 23. EinJorig 
der Chlauban war 1366 Pfarrer zu Czweil = 


Zwettl in Niederöfterreidy. So dürfte der urkund» 
li nit nadyzuweifende hans der Clauban in 


Münd. 77. diefer Gegend angefeffen gewefen fein- 
0 Btabfat? und fein Bauffr? 
Dan Bft ur finßeuf 
ı ge nPa@ ar ünfgros vnd nad) 
Klein SLAM.  ärenTodczechen gro3 die mdauch 
Unter den vielen 
Gef'yledhtern diefes gefe len 3e Enns Anno dm -’ 
Namens wurde QAuadrın gentefimo: x 


keines gefunden, 
dem diefes Wappen Miünd. 115V. hans Klebfatl und feine 
Klebfatl frau lebten 1405 zu Enns. Der Eintrag 


Wa fer chlein gibt alle zuzufüreiben 


figd. 52. Wil. 
Kirhberg et balm Chiridy- 
perger kommt am 8. Jumi 1403 in 


einer Urkunde des Klofters Kaiten- 
hasladj (Oberbayern) als Zeuge vor. 









wäre. fteht bei dem des ebenfalls in Enns anfäffigen Mein, 

nn Br vn? nach hart Ibfer. 
en k09 Am Oberrhein gab es ein Gefdhledht Klebfattel 
aus dem Sifridus det fhon 1343 genannt 


wird und £udwig K. 1457 der Stadt Über» 


Ulreich ch vom Re unten lingen abfagte. 
x, nach feim 168 'gu FR 







HerMtdotff Kara zu (euen 
= RL ar din »nd noch 


© gran 


cl £ figd. 10. Adolf IV., Sohn des 
ED Grafen AdolfIIL., der von 1391 
6raf von der Mark und von 1365 bis zu 


St.A.ID. 178. 





KleH sı.a.w. 17, figa. sv. 


Diefe von Kledy waren Steiermärker. Ulrid v.K. 
fiegelte am 22. März 1371 mit dem KRofenfdilde. feinem Tode, 1394, Graf von Cleve war. 
Seine Todter Dorothea heiratete um 1402 Chriftoph Der Sohn war am 2. April 1398 von Kg. 
von Rofenberg. — hans von Kled, + 1513, war der Wenzel mit der Graffhaft Mark belehnt worden und ward von 
legte feines 6efhledts. Don feinen beiden Töchtern Kg.Sigsmund auf dem Konftanzer Konzil am 28. Mai 1417 zum erften 
heiratete Urfula den Bernhard von herzenkraft, herzog von Kleve erhoben. Seine erfte Gemahlın war Agnes, Tochter 
Apollonia den Sigmund von Rofenberg. So kam die des Pfalzgrafen Ruprecht, die aber bereits nad) zwei Jahren ftarb, 
Kofe der v.K. auf doppeltem Wege an die fpätern worauf er Maria, die zweite Toter des herzogs Johann von Bur- 
6rafen und fürften von Rofenberg, die ihr eigenes ound heiratete, die ihm drei Söhne und fünf Töchter fdenkte, 
Stammwappen, den Scrägbalken, bintanfegten. herzog Adolf IV. war um 1370 geboren und ftarb am 23. Sept. 1448. 


» 
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Uerich chlingenprüner geit alk yar u ar033 und nach 


me tod Igamdeını 





nt 


Ti 


Br (Alingenprwnergeyt 
ayıhn and nach fein 


It aro32, St.A.IV. 228. 

i (Chlingenpruner) St.A.ID. 90 und 228V. 
Klingenbrunner Ulrid K. entftammte dem ritterlihen 6e- 
föledte, das zu Klingenbrumn bei Amftetten in Niederöfterreidy faß. Er 
verkaufte mit Genehmigung herzogs Albredıt i.J. 1418 einige Lehengüter 
an heinrid von Zelking. — Auffallend ift, daß der Eintrag des Schildes 
in St.A.IV. 228 (Botenbud)) einen andern Beitrag nennt, als den von 5.90. 
Der Grund des Wappens Klingenbrunner St.A.IV.90 ift ebenfo rot heraus» 


geftrigen, wie der des im Original daneben ftehenden Wappens Prater 
(oben 5.74) was bier aus räumliden Gründen unterbleiben mußte. 


5t.A.V. 90. 






Hans Benig gitaffe Jar 
dı groß nach fyne Iode 
taußdın 


Arim (Kenig) figd.50. Der Ein» 
König trag des hans K. ftebt 
unter den Einzeihnungen der Straus 
binger Bürger. Dody führte Lukas 
König, Bürgermeifter von Straubing, 
1460 nit den Zaunkönig, fondern 
einen mit zwei Klammern belegten 
Scrägbalken. 


6orig, Diener des Abts zu 
Kolb Melk, f. unter: Melk. 


Cholman +. berger, 


Pfarrer, f. Melk. 





v)j); ern nach 
feine Ta Y7) vr ee er. 
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Johann und fein Bruder Ritter Als 
bredt v.K., Söhne Ritter heinrids 
v.K. waren mit ihren Deften und 
34 helmen für 3150 Gulden in öfter 


N Jeden ee Klin gene ai Klingenberg Mind. 4. 











reihifhe Dienfte getreten, nahdem fchon ihr Vater 1352 bei Churwalden für die herzoge 
gefallen war. Johann war erft mit einer von Rande, fpäter mit Offemia von Gundel- 
fingen vermählt. Er fiel am 9. April 1388 in dem für Öfterreih unglückliden Kampf bei 
näfels. — Die Brüder waren Sproffen der ehemaligen, auf der Burg Klingenberg gefeffenen 
Minifterialen der Edelherrn von Klingen. Durdy eine Reihe hervorragender Träger geift- 
liher und weltliher Würden, wie durdh Verfhwägerungen mit vornehmen häufern, 
hatten fie fih zu einem, ihren frübern Lehensherren gleihwertigen Anfehen emporgear- 
beitet, ohne dody deren Rang zu befigen. 


© t wernber RnebBeP chorfir!zu 
on Batgeßn yJtur- 
arfperg um nach finem to? I u 
Mind. 20. Das bekannte mittelrhei+ 
Knebel nifhe, fehr verzweigte Adelsgefchledht 
führte den Beinamen: K. von Katenelnbogen wegen 
feiner herkunft aus der Burgmannfdaft der Grafen 
diefes Namens. Dabei kommt namentlidy in Betradt 
die von Johann III. von Katenelnbogen um 1390 
dr Syfri chnofg it affe nod zu Lebzeiten eines 1402 verftorbenen Grafen 
de vi Fon vnd Aacß Diether erbaute, heute: die Kat genannte Burg Neu- 


katenelnbogen, deren Ruine nody auf einem felfen 
über der Stadt St. Goarshaufen ftebt. 


fime I0de eiidn 


Knoll figd. 46V. Dielleiht gehörte Spfried 
Knoll zu dem Wiener 6efdledht, aus 
dem Konrad Knoll in Urkunden von 1379 und 
1380 als herzogliher Speifemeifter genannt wird. 







fr&derih & cBnoffin at 
ul: m 
en undnoch (ym 
Be : 


z (Chnellinger) 
Knollinger figd.49. Die K. 
waren Bürger von Straubing. Der 
Eintrag fteht im Kodez figdor oben 
auf der Seite, unmittelbar unter dem 
Schilde der Stadt Straubing. 


hans Kotking ai; alle Krii Diner 

voch fiy kar.)-guO in 

K li figd. 23V. Die K. waren ein rheini+ 
0 Inget fches 6efhledt, aus dem 1355 und 

1361 Ritter Wernherr der Kollinger in Urkunden des 


Benediktinerftifts Seligenftadt im Erzbistum Mainz 
als Zeuge erfcheint. Ebenfo St.A.IV. 183V, 


er EßerBart vonRornig 
gralle far vn) Yaraıbar 
was inger gemant hat. 


Knöringen 

(Kornig = Schreibfehler) 
figd. 13. Ober- und Unterknöringen (Bez. 
6ünzburg, Shwaben) war Stammfig des 
1197 erwähnten, im 13. Jahrhundert als 
Minifterialen der Markgrafen von Burgau 
erfheinenden Gefhlechts der v.K.— heinrid 
und Eberhard v. K. waren beide 1389 Chor- 
berrn zu Augsburg, legterer aud) Domberr 
zu freifing und Eidhftätt, Pfarrer zu Rukas» 
burg (?) und Licentiat in geiftlihen Rechten. 
— Dergl. oben 5. 160, Gneuz von Altenburg 
mit gleihem Schild. 


Or Der fridrich Erczifchoff 
Fon git WR Berzog 
zu We efafın git guldin noch dem 





Tod (a' auf 
Köln (Erzbistum) figd. 11V. friedrid, Graf 


vonSaarıwerden, war vom 13. November Te de ee Buß lan‘ 


1370 bis zu feinem Tode, am 9. April 1414, Erzbifhof von Köln und L 2 cenciak i N 


herzog von Weftfalen. Feclie nn 
ü Vecretfo nodabik )turf 
Münd.ı9V. Das Gefchledht, aus dem Johannes 
Colnhuß deColnhuß, Canonicus der Mainzer Kirche, % it pagappieist pbipp 


jährlid einen Turnos ftiftete, ift nicht weiter bekannt. 
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a EN pekch 


nach eineto 





(v. Kornbadı) St.A.W. 148 V. Der 
Kornbexk helm trug urfprünglid ein ans 
deres Kleinod, das fpäter zugeftrihen und dann 
mit dem jesigen fo übermalt wurde, daß die Über- 
Schrift 2.T. verdeckt wurde. — Die Kornbek waren 
Steiermärker. In den Siegeln von Ortolf und Uls 
ri K. fteht nur eine aufgeridtete Kornähre im 
ug wie übrigens aud im 16. Jahrhundert 
wieder. 


aım 


u. Jar 
autd an 










Krafft Miünd. 99. Das Dollwappen des Stephan folgt bei 
Redwanger. Georg Krafft war herzoglider Salz- 
Amtmann in Gmunden. 1391 verliehen ihm die herzoge Wil- 
beim und Albredjt die Defte Gugelberg zu Gmunden erblid. 
Sein Sohn, Stephan der jüngere, war von 1416 bis 1429 Pfleger 
und Burggraf der Stadt Steyr. Er ftarb 1433. — Die Anfidt, 
die oberöfterreihifhen Krafft feien eines Stammes mit den 
bayerifden Krafft von Öruenbady bei Erding, entbehrt der Be 
gründung. 
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JE Mes &"Jehan corbe.gi 
affe har 19 Criwegzerna fnrod 
+9u8d vffden areperg 

Münd. 24. hier ftehen mitten unter 
Corbe deutfhen drei franzöfifhe Einträge: 
Reguillon, de heu und Corbe. Lesterer ließ fi 
nit näher beftimmen. Dermutlidy handelt es fih 
wie bei heu (f. oben 5.201) um einen Bürger von 


Lüttid). Audy Raber (f. oben 5. 16) hat diefen Schild 
kopiert und einfad mit: Körber überfhrieben. 

er zeitest? von Rungf. eh 

it affuw Jar Ay Ba wie 

m 

dopai 


ı eBt vrd na tod wazer Alteser 
nno Cecc 2 


gern git. 
Corgatfıher EEE des 


Ani Miünd.1s. Dieburg Königsegg 
Königsegg im Saulgau war der Stamm 
Abtes dürfte es fih um eines der vier Klöfter 


fig der im 13. Jahrhundert von den herren von from» 

hofen abgezweigten herren, feit 1470 freiherrn der ungarifhen Stadt Oedenburg handeln. 
und in der Linie K.+Aulendorf nod blühenden 
6rafen von Königsegg. Ritter Lutold v. K., ein Sohn 
des Ritters Ulrid) v. K., faß 1382 zu Aulendorf, 
1392 gehörte er dem St. Georgenfhild an. Seine 
6emahlin war Margarethe von Scyellenberg. Er 
ftarb 1918. 













Wfin Snbug 





Dann von Re fi iaR 
eit affe Jar xl &, nach 
feinem totein qu@dein 





Ich Pet’Chram"und Barbara 
Kim® baw ( WEN arıl 

en no m og 3w de 
einachte 1400 


St.A.IV. 230V, Petrein der Chramer, Bürger zu 
Kramer Wien, und Barbara, feine frau, erhalten im 
März 1400 vom Prior und Convent der Karthaufe zu Aggsbadı 
auf Lebenszeit deren, auf dem alten fleifhmarkt zu Wien 
belegenes haus gegen jährlihd 14 Pfund Wiener Pfennige 
zum Leibgeding. 












rauwe Erßartin von gitalfe 
Gare no ii irme Bode wider 


. - ram, ensfler 
ne 
Ide wii &r 


Koffiak sı.a.w. 203, figa. ıv. 


nad) neuerer Beifchrift ftammten die 
K. aus Krain. figd. 7V nur der Schild 
mit dem Eintrag: hans von Kofflak 
x! di nad dem tod -1- guldin. 


Kramer (Chramer) figd.47. €s kann zweifelhaft fein, ob Erhart 
und feine frau, die Erbartin, die in Regensburg eine 
Kramerei betrieben, wie die Schilde mit der [Waage, die gekreuzten Zimmet+ 
ftangen und der fhwasende Star andeuten, aud den Namen: Kramer 
trugen. Auffallend ift, daß in beiden Beifdriften fowohl der Ortsname, 
als das fonft üblihe R mit Kürzungsf&hnörkel fehlt. 
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Anton Chranichperger geit af Jar mgpumd nach 


feine tod aın guedein 










St.A.IV. 97V. 


Chunradschräuufpf" rde 
rer marze in paffaw”biftum 
n 
> Chräusp () Figd. sv. Conradus Chr. war Presbpter 


yiralt Jar 
demto ] un | 
in Mattfee. Die herrfdaft Mattfee hatte 


figd.20. Bifdhyof Georg von Paffau zwar i.J. 1359 an den Erzbifhof 
von Salzburg verkauft, aber die bifhöflihen Rechte waren 


Kranidberg, Tezt [.5.239. bei Paffau verblieben. Das Wappen weiß id nidyt zu deuten. 
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St.A.IV. 69. 


Kranicyberg (Chronedhperg) St.A.W. 69 u. 97V, Münd. 124, figd. 20. Nabe der fteiermärkifdhen Grenze lag die 
Stammburg des reihbegüterten niederöfterreihifhen herrengefhledts der von Kranidberg. Sie 
werden fdon im 10. Jahrhundert urkundlid genannt und erlofden erft 1510. Schon 1243 fteht der Kranid im Dreieck» 
fhilde hermans v.K. friedrid) v.K. war der Sohn hartnids v.K. und feiner Gattin Reihardis, der Tochter des Burggrafen 
von 6arß, fie wird 1347 als feine Witwe erwähnt. Friedrichs Gemahlin war Anna von Tirnftein. Einer ihrer leben Söhne 
war Anton v.K. Elifabeth v.K. war Gemahlin Friedrids von Stubenberg, bei deffen Eintrag ihr Vollwappen gebradıt 
wird (f.St.). Veit v.K. ftarb als Lester des großen Gefchledts i. J. 1510. 


. - en i Münd. ı V. Der Eintrag des Pfarrers in Dogar () 
Griftandpt6nI In vogan 90 (o,Apoforo Chriftan ift 1410 nadıträglid) ohne Mappen und ohne 
ano decımo - Angabe eines Beitrags zwifden die ältern Einzeihnungen des 

erften Wappenblattes eingefhoben, 


auf den arfperg 


datt kreredtı). gm ig penthecofte 





At.5.10. 81V. 


Kreig (Chravg) St.A.ID. sıV, 82, 82V und 83. Die herren von K. waren im 11. Jahrhundert Mannen der herzoge 
von Kärnten und erfdeinen feit 1249 als deren Trudfeffen. Die Trümmer ihrer Stammburg liegen auf einem 
felfen über St. Veit. Sie treten aud in Mähren und Böhmen, fpäter in Niederöfterreid auf, wo fie im 14. Jahrhundert 
zu den angefehenften herrengefhlehtern zählten. — Auf den oben angegebenen Seiten des Miener hauptbuds erfheint 
das Wappen viermal in gleidyer Geftalt. Die Überschrift des erften bat der Budhbinder weggefhnitten. Vermutlid) war 
es der Eintrag des hartneid v.K., eines der fedhs Söhne Konrads v.K. und feiner Gattin Anna von Ehrenfels. hartneid 
war Oberfter Trudyfeß in Kärnten; feine Gemahlin war Agnes von Auffenftein. Das zweite Blatt enthält den Eintrag 
Konrads II., aud) eines Sohnes Konrads I., der von 1380—1397 Landeshauptmann in Kärnten war. Seine 6attin war Anna 
von Stubenberg. Sein Eintrag ift durd den Orden vom Salamander und den blau herausgefaßten Grund ausgezeidhnet. 
Dann folgt drittens die Überforift: Chunrat Chreyger drudfeg czu hEFtE geit all Jar XXIII in dew pruderfhaft auf 
den Adelsper Anno etc. pro (1401). Konrad der jüngere, Sohn 6otthards v. K., Gemahls der Margarethe von Auersperg, 
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er Chünrat von Rreig gibt affk Jar &° 
nach eine kod 1 oki uf une 





AD. Pr 


war 1436 herzog friedrids oberfter hofmeifter, Landeshauptmann und Erbkämmerer von Kärnten. Das vierte Blatt hat 
die Überfchrift: Lewpolt von Chrevkh gevt all jar I guld und nad) feine tod drey czu fand Chriftoff auf dem arlperd) 
Dat. CXXXXVII in vigilia penthecofte. Vor diefem Wappen find die Spuren einer forgfam ausgefhabten Shildhalterin 
zu erkennen. Aud Leupold v. K. war ein Sohn Konrads I. und der frau Anna von Ehrenfels. Er ward 1423 oberfter 
feldherr herzog Alberts V. von Öfterreid, ward aber 1427 von den huffiten befiegt, die aud feine eignen Güter zer+ 
ftörten, wofür er vom herzog durd) Schenkung der herrfdaft Dobersberg entfhädigt wurde. Seine Gemahlin war Anna 
von Mefferitfh. Er ftarb 1433; die Witwe urkundete nody 1443 in Wien. — In dem von Frhr. von Scyifer mitgeteilten 
Bruchftück eines verlorenen Bruderfhaftsbudhes ift ein Konrad und der fonft nidt genannte Gotthard, ein Sohn harbnits 
von Kreig und feine frau, Anna von 6ufidaun, erwähnt. Bei beiden Mappen der von Kreig ift das hier weiß gebliebene 
aufgefegtes Blattfilber. 


3 
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St A.. 
186V 


Mnnenfetae alte nr 


laropz 3 vnd na A, 






Holfmid und 


nd purger 
Newftak und 





Mars nehläl pe Undnach feinem tod ng Anno puc 

















Der Denefe 


ea 


» (6rabar) St.A.W. 182V. Menefh 
Cravar (Benedikt) von Cravar gehörte dem 
Mäbhrifdyen herrengefchledt an, das ih nad der 
herrfdaft Tworkow aud: Tworkopfky nannte. 
Er war Kämmerer Kg. Sigmunds und führte im 
Schilde das herb Odrowaz, und zwar bier in der 
fpätern, unverftändlid gewordenen form, bei der 
der Schaft der Pfeilfpige in Schnörkel ausläuft. Im 
Uffenbady’fhen MWappenbude (14. Jahrhundert) 
haben die herren von Krabarn nody die einfadye 
(Sräggeftellte) Pfeilfpige. Bei dem Mappen des 
Oberlandkämmerers Peter von Cravar auf dem 
Umfdlag der Olmüser Landtafel von 1348 it um 
den Shaft ein Tud geknotet, deffen Enden in 
form der fpätern Shnörkel herabhängen. Ebenfo 
im Redinghovenfhen MWappenbude. 
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Mind. 88 


St.A.IV. 186V, 

CHTAULET mann. sevu.s. 
Der Eintrag des 6oldfdhmieds Ulrich 
Chrauter fteht in der Mündener 
handfrift zweimal; beidemale auf 
mit Dekweiß zugeftrihenen ältern 
Wappen, von denen das auf 5.58 
nod als das der ebenfalls aus 
Miener-Neuftadt tammenden Pren- 
ner (f. oben 5. 78) zu erkennen if. 
In beiden fällen ift die farbe ftark 
abgefprungen, fo daß erft der Ein. 
trag in das hauptbudı die richtige 
Lefung ermöglichte. Dod ift das 
Blattfilber des Pferdekörpers nod 
wöhlerhalten. — Die Krauter find 
eine bekannte Nürnberger familie. 
Schon 1368 fiegelt ein fFriedrid 
Krauter mit der Kentaurin (Stadt 
ardiv Nürnberg); vielleiht war 
er der Vater obigen Ulrids. 


. Münd. 101V. 
Krömel Mernhard Krömel 
war Bürger in MWiener-Neuftadt. 
Der urfprünglicye Eintrag ging nur 
bis zum Worte: Adelperg ein- 
fhließlid. Den Zufa bat der Bote 
Später dazu gefhrieben. 
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Küdli (Kuedel) Münd. 17V. In 

der Stammreihe des Breis+ 
gauer Adelsgefhledts der Küdlin 
(Kindler v.K.) fehlt ein hugo (hüglin). 
Allein der Schild mit dem roten Rade 
beweift feine Zugehörigkeit, auf die 
aud die Stellung des Eintrags un 
mittelbar unter dem des bekannten 
freiburgers hans Shnewli binweift. 
Nad) einer alten Notiz wurde ein hawgl 
Küdli 1356 vom Rate ausgefdjloffen. 
Eben der Schild verbietet es aud, an 
die bürgerliden Kuedhel von Konftanz 


zu denken, bei denen 1423 ein hug 
Küdli vorkommt. 
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i (Kröffling) 
Chreffling muna. vv, 
soV u. 110. Die Chreffling vom 
Dorf (Ennsdorf) waren ein [don 
zu Ende des 13. Jahrhunderts in 
Oberöfterreid) auftretendes, um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts er 
lofchenes Gefdledht. Reinwart Ch. 
wird 1372 erwähnt; er hatte Kunis 
gunde Jörgerin zur Ehe. Das IVap- 
pen des Wolfbart Ch. fteht oben 
5.184 bei hayden. Kafpar Ch. zu 
Ebenthal erfdeint 1415. Nah 
von Shhifers Auszügen wäre feine 
Gemahlin eine von Raming ge 
wefen. Jedenfalls gehörte Chun» 
rad Ch., wie der Stern und die 
fhwarze färbung feines Schildes 
zeigen, einer andern Linie an; er 
war harnifhmeifter herzog Leo» 
polds. — Das Wappen ift redend, 
denn Grefflinge oder Kröfflinge 
find kleine, in Scharen lebende 
fifdjlein, die bekannter unter dem 
Namen 6ründlinge find. 
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Kudjler (Chudjlär) St.A.IV. 178, ebenfo figd. Is. Die K. waren Erb- 
marfdälle des Erzftifis Salzburg. €s kam aber zu Miß- 
bellungen. Am 10. Juli 1384 entfdieden Sprudjleute, Eberhard Kudler habe 
die Güter zu Reienhall, die er in feine Gewalt gebradjt, dem Erzbifhof un. 
verzügli ledig zu laffen. Am 24. Oktober 1385 verkaufte Eberhard K. feine 
Defte Abıfee mit allem Zubehör an die herzoge von Bayern. Mit feinem 
Vater harıneid K. und feinem Obeim Konrad K. verbürgte er fi für herzog 
friedrid) um eine Schuld von 2000 Dukaten. Dabei wird er K. zu Mildenek 
zubenannt. Seine frau war die Todter hanfen von Fraunbergs. Das Ge 
fhledt erlofdy 1456 mit Ritter hans K. 
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St.A.IV.236 V 
KunBperget una rıga.2e. 
Oben 5.179 wurde bei Güngberger die 
Screibung: Kunsperger überfehen, 
die hiermit nadıgebolt wird. 


St.A.IV. 236V 


Krottendorfer 


St.A.IV.138V u.218V. Das Dollwappen 
ftebt oben 5. 109 für Jorig v. K. und 
oben auf 5. 196 bei hedit, wo aber 
der Vorname ausgefhabt ift. Bei 
erfterm bilden zwei fhwarze, außen 
mit Pfauenfedern beftekte hörner 
das Kleinod, bei dem andern ift es 
ein roter Stierkopf, deffen fdwarze 
hörner ebenfalls die Pfauenfpiegel 
zeigen. — Die v.K. ftammen aus der 
Steiermark, wo der fifdyfpeer bereits 
in der erften hälfte des 13. Jahr+ 
bunderts im Siegel des hartwig v.K. 
ftebt. Im 14. Jahrhundert treten fie 
aud in Niederöfterreih auf. Niclas 
der Krotendorfer urkundet 1386 in 
Wien. Sie befaßen aud Pottfhad, 
wo 1513 Ulrid v. K. als der Leste 
diefer K. ftarb. Die ebenfalls fteie 
rifhen von Krottendorf mit dem 
Schwan im Schilde, wie die baye- 
rifhen v. K. mit dem halben Einhorn 
Sheinen nidt verwandt mit obigen 
v.K. gewefen zu fein. 


i St.A.IV.7. Die 
Chrumicher Ch. waren ein 
Bürgergefhledht der Stadt Wien. 
Niklas Ch. ließ fih nit finden. Ein 
hans Krumider hatte 1422 einen 
Redisftreit wegen eines haufes, ge- 
legen vor dem MWidmertor zu Wien. 
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St.A.w. 237 V 
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Don den verfdiedenen Linien des 
alten und einft fehr begüterten de 
fchledts, das im 13. Jahrhundert das 
Marfallamt und das Shenkenamt 
in Öfterreid inne hatte, kommen in 
den Bruderfcaftsbüdern nur zwei 
Sproffen, Vater und Sohn, beide mit 
verfdiedenen Schilden, in Betradt. 
Newez (Nevcz, Nizzo) v.K. zu Seefeld, 
geb. 1346, + 1405; feine Gemahlin 
war Margaretha von Pottendorf. Am 
25. März 1392 übertrug Neycz v. K. 
feinen Weingarten, genannt der 
Seuelder, gelegen ze Nuzdorff, feinem 
Schwager, dem edeln herrn hanfen 
von Liehtenftain, hofmeifter herzog 
Albredts. Er führte das neuere Wap- 
pen, den gefpaltenen Schild mit 
balbem Adler und Schrägteilungen, 
wogegen fein Sohn Adaz, deffen 
dattin Barbara von Stubenberg war, 
und der um 1425 ftarb, das gebräudy- 
lihere Wappen der K., die mehrfadhe 
Querteilung benupte. 
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K tt St.A.W. 174V (Mäbren). Die böhmifdhen herren von Kunftatt und Podiebrad faßen, wie fie fhreiben, 
unfta zu Geifpis, wohl einer verfhollenen Burg an der niederöfterreihifhen Grenze in der Nähe von Zwettl. 
Sie traten fonft nicht weiter hervor, gehören aber der Sippe an und waren Zeitgenoffen des herant Boczko von Kunftatt 
und Podiebrad, deffen 1420 geborener Sohn Georg v.K.u.P. eine fo bedeutende Rolle fpielen follte. Schon 1438 zog er 
mit den huffiten gegen die herzoge von Öfterreid. An der Spise der Utraquiften überrumpelte er 1448 Prag, wurde 
1452 zum Landesverwefer und 1458 zum Könige von Böhmen gewählt, in welder Würde er fih durd kluge Mäßigung 
bis zu feinem Tode, 22. März 1471, zu erhalten wußte. Seine Söhne erhielten das herzogtum Münfterberg und die 6raf- 
(daft 6lay. Das Gefhledht erlofdy im Mannesftamm 1647. — Die gekrönten Budftaben könnten vielleiht als St. Georg 
gedeutet werden. 
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(Kupfin) Münd. 21. Die C. 
Cuefin gehörten zu den älteften 6e- 
fhledhtern der Stadt Köln. Der Vorname 
Emund (Ymund) kommt bei ihnen mehrfady vor. Der 
Titel: herr bei diefem Eintrag läßt vermuten, daß es 
ich hier entweder um den 1365 genann- 
ten Priefter Emund C., oder um den 
gleidzeitigen Stadtvogt, Ritter Emund 
c. in Dilzengraben handelt. 


Ttem artmann dei graeps Cüranf 2 a 
oPuet dnnuatim $ Feorf.erpoftmortem KÜrMTEeUter mann 
U0S gebender Sig des kleinen Adels 
gefhledt war gr an 
Oberpfalz, das 1385 urkundl 
Mind). 25 erwähnt wird. Zu diefer Zeit 
dürfte aud) hans K. fidy verbrür 
dert haben. Später kommt der 


Name öfter vor; fo war Midyel K. 
ee. ee herzog deorgs 
zu Lanı 
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figd. 12 





lite 


figd.32V 


Chur Bistum, Münd. 25 und 78, figd. 12 und 32V. hart 
mann II, von MWerdenberg, war von 1390 bis zu 
feinem Tode, 6. September 1416, Bifhof von Chur. In der Toten» 
lifte, Münd. 78, ift nidt Bifhof hartmann, fondern Bifhof 
Johann von Chur eingetragen. Es kann das nur Johann II. 
(von Ehingen) fein, der von 1376—1388 Bifdyof von Chur war. 
Die flüdytig gezeidynete und ftark abgegriffene Bifhofslifte bei 
figd. ı2 hat: Bifhoff harman (l). 


Chunserk (Kinfegg?)) Münd. 86V. Meder unter diefer 
Screibung, nod) unter Kungsec oder Königseck 
ließ fidy diefes Wappen finden. Dielleidt käme Kinsegg im Bez. 
Schongau in Betradt, welder Ort audy Kuens- und Kunsegge 
gefhrieben wurde. Am 5. März 1335 ift ein Ulrid) von Kungsegge 
Bürge in einer Kaufsurkunde des Bistums Augsburg (Wappen 
Kinsegg?). 
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Kurb au 0) St.A.W.91ıV. Graf Karl war Ban (etwa Statthalter) von Dalmatien, Kurbau (2) und Chrabathen (?). Unter 

den beiden mir unverfländliden Namen find wohl die heutigen Gebiete von Kroatien und Slavonien 
zu verftehen? Der Schild feiner hausfrau Margareth (Banin!) zeigt das Wappen der pfälzifhen herren von Scyarfenek, das 
die 6egenfeite St.A.V. 92 füllt. 5. Sharfeneck. 
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Churbiter (Kurwißer) St.A.IV. 167V, 168. Ein Ort Kürbis liegt bei Saaz in Böhmen. jn einer Urkunde vom 
28. Auguft 1301 erfdeint ein heinricus de Kurwis, Commendator in Eger, als Zeuge, wobei aud) fein 
gleihnamiger Sohn erwähnt wird. Thoman K. fand fidy nicht; es ift audy nicht fiher, ob das mit: Anna Churwißerin 
überfhriebene Mappen auf 5.249, deffen frau zukommt; denn eine fortfegung der Kette ift auf 5. 167V im Original 
nit zu erkennen und die Derfdiedenheit der Schriftart Spricht gegen die Gleidhzeitigkeit. Die feltene Mappenfigur eines 
Zr kommt aud in Wappen Wiener Bürger vor. Das filberne feld im Schilde Marfchalk ift mit weißer farbe 
erhöht. 


Marfcyalk f. unter M. 
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anna hurwißeerit 
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i ir St.A.IV. 168. Tert nebenftehend 
Churwißerin 5.248 unter Churbiter. 
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£andau figd. 28V. Graf Luß, Sohn des Grf. Eberhard III. D.L., 
aus dem 6efdledt der Grafen von Mürttemberg, wird 
1371 genannt als führer deutfdyer Ritter in Jtalien, heiratete die 
natürliche Todyter des Barnaba Disconti und ftarb 1388. Wegen uneben- 
bürtiger Ehe verloren die Nadykommen den Grafenftand, behielten aber 
den unveränderten Schild Württemberg bei. — Da bei dem Eintrag auf 


Münd). 63. Das 
Sandfchaden Vollwappen des 
Ulridy Landfhaden fteht oben auf 5. 19 
zwifdhen den Wappen hendfhußheim und 
Sikingen. — Das Gefchledt tritt bereits in 
der erften hälfte des 12. Jahrhunderts in 
drei 6liedern auf; Trümmer mehrerer 
Burgen liegen auf altpfälzifhem Boden 
bei der heutigen Stadt Neckarfteinady bei 
heidelberg. — Ulrid v. £. war der Sohn 
des hennel v.£. und feiner Gattin Mia 
von Sickingen. Er urkundete von 1381 ab 
und ftarb, nad) frdl. Mitteilung Walter 
mMöllers, zwifden 1406 und 1408. 


fälligerweife der Vorname nidt genannt ift, kann man nur vermuten, daß es fih um den ältern der beiden Söhne, den 
Ritter Konrad von Landau handelt, der Gertrud von Kandeck heiratete und 1436 ftarb. 
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£gabisz no St.A.IV. 64V. Die Namen find weggefdnitten, vom weitern Eintrag nur geringe Spuren zu erkennen. 
d Die beiden polnifhen Mappen zeigen fehr bekannte Sippenzeihen (berb), das vordere, das der 
MWappengenoffenfdaft Kogalla, das andere, das Strohdad) der Ritterfhaft Leszczye. Dagegen gelang es aud der freund» 
lien Deuterin helene Polaczek (f. oben 5. 15) nit, den Namen des Einzelgefhledhts zu finden, das fi bier unter dem 
6efellfhaftswappen Rogalla birgt. Um fo erfreulicher ift ihre Beftimmung des zweiten Wappens in ihrem, leider in polnifher 
Sprade gefchriebenen, mit einigen guten Abbildungen bereiherten Werke: KSIEGA BRACKA S’W. KRZYSZTOFA NA 
ARLBERGU W TYROLU. WARSZAWA ı931. Danad) war: Mathias von Labiszuno, Sohn des Mathias, Moywoden von 
Breft in Kujavien, Profeffor der Theologie und Rektor an der Univerfität zu Krakau (1419, + vor 1456). 
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L adendorffer St.A.W. 145V. Die Stammburg ftand bei dem Orte Ladendorf im Bez. Miftelbady in Niederöfterreid. 

Später lebten die v.£. in Wien. Das Gefhleht kommt mit Reimpredt 1256 und mit Dietrid v.L. 
1292 vor. Die vorher zahlreich auftretende Sippe, aus der ‚der edel Paul Ladendorfer* 1367 vom Grafen Burdyard von harderk: 
unfer Diener genannt wird, fheint rafdy zufammengefhmolzen zu fein. Obiger Kolman der £. wird 1408 und 1409 als 
Pfarrer zu herrantftein (hörnftein) erwähnt. Kafpar v.£. vermadt 1427 einen Teil feiner Einkünfte fowie feinen Schild 
und helm, falls er ohne Sohn und Erben mit Tod abgehe, den herren Sigismund und Albredt von Oberftorfer. Gegen 
Ende des 15. Jahrhundert wird kein Ladendorffer mehr genannt. 


Münd. 22V. Troß des 
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03 0Bu- [el l-. <e aud fonft — fehlenden filbernen Schräggitters 
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der Ruhr fteht. Dafür fpridt ja aud die Mäh- 
rung: Weißpfennige und Schild (Goldmünze). 
Johann v. £. wird 1427 erwähnt und befiegelt 
1437 mit feinem Bruder Meffel die weftfälifdhe 
£andesvereinigung. — €s kommt in alten 
MWappenbüdern nicht ganz felten vor, daß der 
Zeichner farbenangaben in die nody farblofen 
felder gef&rieben bat. 
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St.A.IV. 75V. 


Lalfb erg (Laßperger) St.A.W. 75V, 153, Münd). 10V, figd.20V. Die herren v.L. gehören zum älteften nody blühenden 
öfterreihifhen Adel. Sie ftammen vom Orte Lasberg in Oberöfterreid. 1664 kam der freiberrn., 1705 
der Grafentitel an das Gefdledht. Der Name Laffperg ift innig mit den Bruderfhaftsbüihern vom Arlberg verwadfen, wie 
die Überfchrift des Wappens des Ritters Rudolf von Laßperg und deren Befprehung in der Einleitung (oben 5.5) anzeigt. 
Er war es, der die Anregung gab, die Einträge der Verbrüderten in ein Bud zu fhreiben, während Jörg von Zwingenftein 
die Wappen dazu malen ließ. — 
Rudolf v.£. war der Sohn des hans Lasperger, der in einer Urkunde Erzherzog Rudolfs vom 11. Juni 1365 als Zeuge 
genannt wird. Rudolf £. wird 1364 als nod minderjährig erwähnt; er urkundet von 1370 bis 1423. Sein Mappen er 
fheint bier nit mit dem helm der v.L., dem Spighut, fondern mit dem helm der Schenken von Kied. Johann Albredt 
Schenk von Ried wird 1397 als Oheim des Ritters Rudolf v.£. erwähnt. Dody foll diefer nicht eine von Ried, fondern die 
Katharina von Reifenftein in erfter Ehe gehabt haben. Im Jahre 1404 vermäblte er fi mit Anna von Landenberg-Liedhtenek, 
deren nebenftehend wiedergegebener Eintrag das erfte Wappen der Mündener handfırift bildet. Beadytlid) ift, daß fi 
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St.A.IV. 153. 






neben dem Wappen des Ritters Rudolf v.£. der Eintrag des Urban Pudjler, Kaplanıs zu Sahfengang (bei Wien) befindet. 
€s ift anzunehmen, daß, wie fo oft, fo aud bier der Kaplan der Schreiber (Sekretär) des herren und Urban Pudler 
alfo wefentlid beteiligt am Zuftandekommen der Bruderfdaftsbüder war. 

hans (Jans) v.£. war Sohn Ulrids v.L., des Shütenmeifters von Öfterreih (+ 1337) und feiner Gattin Kunigunde... 
Er erfheint am 11. Juni 1365 in einer Urkunde Erzherzogs Rudolf von Öfterreich als deffen Kammermeifter. Am 12. Juli 1371 
erhält er von Bifhof Albredt von Paffau den Getreidezehent zu Sahfengang (Groß-Enzersdorf bei Wien), wobei er als 
hofmarfdall herzog Leopolts bezeichnet wird. Seinem Mappen ift, ganz wie dem danebenftehenden des Ernft Preubafen 
(f. oben 5.79), der von Kot und Gold gefpaltene Schild der von Au aus dem Madjlande beigefügt. Sie fheinen alfo Shwäger 
gewefen zu fein. 
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£affbergerin 
Miünd.ı. frau Anna Laspergerins 
Liehtnäkerin war die zweite 6e+ 
mablin Rudolfs von Laffberg. Wie 
ihr Mappen ausweift, gehörte fie 
nit zu dem in Niederöfterreid 
bereits im 13. Jahrhundert be 
gütert gewefenen Gefhleht der 
Lidhteneker. Sie führt vielmehr 
das Wappen der von Landenberg. 
Aus welder der verfdiedenen 
großen Linien diefes Gefhledts 
fidy die Linie Lihteneck abzweigte, 
ift nicht bekannt. Schon zu Beginn 
des 14. Jahrhunderts waren die 
Landenberg + Öreifenfee bei den 
öfterreihifhen herzogen fo be 
liebt, daß hermann von Landen- 
berg zum Landmarfchall in Öfter 
reih erhoben wurde. Allein troß 
des beibehaltenenStammwappens 
‚Shliff Ah bei der Linie der alte 
Name fo vollftändig ab, fo daß 
fie nur nod) als Lidhtenecker vor» 
kommen (f.d.). 

nad Dir. Dr. Kurt Maver wäre 
Anna £. die für 1390 bezeugte 
Tochter Rudolfs II. von Landen- 
berg-6reifenfee. 
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Mind. 10V. 5. den Tert auf 5.252. Auffäl- 
Laffberg et tig ift der hier zugefiyerte höhere Beitrag. 


i (Lamffenftainer) Münd. 9. Das 
LU amfenfteiner fonft nit aufzufindende defhledht 
dürfte aus Tirol und zwar aus der Gegend von Schwaz ftam- 
men, denn bier liegt das Lamfen Jod) und nidyt weit davon 
der feftenftein, nad dem fih das Tiroler Gefhledht Lamfer 
nannte. Die auf das Shwarz aufgemalten weißen herzen find 
z.T. abgefprungen. 








i ant ORerich, 
Vai Dana Baar von 


St. A.W. 232. Wie der Titel 

Lantfahrer und die Salbenbüdhfen im 

Schilde anzeigen, war Meifter hans aus Öfterreich 

kein Landfahrer im verädhtlihen Sinne, Sondern 

ein Arzt. Paracelfus freibt: ein Arzt foll ein 

Landfahrer fein... die Krankheiten wandern bin und ber... will einer 


viel Krankheiten erkennen, fo wander er aud. h 
jar vu Und 


+ qußdı () 
Santsdorffer "ansiormere 


Tori lan der gibt 


rkefergt affe 
a 
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fpme-. 


Bürger von Straubing. 


al lejar. N -At07 nach Eintrag fteht unter den Einträgen der 


feine "anne gwldenn 
Kt anno dm an Jar 





vol 
RE) 
Io, 


y 
DE 
NER 
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5t.A.IV. 89 


faun 


St.A.IV.86V,88,89,151 V 
u. 152. Die urfprünglid 
wohl aus faun (Böbh- 
men) ftammenden von 
Laun treten zuerft inder 
Gegend von Ried im 
Madjlande (Oberöfter- 
reih) auf, erfheinen 
dann aber in der Steier+ 

mark anfäffig. Das 
Stammmwappen ift der 
rote Schild mit dem fil- 
bernen, mit drei [hwar+ 
zen Sparren belegten 
Shrägbalken, wie ihn 
in  übereinftimmender 
form die Einträge von 
Jorig, hans und Ulrich 
von Laun zeigen. Sie zeis 
gen aud) alle das gleiche 

heimkleinod, einen 

fhwarz gekleideten 
Mannsrumpf, dem ein 
fhwarzfilberner Bund 
mit abfliegenden Bän- 
dern um die Stirn ge 
wunden ift, aus demaus 
einer goldenen Blätter» 
krone ein fpiger [hwar- 
zer hut auffteigt, der felt+ 
fam vornüber gebogen 
u.an der Spige mit einer 
ebenfo herabgebogenen 
filbernen Straußenfeder 
beftekt ift. Allen drei 
Wappen ift aud das 
ganz gleide Ordensab»- 
zeihen mit abhängen- 
dem Ring und Quafte, 
wohl ein reider hals 
kragen beigegeben. — 
Aus der Namensüber- 
fhrift des hans Laun 
ift ein Mort forgfam 
getilgt worden. 


fortfegung 5.256 bis 259, 
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ans law Ver gidt afteJaritjgro 
Me nach feine todoiney gruldein S 


mm 2 


4 


gaun Wappen. Beföreibung [.5.255 bis 259. Bei den drei Schyilden der 
von Laun ift das Silber ftets durd Pünktchen von Dekweiß erhöht. 





St.A.IV. 86V 








Her Utrich Layn gibt allyaritigrogguach feinem fod 


am 


gufdein 


faun 





St.A.IV. ss 


Befhreibung 5. 255—259. Bei dem Wappen des Ulrid Laun ift das 
Gefellfhafts-Abzeihen golden mit Pünkthen von gelber farbe befät. 
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rc Sa ‚zeıt ale Jerdrey Aro33 und nach, 


feinem 109 am gußein anno Im xit ar 


9) 
J 
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St.A.ID. 151 V 


£aun fortfegung, St.A.W. 151V und 152. friedrid Laun gehörte gewiß einer andern Linie der £. an. Er führte zwar 
denfelben helm mit allen Befonderheiten, wie er bei Jörg, hans und Ulridy £. erfdeint, aber es feblt ihm 
das Gefellfhaftsabzeihen, das jedem von diefen beigegeben ift. hauptfädlidh aber unterfheidet er ih von ihnen durd 
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Anna dez E {alle far in 
Ach ar een gert alle Jar INNgro33 vnd 
dt anno dm Jar 





’ St.A.W. 152 


einen ganz andern Schild. Statt des roten Schildes mit dem fünfmal von Silber und Schwarz gefparrten Shrägbalken führt er 
einen mit zwei fhräggekreuzten filbernen Pilgerftäben belegten Shwarzen Schild. Nicht unmöglidy wäre es freili, daß er 
diefen nur wegen einer großen Reife, etwa ins gelobte Land, angenommen hätte. Man erinnere fih aus der heldenfage, wie 
6amuret, der Sohn des Königs Sandin von Anjou, als er übers Meer ins heilige Land ziehen wollte, für die Dauer feiner Pilger- 
fahrt das väterlihe Wappen abgelegt und einen Anker in den Schild gefest hatte, den er nad Beendigung der fahrt zu 
Sunften des Stammwappens wieder aufgab. — Als Gegenftück diefes 22 cm hoch gezeihneten Mappens fteht in auffallendem 
6rößenunterfhied das nur 17 cm hohe Mappen für Anna, des Laun hausfrau. €s gelang mir bisher nidht, deren Sippe 
feftzuftellen. Es hat dies deshalb befondere Schwierigkeiten, weil vom Gefdledyt der von Laun fehr wenige urkundliche 
Nadridten bekannt find und Urkunden aus der Zeit der Arlbergbüder überhaupt fehlen. Man weiß nur, daß hanns 
und Ulrid v. £. 1412 die Defte hannftein (jest Ruine haunftein im oberften Kainadıtal), nady der das Gefhledht fidy Später 
fhrieb, erworben haben. Es ift aber nit wahrfcheinlid, daß dies derfelbe hanns £. von haunftein it, der 1437 fein Gut 
6rünau bei Mauthaufen verkaufte, denn 1459 kommt wieder ein hanns £.v.h. als Erbvogt des Klofters Voitsberg vor. 
Wenige Jahre Später erlofh das Gefhledt. 
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(Bistum) figd. 12V. Das Bistum im 
| Lavant Savanttale in Kärnten wurde 1228 vom 
\Ü | Erzbifchof von Salzburg geftiftet und 1859 nad) Mars 
en burg verlegt. Sein Wappen ift eine Abänderung des 


falzburgifhen Bistumswappens, dem bier nod die 

Steinbokbörner des MWappens der Torer beigefügt find. 

\ Bifch off LE Levent Konrad II. war von 1391 bis 1406 Bifdyof von Lavant. 
Er gehörte dem altbayerifhen Gefdhledht der Torer an 

’ j art ale gr % das im 14. Jahrhundert die Eurasburg bei Wolfrats, 


haufen (Oberbayern) erworben hatte, die im 17. Jahr+ 
hundert an herzog Albredt von Bayern kam. 





Mind. 16V. Ein Eintrag in der Mündener 
ee (der? u q und Spitaf L ederer handfcrift ift von befonderer Bedeutung für 


unfere Kenntnis von den Botenbüdern vom Arlberg. Er be, 
Me der erBn purgm ital 


richtet, daß Jakob Lederer, Spitalmeifter zu Klofterneuburg, 
3u oft’ newn purgfvn pi und feine frau Anna, am Sonnabend vor Chrifti Himmelfahrt 
En wffraw anna abn daz 

@ 


der Bruderfhaft und damit deren kirdliden Gnadenmittel 
teilhaftig gemacht worden wären, weil fie, als Bruder Rudolf 


haben. €s dürfte dies jenes Botenbud gewefen fein, deffen 
Blätter fpäter, wie [don verfdiedentlid bemerkt wurde, dem 
hauptbude einverleibt wurden, das jet als die koftbarfte 
deutfdje Mappenbandfgrift im haus, hof- und Staatsardiv 
in Wien fi‘ befindet. 


arm und krank in das Spital gekommen und dort geftorben 
io geb auf den arg ar fei, fein Bud; genommen und auf den Arlberg zurücgebradjt 


otes willen " B 
mit dem tod ft a vrd 
PPo3 in daz ae FR e'und 
chain gebt Me Bat ner 
Yauon ro n wir 
Baftige 9 Seuertharl dez 


antfas vd Dgnadn Anno Je einhar Br ff 








dm y’cecc ir) Baßbo upvnd Anne [in 

BE ferfions 9 r) Beier harten 
nad irma ode ogrofß. 
Annoze lppppvijdn ın 
Die greaorij 


- (£inower) St.A.W. 235V. hans 
£ einauier der Leinauer, deffen Dollwappen 
bei hetel Reuter (f. d.) ftebt, nannte fiy nad dem 


Orte Leinau (Linowe) bei Kaufbeuren. heinric (Lienhard, Leonhard) figd. 47V. Der Stadt. 
der £inovaer verkaufte 1312 dem Abt und Convent £einhard 
des Klofters Urfin (= Irfee) verfhiedene Güter. 


fhreiber Lienhard zu Kegensburg,wird am 
4. März 1397 urkundlid erwähnt. 


fridusteh, rungen lan? 
El! Cofonien % -Maguntinen 

| ahuent annuatı im an Eins v3 

kornenp z.1po defuncto [ofuet vum; 


fforf- montez arfpergf 













nen 
figd. 11. 
s nachdem das ältefte bereits 1117 Hrafe emich € von f ynin vi 
Mind a iv erwähnt Br 6rafenhaus ale yar jgutdın vndna Synem 
r um 1220 erlofhen war, erhielt 
der 6emahl der Erbtochter Luc dode 1 vedin figd. 1 
barde, Graf friedrih von Saar- 
brücen, den großen Befis im MWormsgau und nahm den Namen Leiningen an. — Sevfried v.L., Canonicus zu Köln 
und Mainz urkundet von 1376—1390. Graf Emid, deffen Schild dur den Turnierkragen als der eines jüngern gekenn- 
zeichnet ift, wird in einer Urkunde vom 29. April 1329 als jungber Emidy bezeichnet. — Der Maler, der Mind. S. 21 den 
Schild einzeidynete, hat vor dem Auftrag der farbe hineingefhrieben: Daz fel fol bla fin dry wizz adler darinnen. 
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. St. A.WV. 231V. Die Leitner 

Öteff Man keittn purg B3 Wienn Ser are ee 

eitaliar&ıı nach feim gefhledht. 1472 kommt ein Wolfgang L. 

1 todxkııdn er Ratrer ei als Müllner zu Shwedat vor. Obiger 

Steffan fiegelt am 6. Dezember 1367; Katrei 

aw [frawg i 6t auch ak Jar die Mitwe eines Chunrad Seittner, urkun- 
un vn 1 irem io Ked det 1392. 


achu anno zy Rexrixcv na kat xpı 















ae Eresetagrausraet 
j Ynd nach feinen tod em 
pbunt perner 





i Münd.s4. Das 6e 
Lengbeimer fhledt entftammte 
der Steiermark, wo es 1392 mit hans dem 
£enghaimer auftritt. Es erhielt 1620 den 
freiherrn- und 1674 den Grafentitel und ftarb 
1835 im Mannesftamme aus. — Auf diefer 
Seite ift oben ein Mappen ausgefchyabt, ein 
anderes (frodnader, [.oben 148) flüdhtig [kiz+ 
ziert und dann find adt Namen, darunter Peter Lengnauer eit all var 
Lengbeimer, ohne Wappen, ohne Orts- oder vır chräwczer u nach feine 


Beitragsangabe untereinander gefhrieben. 
kod Ein pbunt prer 







Münd. 37 





St.A.ID. 16V 


mMünd). 37, St.A.IV. 175, figd. 16V. Peter Lengauer dürfte 
£engnauer ein Niederöfterreider gewefen fein, denn der Eintrag 
fteht bei dem niederöfterreihifhen Molfenreuter. Der Eintrag ift in allen drei 
handfdriften glei. 


£ebenber: 
Leonberg Hans. sr 
und 32. Das 6efhleht gebörte 
zu den Dienftleuten der Land- 
grafen von Leudtenberg, die 
den Ort Leonberg im beutigen 
B.-A. Tirfhenreuth im 13. Jahr- 
hundert an das Klofter Wald» 
faffen verkauften. Der Schild des 
Ritters Lienhard, wie der feiner 
6emahlin Dorothea, einer von 
Waldeck, ift fehr mangelhaft ge» 


Jtem erlien artbonl« Benb.... 
BE ger toner er or EN 
er vr af? fein ert x Münd. 32 


2 ee 


ya) 
ON 


i figd. 52V. 
Leopredhting €s gibt zwei 
Orte diefes Namens, einen in Nieder- 
bayern im B.A. Paffau und einen in 
der Oberpfalz im B.A. Regensburg. 
don jedem ftammte ein Gefchledt gleihen Namens. Die erftern führten in Silber einen geftürzten fdwarzen Sparren, 
die andern einen durd eine Stufe von Silber und Schwarz geteilten Schild. Als die niederbayerifdhen erlofden, ließen 
fih die oberpfälzifhen i.J. 1653 deren Mappen zu dem ihrigen vom Kaifer unter dem Vorgeben verleihen, beide 6e- 
fhlechter feien urfprünglid eines Stammes gewefen. — heinrid v.£. war 1390 Befiger der hofmark Thürntbenning im 
B.-A. Dingolfing. — Bei dem Eintrag im Kod. figdor hatte der Zeichner irrig die obere Schildhälfte (hwarz gemadıt, was 
unbekannt zu welder Zeit ausgekragt wurde, ohne daß die untere hälfte gefhwärzt worden wäre. 














zeichnet. 
irem tode ain pfunt v geb ornvon Im £.A.118V wird die Gemahlin 
wafdeR des Lienhard von Lebenberg: 





Münd.3ıVv Barbara von Walde genannt. 





BR vehtinggit 
ae an ug i 
Bi date gauföin 





her Okt der fewbu "geitar var 
en und nach feine t09 


wirafauie Leubucher pasvum. 
And der Lewbuchgißtal iar 


Der gleiche Schild fteht viermal untereinander 


für Ott, Andre, Pangracius und MWalkan (!) 
Leubuder. Es waren wohl Niederöfterreicher, 


KEN und nach fönem tod denn die gleihe ungewöhnlide form, der 
zwiralz une mit einer Rofe belegten Spange, kommt in 
“ 1 ben bei di MWulfleins- 
Pangracıus der aan; eit ad garigndr a oaaitaheı ein 

und nach (eine tod czwirakzuie. Bez. Bruck a. d. Leitha vor. 


Wakan kewb take und und 
a a on 





TI, leupoflt maler purg zv3a 
sb ar dar 7g{vn BR vo 
zes 
Geb niefas kevpat uyah m 


ev Zug abo alle 
noch meyn od 


figd. 39. Zweimal untereinander 
£eupolt der gleide Schild. Leupolt und fein 
Sohn Niklas waren Bürger der alten böhmifden 
Stadt Saaz. In dem Maler Leupold aus Saaz und 
vielleiht aud in feinem Sohne Niclas dürfen wir 
Mitarbeiter an dem Mappenfdas der Bruderfchafts+ 
büder vom Arlberg erkennen. Eine Zufammen+ 
fRtellung der hierin vertretenen Künftler wird am 
Schluß diefes Werkes gegeben werden. 













(Lewfer) St.A.ID. 126V, 
Leuffer Mind). 76V, figd. 22V. 
= Chriftan der Lewfer dürfte aus Niederöfter- 
(Finem teid) ftammen, weil fein Eintrag bei dem 
der niederöfterreidifden Ganfer fteht. Die 
fteiermärkifhen Levffer, die das Wappen. 
bud des formfdnmeiders Zaharias Bartfd, 
Mind. 76V Graz 1567, ebenfalls: Leuffer nennt, kommen 
bier nidt in Betradht, weil fie zwei abge, 
kehrte goldne halbmonde in Shwarz führen. 


7 CBriftander Bewfer fe Er affe 
1arij gro33 nd na 
668 ii gro23. 


Leuffinger St.A.IV. 233. 


Mathes Leuffinger erhielt am 24. De, 
zember 1404 von Peter Angervelder, 
dem Stadtrihter von Mien, gewär 
über eine: Sabpoft, die er auf einem 
haufe in der Singergaffe in Mien 
liegen hatte. — Saspoft ift wohl die 
im 6rundbud eingetragene Schuld» 
fumme. 






F7 1 Math an inger nung seien 
grau nn 0 ID afe yar 


me ie tod ıgu Purfo if.fchriben in 
[ Yemtxxxxivugyar 


mMünd. 11. Die 
Fl 
tenman: ch Bße Pound LIEDEHG niner von sidene 
ed de: waren Schweizer. Ihre Stammburg 
n fei ne Tgulden, lag in der 6raffhaft Lenzburg, 
zwifhen Zofingen und halwil. Das 
Wappen erfdheint bereits 1263, aber 
mit drei gefhadhten Pfählen im untern felde; von 1290 ab nur mit einem Pfahl. henman 
von Liebegg Nlegelt damit am 3. Februar 1404. Die nädften Nadybarn diefer von Liebegg 
waren die von Troftberg (burg). Ihre Burgen ftanden im Aargau nahe beieinander und 
wurden 1415 beide erobert und verbrannt. Troftburg wurde bald wieder: ‚in wefen’ gefegt, 
während Liebegg: ‚in äfden bliben‘ ift. Die Derwandtfhaft der Gefdhledter geht aus den 
Wappen hervor. Ganz wie es eben für Liebegg befhrieben wurde, führten die von Troftberg 
(f. oben 5.103) unter dem Schildhaupt zuerft drei, feit 1286 aber nur zwei gefhadte Pfähle, 
wie fie bei den Liebegg auf Siegeln nicht, wohl aber in Mappenbüdern vorkommen. 
henmann = Johannes VI. von Liebegg 1380 + 1431/33. 
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zu Ludtenwerk 


Kantaraf Hans 


Pd graf zu Hals Bat fich geprmderk 
Den a ig Pr or ale lar 

% gufdın not eınem or 
Anno Im m'ccce’vaı 





£euchtenber (Zudtenwerk) St.A.W. 11. Shon im 11. Jahrhundert werden oberpfälzifhe herren von Walde 
g erwähnt, die feit 1124 unter dem Titel: Candgrafen von Leudtenberg erf&heinen. Ihre Stamm 
burg ftand bei dem heutigen Markte Leudtenberg im Bez. Vohenftrauß und nody ragen ihre überaus mädtigen Mauern 
ftolz in die höbe, troß der Zerftörungen durd huffiten und Mansfelder. — Der blaue Balken in Silber fteht bereits 
im Scyilde des Reiterfiegels des Landgrafen Gebhard v.J. 1244. Gelegentlid einer Verftimmung zwifchen den Landgrafen 
und ihren bayerifdhen herzogen nahm Kaifer Karl IV. Johann v.£. zu feinem hofmeifter, dem er nady dem Erlöfhen der 
Grafen von hals 1375 deren reihen Befig zuwendete. So kam zu dem eignen ein zweiter Balkenfild, der zufällig die 
gleihen Farben, wenn aud in anderer Keihenfolge, zeigt und alfo wie ein Gegenwappen erfheint. Daher das obige 
Wappen des gleihnamigen Sohnes des Erwerbers. — Alles Weiße ift Blattfilber und mit Dekweiß aufgehöht. 








Patwr v [ießenberg- gept af 
Jar yo» pfenig nach 
feine tod ain gußdem 


mMünd. 4 


sd 3 geitaf u 
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Geinwirtin MAryret.geyt 
Sepfe vB aßs ur ? 


i Münd). 4. Diefe v.L. 
£iebenberg ftammen aus Kärn- 
ten, wo die Stammburg, jest Liemberg 
genannt, bei St. Veit liegt. Ulridy v. £. wird 
fon 1192 erwähnt. Einige v.£. werden 
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- E -D- - . miünd). 9. Der Eintrag des hainrid) v.L. blieb 
t HainvPvoßiechteß aitae Liechtenberg ohne Wappen, fo daß fein 6efcjledt nidt zu 
ar jijerucz vn nach od zwır beftimmen if. 
afs ui, 


Oeich Rechtenperg’geit 
all " 1jgr032 «zuder prud2 


eBaft auf den arfawerg vn 
vir nach feinem Tod 


Drtet fießtenperg’geit 
aM iarijgrosz zu d’prüder 
feßafaft auf dem a 


FR : ko. 
vn virnach feinem x 


Lichtenberger 


(Liehtenperger) Münd). 93 
und 132. Diefe £. waren 
Bürger der Stadt Paffau. 
Der erfte Eintrag ftebt auf 
5.93, während die beiden 
vorhergehenden Seiten 92 
das Mappen des Bifdhofs 
und 5. 92V das Mappen 
der Stadt Paffau enthalten. 
Obiger Ulrih v. £. war 
wohl der Sohn jenes Ulrid 
von Lichtenberg von Alten+ 
tann, deram 25.Auguft 1328 





” Recht; ira vyqit. 
- 7 
ats vitatz and 
als Dienftleute des herzogs von Kärnten, 
andere als Dafallen von Gurk oder als 
Sehensleute der Ortenburger erwähnt. Vom Ende des 14. Jahrhunderts ab kommen die £. in 
Kärnten nidt mehr vor. Aber fon vorher find einige in Tirol und Niederöfterreich nad 
zuweifen. So befaß haug v.£. ein haus am Cholmarkt zu Wien, das er 1368 an hans 
von Liedhtenftein verkaufte. Die Mirtin des Peter v. £. könnte dem Mappen nad) eine Schenk von Ofterwiß, alter Kärtner 
Adel, fein. (5. oben 5. 68 bei Polheim.) Alle drei Schilde ftehen auf 5. 44 der Mündener handfarift. Dielleiht deutet der 
Secdhsberg im Schilde des Ekhart v. £. darauf hin, daß er der Tiroler Linie angehörte. 





zubietbenberg: 


jar uMen- ar 


Wirtudewig re 








Münd. 5 


fe Mancz Piechtenaw mein 
awenchench m-g.vrid 
nach fein? tod -dvi- 


. St.A.ID.176V, Miünd). 5, 
Lichtenau figd. 17V. Die Shwäbi- 
Shen von Liehtenau, von Liedhteneck, von Neid» 
lingen und von Randek waren eines Stammes 
und Wappens. Sie waren Dienftmannen der 
6rafen von Aidyelberg und der herzoge von Tek. 
Die orte des Eintrags: meiner frauen Schenk, 
beziehen fi wohl auf die herzogin. — Man 
v. £. tiberläßt am 20. November 1402 feiner 
Bafe Jtha, Todjter Mangolds von Lidtenow 
und Witwe des hans Schonftetter, die Nugung 
des Dorfes hemeshufen, das ihr nad feinem 
Tode als Eigentum zufallen foll. Mante 
von Lihtenöwe wird 1408 als öfterreihifdher 
Vogt zu Masmiünfter erwähnt. 


. (Liethenberg) Münd). 133. 
Lichtenberg £udwig (IV.) war ein Sproß des 
feit dem Ende des 12. Jahrhunderts bekannten, einft 
bodadeligen elfäfishen Gefdlehts. Sein Vater war 
heinrid) der Junge herr von L., feine Mutter Adelheid 
von Veldenz; feine Gemahlin war Anna, Tochter des Mark- 
grafen Bernhard von Baden. Er ftarb am 28. Auguft 1434. 





kund tat, daß fein Obeim 
Dietrih v. £., Pfleger zu 
Stauf, ihm die Burg zu 
Sigenftein eingeantwortet 
habe. DerjüngereUlrihv.L. 
ließ ih urkundlig nicht 
finden. Das Mappen, das 
5.93 vor dem feinigen fteht 
und bei dem der Name ab» 
geriffen ist, war nidt zu 
beftimmen; ebenfowenig 
die hausmarke. 


z Münd. 62V. 
Fihteneker DasDollwappen 
der aus der Oberpfalz ftammenden 
bayerifhen Lidyteneker wurde oben 
5.42 für Ulrih £. gebradt; es ftebt 
neben dem Wappen des ebenfalls ober+ 
pfälzifyen hans von Parsberg. Dem 
Ulrid £., Pfleger zu Eggersberg, ver+ 
pfändeten die herzoge Stephan, Friedrich) 
und Johann, Gebrüder, 1369 diefe im 
Kreis Beilngries gelegene Defte, die fie 


- 1386 wieder einlöften. herzog Stephan 


kaufte 1373 von ihm ein Roß für viert 
halbhundert ungarifhe und böhmifdhe 
öulden. 1390 erfdheint Ulrich £. als Pfle- 
ger zu Ingolftadt. 


: Münd. ı. Das 
Fihtenecker Dollwappen der 
Anna Lafpergerin Liehtnekkerin, Tody 
ter Rudolfs II. von Landenberg»öreifen+ 
fee, Gemahlin des Rudolf von Laffberg, 
fteht oben 5.254 unter der Überfchrift: 
Laffbergerin. Dabei wurde gefagt, daß 
dıefe Lihtenecer ein Zweig der vonLan» 
denberg feien, der den Stammnamen 
aufgegeben, aber das Stammwappen, 
die 2:1 fllbernen Ringe in Rot beibehal- 
ten habe. 

3» 
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münd. 74V 


Burkart von Lichtenfkain Bıft? 

geit atte ger UNKell'vndnach 

feinem tod geit er Dyuldein.das 

befchach ze binferdo ermit dem 
neWr (ling Berein rayE 





HK derhieh tenßerg Bit mde 
on 
a peradigf 


jarauf 


Münd). 36 


Fiechtenberger 


Münd. 36 u. 74V. Diefe Liehten- 
berger faßen im intfhgau(Süd- 
tirol), wo die fehr ftattlibe Ruine 
der Burg Liedhtenberg nod heute 
ftebt. Das Gefdhledt erfheint 
urkundlid) 1228 mit Rupert v. L. 
Auf der Seite 74V der Mündpner 
handfrift ift der hintergrund 
des Wappens fo vollftändig mit 
einem faft (hwarzen Blau über+ 
malt, daß von der Beifchrift 
nichts mehr als der Name Rudolf 
von Liedhtenberg zu erkennen 
ift. Bei dem Eintrag des Schyildes 
auf 5. 36 ift leider der Dorname 
ausgeblieben. Daniel v. £. und 
Chriftian v.L. fheinen die Lesten 
des Gefhledhts gewefen zu fein, 
da nadı deren Tode (1429 und 
1450) die Burg in andere hände 
kam. Einen Teil der Burg erbten 
die Töchter Daniels v.L., Verena 
von Spaur und Elifabeth von Dir 
landers, während den andern 
Teil Chriftian v. £. behielt. Nadı 
feinem Tode kam die Burg an 
die Gradner und 1462 ganz an 
die Spaur. 


Lichtenftein ron... 

Die fhwäbifhen Lidhtenfteiner 
waren erft hohenfteinifche, dann 
württembergifdheDienftleute. Die 
Burg (Ruine; hauffs Lidhtenftein) 
ftehbt auf fhroff abfallendem 
felfen bei honau im Schwarz+ 
waldkreife. Das Gefdhledt er+ 
fheint in Urkunden von 1244 
bis um die Mitte des 16. Jahr» 


bunderts. Der Lette v.L. verkaufte 1550 feinen Befig der Reidhsftadt Reutlingen. Der Eintrag des Ritters Burkard ift 
durd den ungewöhnlid hoben Beitrag auffällig. Bemerkenswerter nod ift der Zufas, aus dem ih aud das Datum 
annähernd ermitteln läßt: König Rupredt hat die verunglücdte Romreife am 16. September 140) angetreten und war 
mit dem heere am 14. Oktober in Trient; am 13. April 1402 mußte er von Padua aus unverrichteter Sache die Rückreife 


antreten, 
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Kuaick[ von Liecbtenften geyt akt: 1cı 
an halben gufden nach fein tot aine: 
qgußdeın 





Der Okt vonliec tenfain von 
Muraw marfi fhachkich 
Kerndn vndch Krse 
Heilake yar 2 Hakan gulm 
vnd nach [eine tod aın ganczn 


a St.A.IV. 169 


Fichhtenftein 

St.A.10.107,169, 
von Murau Münd. 28 und 
figd.3V. Die Liedtenftein, denen der feit 
1227 urkundende Minnefänger Ulrid 
v.£. angehörte, tammen aus der Gegend 
der Stadt Murau in Steiermark. hatte 
er fid) für feine abenteuerliden Fahrten 
aud ein perfönlides Minnewappen zu+ 
gelegt, fo befchreibt er im Turnier zu 
Korneuburg dod das Wappen feiner 
Sippe deutlid: fein Schild ‚der was vil 
wiz härmin | dardurd) von fwarzem 
zobel gar | waren gefniten vil wol 
zıwo bär’ = in Silber (hermelin) zwei 
(hwarze Schrägbalken (bar). — Ein 
Rudolf v.£. erfheint 1332. Der Name 
Ott war bei diefen v.L. beliebt. Obiger 
Ott war Marfdall in Kärnten, über 
feine Gemahlin Agnes f. Tierftein oben 
5. 96. Mit Otto VII. erlofhy das 6er 
Schlecht 1619. 
Dermutlid durd) Verfehen des Malers 
find bier die Decken farblos geblieben, 
während fie fonft als: Silber-Shwarz 
angegeben werden. 5t.A.10.2107 


New omheh ehtenftuin von 
Muraw Marfchalck 1 ın ernten 
Vo fen aelr frawlane$ 


ort von ın Haden 


rB ; geprnetert aufl den Arkper 









jx.ber Olte von fichtenftein 


Jar mi DE dran a gitakt Jor:I,guan nod 


perfeiche Eh dem tod +} gutoıy 


fern ron 
am 600 I an er Rudolf von fic htenft 
dk Ss 9b giral er: al 


VedirAnnodm noch dem to k yguklın 


or cccc 1m)) figd.3V 


Mind). 28 
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Fheinreich vonfißen in voofrec 

galt afke 1ar Z1weef Ereucz’vninach 
feine 600 zwir Ars vik und Batzwaı 
Jarvor Sim bezatt- 


Nechanns vonlıech! 
tamvontlicolpu 
hat ich gebrußgrt 
| a 
Hpbinefagnomoft 
Nsinndomı Mlıllei 
cc pmovundgeit 


















Mind. 2v einen guliaıı Vud na 
ch fee fod gwen gulden: 
air der eren land Lriltoft 
vdındeneren derlieki 
Junkchtrawn fand 


kathreim tr» 


St.A.IV. 248 





i i z St. A.IV. 247V, 248, 250V, Münd.2V. Die Stammburg der fdjon 
Fiedhtenftein von Nikolsburg 1133 auftretenden niederöfterreihifhen v.£. war die Burg (Ruine) 
Liehtenftein bei Mödling. heinric 1. v.L. erhielt für die dem Markgrafen Ottokar (Prfdemislaw) von Böhmen geleifteten 
Dienfte 1.3. 1249 die Defte Nicolsburg in Mähren, nad) der fi feine Nahkommen nannten. Obwohl diefes und faft alle andern 
Güter und häufer mit einem Schlag verloren gingen, als Johann v.L., der mädtige hofmeifter herzog Albredıts IIT., 
bei diefem in Ungnade fiel und mit feinen Brüdern gefangen gefest wurde, hob fid die Bedeutung des Gefdledjts ftändig. 
Von den bier in Betradht kommenden 6liedern erfdheint herbel (= hartnit III.) 1393 als Gemahl der Afra von Walfee; der 
oben erwähnte hans v.£. war von 1370 bis 1395 Oberfthofmeifter des herzogs Albredit; er + 1399. Beider Vetter war 
Chriftoph v. £., der 1367 und nod 1411 vorkommt. Sein Eintrag fteht auf der lesten Seite der Wiener handfarift in Zier- 
Shrift, ohne Wappen (f. 5.270). Er war verwest und ift dann, vermutlich bei der Erneuerung der Bruderfchaft aufgefrifcht 
worden, wobei wohl aud) irrig der Schild der Tiroler Lidhtenftein hinzu gekrigelt wurde. Georg v. £. wurde 1390 Bifdhof 
von Triert, 1411 Kardinal und ftarb 1420. — Dur Klugheit und Reihtum wuds der Einfluß des Gefhledts weiter, fo 
daß es ihm zu Ende des 17. Jahrhunderts gelang, das heute nody felbftändige fürftentum Liehtenftein zu errichten. 


albegokerdrew Jar 
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dem l 

‚ ich He Bh 
ital Ben 
Ian on 
Halle onlden 


nd nom 


— da ne: 
u 2 






StA.ID. 247V 






Fiedhtenftein von Nikolsburg 


Tert flehe 5. 268 
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er&hulteft son 





Je wilhahm vo Pießteftain geit 


scchtenlkanı gept edelarvisPvnna Nur. 


alyar--gultem vd. 
nach fene tod-y-guuld 
udn Are... 


Diefer Eintrag ohne Mappen gehört zu den auf 5. 268 behandelten nieder+ 
öfterreihifhen herren von Liedhtenftein. 


Ber frepart Grid Effepet fer, 
awffrawn ı gebnta Jarzwen 
3 Ar033 und fnelichs ee ab 
nach des@s9 69 phenin zu 
dem goc3HawS Und zu dem 
Paw auf den Arefeig rpm 
Anno 2d axppvm 







gie art Münd. 96. Peter Liepart und feine frau Elsbet wohnten in 
p Tulln in Niederöfterreid. Ihr Eintrag ift der dritte der unter 
dem Stadtwappen ftehenden Einträge ihrer Bürger. 


Aud) diefer glatte, geflekte Leopard fpridt mit Nammendem Kaden niht nur den Namen: 
Liepard, fondern aud gegen den Zopf der heraldifchen Terminologie, die dem Löwen nur dann 
feinen ebrliden Namen beläßt, wenn er den Kopf geradeaus hält, wendet er ihn aber dem Bes 
f&auer zu, dann wird der berfäauende Löwe zu einem andern Tier, zum beraldifhen Leopard. 
freili kann er feine [lirde wieder erlangen, wenn er den Kopf nody etwas weiter drebt, demn 
dann in er der Papierberaldik ein: widerfebender Löwe. 


ik affe jar1j W 
an ach di en BE infeptt 
vffdend pergf 






Ye BruPraven don Dr Burst 


Münd. 41V 


Fihtenftein in Tirol 
Münd. 41V und St.A.IV.250V. Burg 
£eifers bei Bozen (Kuine), war der 
Stammfis der Tiroler Lidtenftein. 
Sie kommen fhon 1127 als Lebens» 
leute des Bistums Trient vor und 
wurden 1387 mit der Burg Karneid 
belehnt. Die v.£. waren Mitglieder 
des Adelsbundes, der fi gegen her- 
zog friedrid) IV. erhoben hatte, wes- 
balb diefer die Burg eroberte und 
Wilhelm und hans v.£. gefangen 
nahm. Dod fhon 1434 febte er fie 
in freiheit und belehnte fie wieder 
mit Karneid. Mitte des 15. Jahrhun« 
derts wurden fie zu freiberrn, im 
16. Jahrhundert zu Grafen erhoben, 
erhielten hohe Ämter, wurden Statt» 
halter von Tirol, erwarben bedeu+ 
tende Befigungen, bebielten aber als 
hauptfis bis zu ihrem Erlöfden i.]. 
1762 die ftolze Burg Karneid. 


£ipheim 


f. 6üß von Leipheim oben 5.180. 


i (£unburg) 
Limburg Münd). 22V. Der 
Eintrag ift nicht leicht zu verftehen. 
Der rote Löwe in Silber ift tarfädı- 
lid) das Wappen von Limburg. Aber 
die herzoge, die den Namen Walram 
führten, find (don im 13. Jahrhun. 
dert ausgeftorben. Walram V. hatte 


keinen Sohn und fo kam Limburg durd feine Todter an die Grafen von Geldern und 
dur die Shladht von Morringen 1288 an Brabant, fpäter an Burgund, deffen herzog 
Philipp 1396 den Titel eines herzogs von Limburg führte. Da der Eintrag keinen Titel auf 
weift, kann es fih kaum um einen hodadeligen handeln, vielleiht um einen Spurius 
aus dem haufe Limburg (Limburg-Stirum?). 
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(£umper) St.A.IV. 198. Die 
£unber Seites9sift gefüllt mit oben 
dem Dollwappen und darunter zweimal 
dem gleihen Schild für Adam, hendel 
und Niclas Cunczer. Davor fteht — ohne 
Mappen — der Eintrag des hans Lunczer 
des Jungen und feiner frau. — Die Lynter 
waren Kärnter. jm Kärntnifden Adels 
regifter v.J. 1446 wird ein Dietrid Linger 
zum MWalreis und feine Gemahlin Kathrev 
ab dem IWuldres erwähnt. 


an3 kun 3 Jer 
Dans geit abfew 
Jar Zwe graz er 
vnd Tein Frau nac 
feine tod eingufan 


ja am (Yacz’geit 

affe var ]] gr 
nnodm m” ccec"° 

Trio 


Ego JoBannesLi pner 
cwisın ac ECpyicsin 


>32 do uw an Pu 


2 pP9morte ©p 





i figd.39. Der Eintrag fteht 
£ippner unter mehreren andern 
aus der Stadt Saaz an der Eger in Böh- 
men. Die Lefung ift nidt ganz fiher. 


Igros "Anno 
” cccc"° Grio 


J' benidet 9% lim Fgeitatle 
m 


7 ich . BL.> 
ee ae geil. aff« Jar 


mm? cecc "9 Scıo 





janı9 6 R ygeit r 
a 


ap 7 
Dans? Pit verfuch purger ze BR: 
> 5 d. 40V. Nad) der Burg 
Mia geit ale var dd nach LUFAD Saray vei Haneirur in Sun. 
e tirol nannte fidh ein Gefhhledht Lafay, Lofay 
[ | to ll Mn oder Lauay, das 1341 erwähnt wird, und 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts erlofdy. 
€s führte obiges Wappen. Raber bringt es 
auf 5.922 unter der Überfrift: Lafav, 
5.194 unter: Lauap auf Caftlrut. 


Jh chriftan [ein Bauffraw giıd ak gift 370,29, hans dans) in war 


yar Kılön nach meine töd cum Derfuger, d.i. Prüfer, Probierer 
a S ec Im oder Wardein an der Münze, der die Le 
gierung des Edelmetalls zu überwaden 
hatte. Er kommt urkundlid) 1363 und 1386 
in Wien vor. Sein Siegel zeigt den mit feb belegten Balken und die Umforift: S-IOHANN 
DES LIST. Über feine hausfrau Chriftine fand fidy nichts weiter. Dagegen wird von 1369 ab 
als frau des Jans (Johanns) Lift eine Katharina genannt, 1379 werden beide zufammen mit 
des erftern Bruder, Stephan Lift, urkundlid erwähnt. 
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D hmaft von Serdandn 


cıt alle Jar 17 gro3 
I, nad) feıne (ed-gul 


v d £inden St.A.ID.43V. Als nad dem Tode des herzogs Johann von Straubing-holland, Bifdofs von Lüttid) 
+Ur (+ 1425), deffen Brüder die niederbaverifhen Befigungen teilten, erhielt herzog Wilhelm zu feinem 
Anteil aud) die Burg Linden im heutigen Kreis Eggenfelden. Auf ihr faß ein Edelgefdhledht v. d. Linden, von deffen 
Wappen mir nur das helmfiegel des hans v. d. Lunden v. J. 1402 bekannt wurde. €s zeigt als Kleinod einen Flügel, der 
mit einem bewurzelten Lindenbaum belegt ift. Bei der Übereinftimmung von Namen und Bild mit dem des Oswald 
v.d. Linden darf man Derwandtfdaft annehmen. 
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v d £inden 0) St.A.IV. 94. Es ift kaum zu bezweifeln, daß diefes Mappen, deffen Aufforift dem Budbinder 
+Us zum Opfer fiel, demfelben Gefdhledht angehört, wie das nebenftehende Wappen, bei dem der Zeidyner 
offenbar vergeffen bat, die färbung zu vollenden. Die paar rot geftridenen Teile der Decke erlauben aber den Schluß, 
daß es die gleiden Farben wie das obige, von anderer hand ausgeführte Mappen haben follte. 


35 
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ern Hart von 


fofenftain 
em gancz en. 


IB 
WXL, 


OW\ geytaßt aramBatben 
gulden 3 feinem tod 







ABA TR 
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F are von ofaftaın 


eit afıar + gußden 
Tae ahar gl m 


: S5t.A.ID. 53V. Die herren von Lofenftein und die herren von Starhemberg hatten als gemeinfamen 
Lofenftein Stammvater Gundakar de Stpra (1160— 1193), einen Minifterialen der Der der Sa a 
nd) in beider Wappen der fteierifhe Panther fhreibt. Gundakar II. von Lofenftein (1275—1317) hatte leben Söhne und drei 
Tödhter, wodurd) fid das Gefchledht weit verbreitete und dur Erbfhaften und fürftengunft in der Steiermark wie in Nieder» 
öfterrei rafch zu Anfehen und Reichtum gelangte. Kaifer Ferdinand II. erhob die herren v.L. 1623 in den Reidhsgrafenftand; 
franz Anton, Graf v. £. wurde 1690 in den Reidhsfürftenftand erhoben — verfdied aber bereits 1692 als der Leste des 
Mannesftammes. — Obiger Bernhard v.L. (+ 1430) war der Sohn hartneids I1.; feine Gemahlin war Anna von Zelking; 
f. nebenftebend 5. 275. Eine Anna von Lofenftein war Gattin eines herrn von Minden; ihr Vollwappen f. bei Winden. 
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Anna Lofenftainnerin geyt afliarem halbn 
gubdcn nach verm fod em ganczn 





z i St. A.W. 54. Anna £., 6emahlin Bernhards von Lofenftein, war die Tochter heinrids IV. 
£ofenfteinerin von Zelking und feiner zweiten frau, der Böhmin Katharina v.d. Lippa (Leippa). Anna £. 
erfheint hier nicht mit dem Stammwappen der herren von Zelking, dem von Silber und Blau fdräg geteilten Schilde, 
fondern mit dem Mappen der zweiten hauptlinie: Schelking-Shallaburg, dem von diefer ausfhließlich geführten roten Schild 
mit dem von Gelb und Blau gefdrägten Löwen, deffen herkunft nod) unbekannt ift. Eben diefes väterlihe Wappen erfdeint 
aud) St.A.V. ı01 für ihre aus der erften Ehe des Daters mit Agnes von Walfee entfproffenen halbfhwefter Katrei, der 6e+ 
mahlin Bernhards von Streitwefen. Die form der Spaltung des Löwen ift ganz ungewöhnlid, 


Smftvon kobnig geitafl iar 
ain haeßn gußö) und nach [eine 
t08 aın gancz&n yuldein 
OyetmarLlobrunggeitaf® 
tar Kent vnd nach feinem 
t09 zwirafzuie 


Ernfevon kobnig 
Ditmar Lobnig’ 


figd. 4 und 4V 





St.A.W. 177 


£obniger (v. Lobming) St.A.V. 177, Figd. 4 und 4V ebenfo. Das Gefhhleht L. ftammte aus der Steiermark; dod 
kommen friedrih und Nirid die £. fdom 133) in Kärnten, im Tal der Gurk vor. 


IE Ber peter fofunger fant -, 
Vogt 3e Swäßen giteffvfar 
bj regenfpurg? Lnd nach fine 
Fod ainen gu®in in fant Criftoffen 
ere.ofden Arkberg. 





Off Rof er gıtalle Jar 
a die vilerPebk 








g ER WwyPdin fer 2. 
een / Loper munmene 


E = x z fi nit. Der Schild fteht unmittelbar 
it ET vI regen P er unter dem völlig gleidy geftalteten, 












and Kr irera Burau n nur durd die farbe, bier fdwarz, 
in iftoffen er& YF Den oben rot, unterfdiedenen Schilde des 
2 Ant (r ft fr f Kärntners Silberberg. 


Ar erg 


£ofunger Münd.17. Peter £ofunger war Landvogt zu Schwaben, ein nur von hervorragenden Männern bes 

kleidetes Amt. Am 7. April 1399 fpridyt der Landridter zu Lengenfeld von den Lehen, die Peter £. im 
6eridyt hohenburg befige. Da 1369 ein Ulrid) £. in Regensburg vorkommt, dürften die £. Oberpfälzer gewefen fein. Peters 
frau war eine Wild, vielleiht aus dem Regensburger Ratsgefhledht diefes Namens. 







Hekenni weder artzat vndfin 
Guffraw vd ır [welt Kmaesnteie 
aar ) Pdn und nach mein töv j4@) 


.„».... 
luencz 
affıar Löwe Münd.ıs. Der Arzt henni Löwe war 
(reucz und Bürger zu freiburg im Breisgau, wo 


er am 29. Januar 1372 und nod) am 20. Januar 1401 
urkundlid nadgewiefen ift. Während der Name 
der Schwefter und ihres Sohnes nit angegeben 
ift, wird feine frau: Anna genannt. Offenbar 
zur gleihen Sippe gehörte eine Dame, deren am 30. Auguft 
1386 gebraudtes Siegel mir dem Löwen die Umfchrift zeigt: 
ADELHEIDIS DCE LOEWIN. — Bei obigem Eintrag hat der 
Löwe einen menfhenähnlihen Kopf. 


[einem 







£uenz (= £ienz) Münd.s9V. Der Eintrag ift ab» 
BR gegriffen, der Name aber fidhtlid ausge 
fhabt. Dielleiht handelt es fi um den Maler Afum aus 
Brunek, das nit weit von Lienz liegt (Tirol), deffen faft 
gleihen Schild (ohne helm) die 1579 entftandene handfcrift 
des Niederöfterreihifhen Landesardjivs, 5. 121 V überliefert hat. 





nad nem tdaaı) 





277 


te Gainreich auz dem füg 
geyt en vndnach 
feinem tode vigr 


















£u (aus dem £.). Münd. 33V. Der Ein+ 
g trag ift ohne Mappen nadträglid 
zwifhen die Schilde von Spaur und Reiffer 
eingefhoben. Dermutlidy handelt es fidy bei 
heinrid aus dem Lug um einen Bewohner 
des Paffes Lueg im Salzburgifchen. 


St.A.IV. 242V. 
£ueger Diefe £. waren Nieder+ 
öfterreiher. Ein Peter Lueger ver» 
kaufte am 18. Februar 1386 ein haus 
in Wien, gelegen vor dem Werdertor 
auf dem Steg. Jacob £. ift 1406 
Bürgermeifter zu MWiener-Neuftadt; 
feine frau veräußert ihr in der 
Dilczerftraß zu Wien gelegenes haus. 
Diefer Niklas £. wird in einer Ur+ 
kunde v. J. 1410 herzog Leupolts 
Kämmerer genannt, dod) ift der Titel 
bei diefem Eintrag forgfam ausge 
fhabt worden. 








1 Niclas Pwener 


erc30g fewpnoft 
® —_ awOfer 


reich dergibtalk tar 


me \grof noch feine tod 
aine sywPden 


£ue Münd.sı. Das Dollwappen des Burggrafen Erasmus von Luncz (Lienz) auf £ueg (Krain) fteht oben auf 5.63 neben 
g dem des hans Pyzzer. Das ritterlihe Geflecht ftammte aus Krain, wo es fhon zu Beginn des 13. Jahrhunderts 
erwähnt wird. Die v.£. waren Lebensleute der Grafen von 6örz und deren Burggrafen zu fienz und zu £Lueg. Be 
kannter als obiger Erasmus ift ein jüngerer Ritter Erasmus, der am hofe K. friedridhs III. lebte und im Jähzorn einen 
Marfhall von Pappenheim erftady und den Verwefer von Laibad, Chriftoph von Thein erfhlug; er entkam aus dem 
6efängnis und warf fi in die höhlenburg Lueg in Südkrain, bei deren Belagerung er erfhoffen wurde. Das 6efdledht 
erlofdy nad) der Mitte des 16. Jahrhunderts. 


278 











\ 


/ Neme ar % 


Perger Fond 
90. auffro D 
e zei pfleger\ 


fridaw geit,\, 
ER jar es 
gukterwienn' 


Sard Friftoffr 
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ri 
Miünd. 135 
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banns kuchs pur 'inder Newnftatt 

Anna [ein Bawffw/gebna eeyaracvon 

vnd nach irm 800 Zwir 26; vie Anno dm 

M cceckxeaxv m Yale Valentin 
a3 im gor gnade amen 


Ortotffder Luch 5 pur 'ın der 
newnftat Ma elajeın Daw| [fraw 
geb ak Jarccı ” vo noch [ein hod 


3wir fo vie 
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Dtannoaf Briofen DR een 


Sch AT arsch tod Ai 







Beinri Lüsoberg aut ale dur 
bein En Er Ss 





Pr=ZS figd.7 v 


£udhfperger 
(£ugfperger) St. A.. 74V, 
münd. 135 und figd. 7V. 
Die Ludfperger waren in der 
Steiermark beheimatet. hein+ 
ri £. war i.J. 1411 Pfleger zu 
friedau an derDrau, im beuti+ 
gen Bez. Pettau,. Adyaz £., der 
nur 12 Denare jährlih und 
nur 24 nad dem Tode gab, 
war wohl der Sohn. Auffals 
lend, wenn aud nidt allein» 
ftebend, find .die goldenen 
£udhfe im filbernen felde und 
beim helm auf goldnem Drei» 
berg fibend. 





daelperg, 


Ver merren zu 

rofßur aBkk iar Eine halben 

uRdeın un eine 408 
Münd. 3 


a ne gan tzn 


.. 4, Miünd.3, figd. 29. Die Burg, fpäter feftung 
Füßelftein Lüselftein, fteht bei der Stadt gleiben Na» 
mens im unterelfäffer Kreife Zabern auf einem felfen. hugo, 
der erfte Graf v.L. trug 1223 feine Burg dem Bistum Straßburg 
zu Lehen auf. Dolmar v.£. war von 1378 bis 1397 Dedant am 
Dom zu Straßburg, während fein Bruder friedridd Kämmerer 
und der dritte Bruder, Burkard, Dompropft war. Diefer wurde 
1393 von den Dombherrn zum Bifdhof erwählt, aber der Fapft 
beftätigte ihn nicht. Als der vierte, weltlidy gebliebene Bruder, 
6raf heinrih v.£., herr zu Geroldsek, ftarb, refignierte der 
Dompropft 1398, heiratete, erzielte drei Kinder, heiratete nad) 
dem Tode feiner Gemahlin (1415) zum zweitenmal und + 1418. 
Das Geflecht erlofdy 1460. — Den Namen Volmar verwandelte 
der Schreiber Kod. figdor in: holmair, während die handfdrift 
des Niederöfterr. Landesardjivs (110V): Kolman daraus madıt. 


e der fofmar von f nalen 


gud s 5t.A.. 239V. Zweimal der gleiche Schild untereinander für hans £L. und feine frau Anna, und für Ortolff 


den £uds und feine frau Margareta, Bürger 


zu Wiener-Neuftadt. 

















Ru fügfperg geit al 
® fun aan, 


DR an? Iqufoein 
LUÄFDETGET 1.5.27. — saurau f.unter s. 







et’von Küterfkor oißtafle 
KR “mPvnd gute ei 2 6od 


yWftebter 


6 Bang von büter orfgibtalke 
Jarn: Pondn eine. JFiß- 


£ orf abe 
a e sär- iPod nach kine tod 
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Batthafar VYawrawer geit 
alt are In ungeitnach 
fene tod Iqukdein 


St.A.IV. 74V 


münd. 6. Die 
£utersdor von Lutersdorf 
waren Schweizer, was fi f[hon aus 
der als Beitrag genannten Münz+ 
forte: I @ Stebler (= Stäbler), der 
feit 1372 von den Bifdyöfen von Bafel 
gefchlagenen hoblpfennigen ergibt, 
die deren [Wappenfigur, den Bifhofs- 
ftab (Bafelftab) zeigten. Über die 
Sippe wurde mir nidjts weiteres be+ 
kannt, als daß aud Siebmader II. 
(1609, Taf. 144) das Mappen unter 
dem Namen: Lütolsdorf, bei den ab» 
geftorbenen Schweizern bringt. 
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Hanns von füpßen Lantgraff zuftüfinen Berr zu Bappott 









fkain vnd zu Jbeennae fantvogt meinergen@dign Berf[chafft von Maideburg 

von Öftereich vnd Han Berczafavden von BER haft \x EN N nd 18, 222°, ENG. 70V, 
grefin zu ft (eting fi zu Pappoftftain vnd zu Hoen: lee) ee tod vier Aad.2*Bargorafburdare, 
naf [ı en eliche ba Fra = gutdcın war durd) Dermäblang a 


6ifela, Gräfin von Rabens» 
wald, in den Befig der 
herrfdhaft hardegg und da» 
mit nad Niederöfterreih 
und Böhmen gekommen, 
wo eine neue Blüte des 
6efhledts anhob, für das 
bier der Name Maideburg 
üblid wurde. Burggraf 
Johann III. vermählte ih 
mit Udalhild, der Todıter 
des Dogts Ulridy von Metfdh, 
Srafen von Kirdberg, und 
Mitwe des Grafen Mein+ 
bard von 6örd; in zweiter 
Ehe mit Margarete von hor 
benlobe-Braunek, Mitwe 
des 6rafen heinrid von 
Schwarzburg. 


® figd. 4V . 


figd. 40 u. Münd. 3. 
a fantg ra £upfen Die Stammburg£upfen 











von Veitaw 








Su ang von far pbn 
tukingeng R Eaffeıi ee auf dem Fupferberg bei Calbeim se un en fortfegung folgende Seite. 
Di im württembergifhen Kreis Tutt- Ay: 

fün Seorchen tag v-Fhaffer lingen wurde 1377 von den huffiten amen Ba ae Münd. 79V 
vun nach Pine 668 ‘« P- und 1416 aus begreifliden Urfaden 

f Münd.3V mit Genehmigung K. Sigmunds von 

den Bürgern von Kottweil zerftört. Oraffjans 

1427 verkaufte Bernhard v. £. fie an die herren von fridingen. — Das Gefchledht der freien herren von Meidebu 
v.L. läßt fi bis ins 11. Jahrhundert nahweifen. €s teilte ih in zwei Linien, als heinrid v.£. itapf v 
1251 vom Bistum Konftanz in der durdy heirat erlangten Landgraffchaft Stühlingen beftätigt und au Q Pe Jar}: 


fomit die Linie Lupfen +Stühlingen begründet wurde, die bis zu ihrem Erlöfhen i.J. 1582 
tüdhtige Männer hervorbradte, was fi von der Linie Lupfen-Lupfen nit fagen läßt. Der 
erfteren gehörte audy obiger Graf hans v.£. an. Er muß fehr rübrig gewefen fein, denn er 
wurde mit Ämtern überfhüttet. So war er herr zu Rappoltftein und hobenak, Landvogt im Elfaß, Obervogt im Suntgau, 
hofridter in Rottweil, Stellvertreter K.Sigmunds beim Konftanzer Konzil u.a.m. Seine Gemahlin war herzelande, Todıter 
6raf Ulridys von Kappoltflein, 1372—1400, daher der Schild Rappoliftein neben dem feinigen. Nadı ihrem Tode heiratete 
er 1408 Elifabeth, Tochter des Erbhofmeifters von Tirol heinrid von Kottenftein. Landgraf hans v.L. ftarb 1436. 


Hahde 
ae tod 


m 


mader 5t.A.IV. 24. Das DVollwappen ftebt neben Schrot (f.5.). Mie Bernhard Schrot dürfte aud Faul Mader aus 
der Steiermark ftammen. Er hat eine heugabel im Schilde, andere Sippen namens Mader haben Senfen, 
oder den Kumpf vom Webftein des Mäbers im Schilde. 


m agdeburg difcho a ik WW 4 

en ein Ond & 
re s ich e var Igutöin Yn nach Ennadez@ttem graff banfen 
Bee Tlipren Vor me dote dgutönn von Yltayöwurkeh: wit : 


vogt felbft zu wählen. geyt er VI rad nach 





Erzbifhof Konrad I. 


(1134 — 1142) belebnte 

mit dem Amte feinen Bruder, den Edelheren Burdyard von Querfurt. Deffen Nahkommen erbten nit nur Amt und Titel, Jrem to wen Gußdein 3u 

fondern aud feinen Vornamen, fo daß der Gefhlehtsname ganz zurüctrat. Audy naddem Burggraf Burdard VII. das dem Got3 ws auff den Bra Herm en GiRi 
Amt 1269 an die herzoge von Sadıfen verkauft hatte, behielten er und feine Nahkommen den Titel: Burggraf von Magde- As Adckfp er ah git aa jor I Kuldin und nekh 


burg bei. Burggraf Albert II. war vom November 1382 bis zu feinem Tode, 12. Juni 1403, Erzbifhof von Magdeburg. 
e " r o i St.A.ID. 222V figd. 2v dem tod vier guldin 


% 
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mMaideburg fortfegung. 


Wohl demfelben Burggrafen Johann gehört aud das Wappen Maidburg an, das in der Mündener handfdhrift auf 
5.79 fteht und durd) ein Gefellfchaftsabzeihen mit dem Wappen des böhmifdhen herrn Albert von Dettau (fettau) ver+ 
bunden ift. Diefer gehörte der großen Sippe der Duba v.d.Leippa (f. oben 5.105) an und führte daher den Schild mit 
den fdräggekreuzten Eihenäften. Meldem der drei im legten Viertel des 14. Jahrhunderts gleichzeitig lebenden Burg- 
grafen hans v.M. aber der Eintrag auf der zweiten Seite des Koder figdor angehört, der neben dem Mappen des Grafen 
hermann von Cilli fteht, ift unfider. Die vordere hälfte des gefpaltenen Schildes und der helm int ja fiber. Um fo frag- 
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ED a 


N 
ECT BRENERTR 92 RE 1 


maideburg fortfegung. 


würdiger ift die hintere Shildhälfte in der vorliegenden Überlieferung. — Unfider ift aud) der Eintrag der Anna, Witwe 
des älteren Grafen hans von Maidburg, im St.A.IV. 222V. Dem Mappen nad) kann es fid) nur um die Toter eines 
niederfhlefifhen herzogs handeln. Eine foldje findet id aber nicht als 6emahlin eines Burggrafen v. M. verzeichnet. Eine 
Anna, Tochter des herzogs Nicolaus von Troppau heiratete vor 1346 einen Burggrafen Burdard von Magdeburg, aber 
fie konnte nicht den niederfhlefifhen Adler führen. 


cillt f. unter, Z. 
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Vifchoff Conrad von Mencze 
ed g an zuWinfßg’dem Got ande 
figd. 32V 
mainz (Erzbistum) figd. 11V und 32V. Konrad, herr 
von Weinsberg, war vom Juni 1390 bis zum 
19. Oktober 1396 Erzbifhof von Mainz. Im figd. 11V war der einfade Schild Weinsberg dem 
Eintrage beigefest, diefer lettere aber dann ausgefhabt und figd. 32V mit dem nun von Mainz 


und Weinsberg gefpaltenen Schilde verfehen. In der Totenlifte der Mündpner handfdrift fteht ohne Wa 
Picholff Chunrat von Men. eig a 


oO 


figd. 11V 













. Mainbur 
Mainberg Sam. use. 
Das niederöfterreidhifche Gefchledht ift 
feit dem Jahre 1217 urkundlid nad 
gewiefen. Chriftoph v.M. und die 


ber er Wotfgong von 


ainbag gaıt DR 8 
jorSchs are fvnd 
nach‘ einem fode aın 
3ußdeın 


in den freiherrnftand erhoben. Wohl 
feit diefer Zeit läßt man den holz+ 
fhlägel im Schilde aus einer Krone 
auffteigen. Wolfgang v.M. war der 
Sohn des hans v. M., der 1420 gegen 
die hufftten zog. Wolfgang und fein 
Bruder Erhard teilten fi 1427 in 
die Güter, die fie von ihrem Bruder 
Johann geerbt hatten; feine frau 
war Barbara von hobenburg. Beider 
Sohn war Erhard II. Die Sippe er+ 
lofd 1582. Ein hans von Mainberkh 
Negelt zu Wien 1380 mit dem holz» 
folägel. 


m air Miünd). 29, St.A.IV. 219V, 

Ulrih Mair aus Burgau 
war, wie die Bregeln unter dem 
Schilde bekräftigen, Bäder zu Ternig 
bei Neukirden (Niederöfterreid). Der 
Name der frau ift unklar, da die 
Stelle verweßt ift. Ulreih Mair hatte 
1378 Otten haus, des Roßtäufcders 
bei Stubentor, einer deldfhuld wegen 
in Verbot genommen. 





de: ne burgan 
raugofwoft 

MR pe zugterdnß gidt Q 

alli Jar x ford nach feinem 


= REN Verich Mair vonbur a 


vnd feinhawffiaw gebwolk 
vo bek Zu Terneicz'gibt af 
iar& u ırmto 


ng ußd St.A.ID. 219V 





Münd. 29 


Seinen wurden 1520 von Kaifer Karl V. 


—— 





Bde: maıinwart Zister 


2 vndnach fim Fod) 


i Miünd). 19. Die M. waren 
Mainwart Bürger der Stadt freiburg 
1.B., die hier feit 1295 in zwei Linien vorkommen, 
die beide im golden geborteten roten Schilde 
einen Nlbernen Schrägbalken zeigen. Bei den M. 
von Dottighofen ift der Schrägbalken oben redhts 
mit einer roten Rofe, bei den andern Meinwart 
mit drei Sternen belegt. Ausnahmsweife fehlt 
bierbei einmal der Bord. Der eigentlide Name war Totikofen, dod war fdon 
bei dem erften urkundliden Auftreten der Vorname Meinwart zum familien 
namen geworden. 







End Keaerar]föngehn fo h ro 
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Ott male'gißt akiarKı .. 
feine e ko Kr dm 


(maller) St.A.IV.240. Der 
Maler Name: Maler kommt 
nit felten als familienname ohne 
fiytlihe Beziehung zu dem Berufe 










eines Malers vor. Jft legteres dody 

en der fall, dann pflegt der Schild die 

anvn drei, oder zwei, oder aud nur eins 

2 Ver) a der leeren Schilddhen des Wappens der 
vdraut fein "gebßent Scilterzunft aufzuweifen. Bei obigem 
Tekeichs akt Jar ı) Ott Maler fehlt dies Abzeihen und 
and n B irm dod) darf man in ihm einen Künftler 


ser feben, weil das einem Botenbude 
ıgeeichs 131 Rdem entnommene Blatt 240 des Diener 
ln ° Ip vn” 


hauptbudjs mit elf Einträgen gefüllt 
ift, die ausfhließlih handwerkern an+ 
<etare Ei gehören: Maler, 6lafer, 6oldfdläger, 
Schneider, Seidennater und Beutler. 





Hansttaftr von Haft aus DR, 


ntat geit af iar 11 Rrewez 
nach [eı (er nfod VIRrewcz? 


(maller) St.A.IV. 240V. Dur 
maler die Beifügung der beiden 
Shildden aus dem Künftlerwappen ift 
hans Maller aus hall im Inntal mit Bes 
fimmtbeit als Maler und damit wohl 
aud) als Mitarbeiter an dem bildliden 
Schmuck der Bruderfhaftsbüder erwiefen. 


m ann (Man) Münd. 98V. Es gelang nicht über den Träger diefes Mappens mehr zu erfahren, als die Beifcrift 

befagt. Es muß fi wohl um eine wohlhabende Bürgerfamilie der Stadt Wien handeln, was daraus hervorgeht, 
daß jedes der beiden Ehegatten nad) dem Tode einen Gulden zu geben verfprad). Erasm. Man befaß in Wien ein haus am Sand 
Peters frepthof, das ihm fein hawsfraw Gedraut felig gefhaft hat — wie er in einer Urkunde vom 29. April 1432 felbft 
angab. Dielleiht gehörte zu der Sippe ein hans Man, der 1457 zu Miftelbad) in Niederöfterreich urkundete. (Wappen?) 
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ni 
2 h 


Mamlinger 134; ter 


Bürger der Stadt Straubing ftebt aud) 
der Eintrag Ulrids des Mamlingers. 


ime dode | ulm 









N ars din in 


and YııPfa pharr Auf, 
dem Wagrain inOfter 
geitAl® jarpijon nd 
nach feim töd Ain Bafb 


pdunt IE 


7. Mind. 61. Ulrib Mardftein dürfte ein 
mMarohftein Bürger fein, der in der St. Niklaspfarre 
am Wagram (Magrain) in Niederöfterreih, in der Nähe von 
Wien, beheimatet war. 


CBriftian” ande? pbrvo [ah geit 
at Jar or) Oi die viler febt nach fire tod 
ven 


mandel figd. 11. Auf diefer Seite find untereinander, 
ohne Wappen, die Namen und Beiträge von fünf 
Geiftlihen eingetragen, deren jeder als: pbr = Presbpter, be 
zeihnet und jedem das nicht verftändlide: von falma beigefegt 
ift. Die Schrift ift fo verblaßt, daß nur die hier gebradıten Namen 
von Chriftian Mandel und Kupertus, hanfen 6iligs Sohn zu 
entziffern waren: der übrige Wortlaut ift ftets derfelbe. 


Graff Günther von Janffett 
gibet alte jr zwene gulin und 


nach, fime dode vier gußdin 


tem 


Ber Burke Evon M u 
Bein ß noch feinz tod IRiE, 


BE eäuger jar fj pehemfeh 


figd. 41. Diefe v. Mm. 
Mansberg nannten fih aud 
von Sperberserk nad) ihrer Burg diefes Na- 
mens im heutigen württembergifchen Kreis 
Kirdberg, von der nur nod die Grund» 
mauern ftehen. — Die v.M. waren Dienft- 
mannen der herzoge von Tek. — Ritter 
Burkart v. M. wird 1370 genannt. Sein 
Siegel v.J. 1411 mit dem Dollwappen bildet 
die Siegeltafel IV. 30 der Neuausgabe der 
Ziüriher Rolle ab. herr Burkart, folmar 
und heinrid) v.M. befudhten das Konftanzer 
Konzil von 1414—1418. Dabei wird aud 
ein zweiter Burkart, wohl der Sohn, er» 
wäbhnt. 





ae en fin’bu zu 


tapın, vi argret ein 


develfrawge ntaflar auf 


Sndlaetfpsrig Sant Frufbfern 


wen 4r033 Und pgkeichs nach 


eina ode virgro33 phenıy 
Vem got gnad 


Münd). 103. 
marg enftern Der Eintrag Peter 
Morgenfterns und feiner frau Margaret 
fteht auf der Seite, die nod andere Ein. 
träge von Bürgern der Stadt Stein a.d.Donau 
enthält. 


figd.34V. Wie der Schild 
Mansfeld ausweift, bediente Graf 
6üntber, ein Sproß des weitverzweigten 
Grafen, feit 1715 fürftenhaufes fih bier 
nicht der Mansfelder Rauten, fondern des 
Balkenfoildes der Linie Mansfeld+Quer- 
furt. In welhem Verhältnis er zu der erft 


im 16. Jahrhundert auftretenden niederöfterreihifhen Linie Mansfeld-Arnftein ftand, der 
» 1709 aud der Fürftenftand beftätigt wurde, ift nicht erfichtlid. 


© 
\ 


Münd. 6V 






I 





ng: 


j.gu din 
Markart 


figd. 13. Es it nit er 
fihtlid, weldem Gefhledht der Propft beim 
Domkapitel zu Chur angehörte. 








an andem ar 
Stepß " Marked 


eyt aPf Jar 

are B ER fendm 

t09 &ebs. : 
Markt, a.d. Span aa.m. war 


Bürger zuSpitz, Niederöfterreid, Bez. Krems. — 
€s gibt mehrere, aud) durd) das Wappen unter- 


Eoßreich Markekaibtakke 


ar mgroff on noch feine 


wich m adık. „Hit allgyor 
U Eur 


figd. 23V 


-cRcart proft 3 Cur git 
z oral 13 dem Bo 


Arno dm m” cece”"pmo 
annus Marc ofFaier 

ingrolfen Yewe er lt 

umb mitfalten vnd noch 
eine t09 eın auldeim 


auf Ien arkparkch} cu 


fand <hriftoffen 


mMarczolf 


St.A.IV.22). hansM. war 
ein Böhme, wohl aus der 
Stadt Saaz a d.Eger, aus 
der aud) der unmittelbar 
daneben ftehende Eintrag 
desChriftan vonSaaz(f.d.) 
und andere&inträgediefes 
Blattes ftammen. 


fdyiedene familien des Namens: an dem Markt, zu dem Markt, aus dem Markt. 
Sind die drei Worte zu einem Namen zufammengezogen, dann werden fie 
nad demzerften Buchftaben, andernfalls nady dem hauptworte eingeordnet. 


inricus Dyetegen de 
Flame Seh 


morteimj. 


Marmels 


armefs 


‚ehy? 
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Münd). 6V, figd. 23V. 

Mardjek Der Name kommt im 
14. und 15. Jahrhundert öfter in Wien vor. 
So wird 1378 des Mardjekker haus vor 
dem Scottentor erwähnt. 1450 ift hanns 
mMarcedker Zedymeifter der St. Petersbruder- 
Schaft zu Wien. Ulrich) 
m. wird nidt ge 
nannt. Jn Urkunden 
der Jahre 1440—1456 
wird mehrfah ein 
hans Mardegker er» 
wähnt, der aber im 
Schild und auf dem 
flügel des helmes 
eine (nit befchrie, 
bene) hausmarke ge 
führt hätte. 









(Marsped). 
m arsbad) DerSchild der 
frau Gütt (Gutta) Marspeckin, Ge 


mabhlin hanns von Shärffenbergs 
fteht bei deffen Dollwappen (f.d.). 


(Marmolz) Münd. 25V. Die Burg Marmels (jest Ruine) ftand am Julier» 
paß in Graubünden. Das alte Gefhledt, dem das Erbmarfhallamt im 
Bistum Chur zuftand, teilte fid in die Linien der (dwarzen und der weißen Marmolzer, die 
den gleihen Schild unter verfdiedenen helmen führten. Dietegen (Theoderid) v.M. urs 
kundete 1410 als Caftellan auf der fürftenburg. Jm Original war irrig der von Silber und 
Rot gefpaltene Schild der darüber eingetragenen von Sag wiederholt. Der Maler erkannte fein 
Derfehen und ftrid den ganzen Schild mit Shwarz zu, ohne das weiße feld heraus zu Shaben. 


288 








eter Ma at 

„ en L RE 
nach feinem tod _ 
nbuPdenziw Kaumy) 
Vem goczhaus 8 
x augen ae 


er nicfas Wu 
a. > 
yar vndnachfen(t 
emtedn gußdkın 
zuiemsosh 
auf den Kick 


perkh. 














Münd.ssvV. Auf 
mafdı diefer Seite ftebt 
das gleihe Wappen viermal 
und zwar in zwei Paaren, von 
denen das obere zierlidj, das 
untere von anderer hand der+ 
ber ausgeführt ift. Es handelt 
fi oben um: her niclas Mafdh, 
der nidt nur durd den Titel, 
fondern aud durd) einen gol« 
denen helm ausgezeichnet ift, 
alfo wohl 6eiftliher war; da« 
neben Peter Mafdh. Beide ver- 
fpreden nad) ihrem Tode zwei 

Gulden. Unten Manbard 
(mafd) von 6ötesbrunn und 
fein Sohn Mert, die je nur 
einen Gulden geben. Yeter 
Mafd) befaß 1424 in fand Jo» 
bannfen ftraff ze Wienn ein 
haus, bei dem haufe des edlen 
berren, bern Adyazen von Kun+ 
ting. 





Mänbart vor s oc309 
ran geit affe tar 
‘97033 nach) feine®” 
609 jgußdem | Bey 


he Derttauch 


marfdy all St.A.ID. 176V und Münd. s2. Oben mußte auf 5. 117 unter dem Buchftaben E ein Wappen eingeordnet 

werden, bei dem der familienname ausgefhabt worden, dagegen der Vorname: Eberhard, fowie der 
hinweis, daß der Beitrag ze Revhenaw gezahlt werde, unberührt blieben. Das gleidie IWappen findet fih auf 5. 248 
neben dem Wappen des CThoman Kurbiter. Aber aud bier fehlt der Name, dody ift das Wort: Marfdall zu emtziffern. 
Später fand id, daß das Wappen dem Eberhard Mardall von Reidenau gehöre. Als deffen Ahnen wird einer der 
fhwäbifhen herren genannt, die fidy zu herzog Albredıts Zeiten in Öfterreid anfäffig madıten und von denen um 1315 
Marfchall Woitherr im Madland-diertel das Schloß Reichenau erbaut hätte. — Eberhard Marfdall war der Sohn des 
Bernhard IM. von Reidenau und feiner Gattin Urfula von Zinzendorf. Seine frau war Clara haid von Gundersdorf. 
Das Wappen zeigt einen zweimal von Silber, Gold und Kot geteilten Schild und auf dem helm einen aus einer Krone 
aufwadfenden, in denfelben farben bekleideten Arm, der einen goldnen Marfdallftab emporhält. 





i: Münd. 2. Schild und 
Masmünfter Eintrag der frau Tina 
von Masmünfter (Elfaß) f. oben 5.22 bei dem 
Eintrag der herzogin Katharina von Burgund. 


bo gie Vlrich vo nMatfch E 
raffezv Binhßg derafferjungift git 
afe jan gulcinGnd nach (inem bodte 


(Metfd) St.A.W. 18 und figd. 30. 
matfd) DasDollwappen fteht oben 5.283. 
fürfrauldelhilt,demablindes Burggrafen hans 


von Maidburg neben deffen Wappen. — Die 
freien herren de Maze entftammten den herren 


| Daun 
m) c ie H EB eh m wanMllatfehe git alte jar 
igu&öin undinacß (nie Bots Ugukdin 


von Tarafp im Engadin. Jhr namengebender figd. 30 
Sis war Matfdy in Südtirol, Bez. 6lurns. Im x 
12. Jahrhundert erfheinen fie im Gefolge des Bifhofs von Chur. Sie waren tätig und übten großen Einfluß aus auf die 
6efhidhte des Dintfhgau und des ganzen Erfchtals, in der Linie der Mazzo de Venofta aud im Veltlin. — Ulrid) IV. 
(1347—1402) heiratete die Gräfin Agnes von Kirdberg, Todıter der herzogin von Teck; er erwarb damit einen Anteil an 
der 6raffhaft Kirhberg an der ]ller und nannte fih nun Vogt von Matfd, Graf zu Kirdberg, welden Titel die Nady- 
kommen aud) dann weiter führten, als fie keinen Anteil an der (fpäter fuggerifhen) Graffdaft hatten. €s ift nidt er- 
Ndhtlid, weldyer der verfdiedenen Ulride v.M. der obige ift. Einer davon war hauptmann an der Erfd und als feine 
Mutter wird Margarete von Räzüns genannt. Am 4. Juni 1415 verhängte K. Sigmund die Adıt über die Vögte Wilhelm 
und Ulrid v. M. und urfterfagte dem Bifdhof von Chur die Gemeinfhaft mit ihnen. Ein Graf Ulrid v.M. befudyte das 
Konftanzer Konzil. Mit dem Grafen Saudenz erlofdy 1504 der Mannesnamm. 





Dans dan 
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Yalfkor Kbt afiart) aroffond noch 


meine tod ein gufdin Anno Micccei& 





Matfchauer 





Jörg Matfchaw'geyt akt 


ıar 114r033 nach feinem tod 
u Aro33 PR 


4 


5t.A.IV. 246. Don den mir bekannten 
mMaffkow 6efhledtern diefes Namens führt 
keins diefes Wappen. Aus dem Umftand, daß die Rüc- 
feite des Blattes das Wappen der Brüder Sebifh und 
Tobko von Rogafhücz zeigt, läßt fid aud) bei Maffkow 
auf ein flavifches Hefhledht Schließen. Beim Original 
ift auf den vordern Flügel Gold, auf den hintern eigens 
Dekweiß aufgetragen. 


St.A..207V. Andre der Matfcyauer von herzogenburg kauft am 2). Okt. 1389 einen Weinberg zu 6ring 
in den £uffen. hans der M. wird 20. Dez. 1402 urkundlid erwähnt. M. Jörg fand fidy nicht. 
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Matfhader 


Mind 132V, St. A.IV. 143. 

Die M. befaßen in Wien den 
Matfdader hof. Wie bier, aber 
mit anderm helm, wurde das 
Dollwappen des Ott M. aud 
fhon oben 5. 34 bei Adbeck 
gebradt. frb. Schifer (f. 5. 17) 
bringt — ohne Wappen — auf 
5. 1085 die Notiz: Ott Mat 
fhader, feinfraw undihr Kind 
geben jährlid 244. 1400 


Trautmanns- 
Münd. 132V. Die 
dorf Stammburg ftand bei 
feldbah in der Steiermark. 
herrand v.T. erfdeint 1308. 
Ulriy T. war Sohn des friedridy 
zu T. und feiner Gemahlin 
Katharina von Reisberg. Er 
heiratete 1403 die Erbtodter 
des Kellermeifters Georg von 
Kirberg, die ihm Kirdberg Miünd). 132.V 
bei 6rafendorf zubradte; er 
+ 1448. Chriftoph v.T. war 
Domberr zu Salzburg und wurde 1477 Bifdof von Seckau; + 1480. Später wurden die T. zu freiherrn, Grafen und 1805 
zu Reidsfürften erhoben. 
Das Wappen der oberöfterreibifhen Trautmannsdorf (Studs v.T.) mit dem Midderrumpf f. bei Streitwefer. 


() ae 
a Jaraı)dy vun‘ 
Irm kodopii 





Münd. 48V. 

Maurbegg siomuna 
Mawrbekd) verkaufte am 4. Juni 1414 
fein haus auf der hodftraff zu Wien 
an Pilgreim und hans von Pudyheim. 
Der edel Jörg der Maurbek wird 
in einer Wiener Urkunde von 1435 
genannt. Im Jahre 1441 ift er Amt 
mann zu Stemestorff. 


Sad)s 
von Sadjfenau 


Münd). 48V. Das 6efdhleht ftammte 
aus Niederbayern. Ein Friedrich Sadıs 
befaß 1309 als Pfand des hodhftifts 
Bamberg die hofmark Ofterhofen 
bei Dilshofen. Er führte das gleide 
Mappen, nur foll auf dem helm 
ftatt der Jungfrau ein Mann die 
Siheln in den händen halten. Jm 
14. Jahrhundert erf&einen die Sadıs 
in Ofterreih. 1409 ift friedrid 5. 
einer der Vierer der Kaufleute zu 
RR wien. 
ennawgıged © vergl. Sadjs v.5. unten 5.356. 


ıDıenner vnd 


feinem Todampı) 


tem lefe Sa 
Sa 


dar 
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Naut Matziebergatakleyar Igra33 vnd nach feinem 


tod 1-gulden 


\ 





St.A.IV. 79V 


forft (farftner) St. A.IV. 79V. Oben 5. 138 wurde neben 
dem Mappen feiner frau Katharina der Schild 
des herbart von forft gebradıt. hier folgt, entfpredend 
der ganzfeitigen Überfchrift für Mattfeeber, das Dollwappen 
desfelben herbart von forft. Merkwürdig ift der oben 
a.a.0. aud) gebradjte Schild aus figd. 26V; nidyt nur wegen 
der unverftändlihen Schildform, fondern namentlid), weil 
er gefpalten ftatt geteilt ift und die Rofen über» ftatt neben» 
einander geftellt find. hierbei lautet der Beitrag: git all 
jar XII di und nad feinem tod XXI dä. Übrigens 
zeigen die beiden [dwarzen Schildhälften, daß das goldne 
ditter des Vollwappens nur als Damaszierung zu ber 
werten ift. 


Mattfeeber zer 1.5.22. 


Maurer Miünd. 58. Neben diefen Einträgen ift eine 
ältere Einzeihnung bis zur Unkenntlidy 
keit mit Dekweiß zugeftrihen. — Die Maurer waren 
Bürger zu [Wiener-Neuftadt. Nicolaus M. befaß 1378 ein haus 
in der Walihftraße bei dem Krafthof. Des hans M. haus 
lag 1405 vor dem Schottentor auf der Alfferftrazz. Leupold 
m. ift 1364 Stadtridhter in der Neuftadt. Sein fechseckiges 
Siegel zeigt den Pferdekopf und die Unterfcrift: 

S. LEVPOLDI MVRATORIS. 
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wen “x ER 
x3einemko 


aynen yuldin 


St.A.IV. 94V 


(Maczewär) St.A.V. 79V, soV und 94V. Der Mattfee ift ein kleiner See im Salzburgifden, nad) 
Mattfeeber dem fi eine Ortfhaft und aud ein Gefhledt: Mattfee mit anderm Wappen (Jagdhorn) nannte. 
Dielleiht gehörte diefem der Kleriker der Salzburger Diözefe, Laurentius Chriftanus de Matfee an, der 1376 genannt 
wird. — Ein Johannes Matfeber mit obigem Mappen erfdeint i.J. 1364; neben ihm wird fein Bruder Erasmus m. 
genannt. Auf 5.79V fteht der Schild des Paul M. neben dem Vollwappen des herbert Forft{ner). Dielleiht gehörte ihm 
das obige Wappen, bei dem der Name weggefhnitten ift. 1403 kommen zu Agenbrugg bei Tulln hans und Burghard M. 
vor. Konrad v. M. kaufte bei Korneuburg einen Wald, den fein Sohn Kafpar 1417 wieder verkaufte. Chriftof und hadmar 
v.M. find 1437 beurkundet. Legterer und Rudolf M. kommen um diefe Zeit als Ritter vor. Das Gefdledht erlofd) 1585. 
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er Symo Mordax hat [ich 
ans maczewär geib alt En zu a Se 1 uf 
Ex = en Arelperq vn? aıßt afke Jar 
a 11gro3 SS nach em rod einen balinailieinund 
Em hattın yr [einem tod einen Yanczen qußdein 
nd aei- dinauf vni) frawen taa, 
ats | | 


ı geborn i[F. 


St.A.IV. soV 


morda St.A.IV.soV. Die M. ftammten aus Kärnten, her Otto v.M. erfheint 1270 als Lehensmann der Grafen 
E von Pfannberg. Kafpar v. M. und feine 6efhwifter wurden 144) mit dem erblihen ‚Brennamt’ und dem 
dazu gehörigen Sig Portendorf belehnt. Die Art des Brennamts ift ungewiß. Man weiß nur, daß es unter herzog 
Leopold III. (+ 1386) bereits ein Lehen der v.M. war, fpäter aber in DVergeffenheit geriet. Graf Lanjus nahm an, die 
v.M. hätten bei der Erbhuldigung für Freudenfeuer zu forgen gehabt. Damit läßt es fi aber kaum verbinden, daß, 
als 1568 die v. M. um eine Neubelehnung einkamen, eine eigene Kommiffion eingefegt wurde, deren Gutachten lautete: 
es fei untunlid) fold ganz verderblides und undriftlides Amt neu zu verleihen. — Im Kärntnifhen Adelsregifter von 
1446 werden genannt: Jorg, hanns, Cafpar, Walthezar und Lienhart v.M. Jorg befaß 1455 Güter in der herrfdaft 
Windifdgräg. hanns war Sohn eines gleihnamigen Vaters, der 1433 als herr zu Pad) genannt wird; der jüngere hans 
wird 1448 als hauptmann zu Budenftein erwähnt. Ein Sigmund v. M. erhielt 1452 von Kaifer friedridy III. den Ritterfhlag 
auf der Tiberbrücke zu Rom. 1466 ward er Kaiferliher Pfleger auf dem Schloffe feuftrit und zog 1475 mit feinem Sohne 
Erhart gegen die Türken, Nod) 149) verkaufte er Lehen in Oberkärnten, Die fpäter freiberrl. familie blühte bis in unfere Tage. 
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m äurl (mäwrll, Mäwriy) Münd. 111, St.A.W. 128 V und 171, figd. 15V. hierzu gehört wohl nod) eine Zeihnung 

des MWappens St.A.W. 128V, die ohne jede Beifdrift geblieben ift. Die M. waren ein Gefdhledyt der Stadt 
Wien. MWernhart der Mäuerl und Margret feine hausfrau verkaufen 1339 zwei MWeingärten. 1360 wird des Mäurleins 
haus in der vordern Pekdenftraff erwähnt; und 1467 war herr Niclas Mewrl Prior zu den Auguftinern zu Wien. Don 
Lienhart und CThomaMm. ließ fidy weiter nidts finden. Ernerm war der Schild des Berthold Payer beigefest; der oben 5.41 
gebradıt wurde. 








Tyomatlläwrekgeit af yar 
Ngroff und nach [eine kod 
vir gro[f 





St.A.W.171V 
ebenfo figd. 15V 


Meilinerin 
(Meilinger?) figd.49V. 
Der Eintrag ftebt unter 
den Bürgern von Strau- 
bing. Das Wappen ift aus+ 
gefchyabt, aber nod) in feir 
nen Umriffen zu erken- 
nen. DerNameMeiliner ift 
nit zu finden; es kann 
mit Gewißheit angenom« 
men werden, daß es dh 
um die in Altbavern 
mebhrfad vorkommenden 
Meilinger (Mailinger) 
handelt, die urfprünglid 
wohl aus Mailing bei 
Ingolftadt tammten. 


St.A.ID. 128 


Margret meilinerin 
Wilhafm Ktlauot’von a eb ah rat 
chacznpig gibt alte var tod [gufdrt 
N gr033 vnd nach feine 
figd.s9V 


tod I gufem 





mauter (Mautner) St.A..195V. Das Vollwappen des Milhalm M. ftebt bei Kotau (f. d.). — Der im baverifhen 
Spradgebiet nit feltene Name it vom Worte: Maut, d.i. Zoll, abgeleitet. Diefe Mauter waren Zoll» 
pädter zu Burghaufen und find unter diefer Bezeihnung als eines der reihften 6efhledter Baverns bekannt. Sie hießen 
urfprünglid aber: im holz, oder aus dem holz. Sie hatten aber aud) andere Mauten gepadtet, weshalb eine Linie fi 
nad): Katenberg fdrieb. Nod) 1386 Negelt hans im holz als M. zu Burghaufen mit dem unveränderten Wappen, während 
fon bei den großen Geldgefhäften mit K. Ludwig um 1340 der 6efhleditsname ftets durd) den Amtsnamen erfegt ward. 
mwilhalm der M. kommt am 11. Juli 1396 zuerft als Marfdall des Bifhofs Jorg (vom hobenlohe) von Paffau vor, was er 
bis zur Erwähnung feines Todes (31. Oktober 1416) blieb. Als fein Sohn wird ein hans M. genannt. 
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ans der Moxoterer DNd Margreö\ 
ine Tanegeßintallksartiigroß ynd 


nach ieigliches Bote + auldin 


- «ps IMAUEELET Einwao nen 
9 Neht auf 
Lienßart Qäwrk) der Seite, die das Stadtwappen von 
geitın ro33e 
nach feim bo 


Cham mit der Beifdrift trägt: Dit 
ift der ftatwapen von Cham vor dem 
vd) gro33 


behemifdhen Walde. 





Worfhart Meir von 
Talfing pfarh zu Giret 
MEit Eeamas wen verrap 


wohl den Gottesdienft in einer der 
Kirden von Dorf Tirol. 


eindel Hafılazu Pfgit 
& ee bnYna 
fumie Bode dyn Virtef ayns 


Münd). 1117 
gufdin 
z figd. 47. Der 
Pr > mMeindel hafner Meindel 
mäurl Tert f. 5. 294. zu Regensburg. Ein hänfel Mein- 


del urkundet 1419 zu Allersbadı im 
Kreife Dilsbiburg (Niederbayern.) 


5t.A.1V.207V. Das Vollwappen 
Mepker des Ull Mepker fteht oben 
5. 229 neben Cherspec. Die Sippe wurde nidt 
weiter bekannt. 


Nidas ee le und 
Enget fein Hawjfraw gebent afl 
jareındn 


(medtlär) St.A.IV. 230V. Niclas 
medhtler m. und feine frau Engel fteben 
in einer Reihe Wiener Bürger. Er war wohl 
von Beruf ein fifher, wenn man das unver 
nändlide Wort: fiffer fo auslegen darf. Unmittelbar unter diefem 
Eintrag bat fih die Cunigund fifherin eingetragen, deren Wappen 
oben 5. 132_gebradt wurde. 


mind. 53. Das 
Mevlenbofer Dollwappenf.oben 
5.207 neben dem Eintrag des Jörg hoffer. — 
Peter Meplenbofer ftammte aus dem Pfarr» 
dorfe Meilenhofen in Niederbayern bei Main. 
burg. Gebhard und Albreth von Meilenhoven 
urkundeten am 13. September )322. 
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Ger Ottvonaei fau herLewtotduon /% 


. St.A.W.69 Vu. 70, Münd. 37 u.72, 
Meiffau figd. 19 u.33. Das reicbegüiterte 


yet ol gar einen Haben mealfaw geit alt u herrengefhleht ftammte aus Maiffau im Bez. 
ußdein und nac ed - (2 Oberhollabrunn. €s tritt bereits in einer Urkunde 
3 I Fee & A Jarcınen % ein $ v.J. 1168 auf und erwarb fon früh eine be 
e trädtlihe Anzahl von Orten, herrfchaften, Gütern, 

feine fo einen vnd nach eınem tode Ämtern und Mürden. So wurde bereits Stephan 


vd. M. von Rudolf von habsburg 1277 als Landes» 
verwefer betraut und mit dem Erbmarfdallamt 
in Ofterreidy belehnt. — heidenreid) v. M., der 
1370 als oberfter Schenk und Landesmarfdall in 
Öfterreidy urkundet, war der Dater von Leutold, 
hans und Georg v. M., die alle drei ohne Söhne zu 
binterlaffen, ftarben. heidenreidjs Detter Conrad 
v.M. hatte Ulrid), Leutold 
und Otto v.M. zu Söhnen. 
Von diefen wurde Otto, 
Oberfter Schenk von Öfter» 
reich und herzog Wilhelms 
Oberfter hofmeifter (1405), 
für den heraldiker befon- 
ders bekannt. Seine Gemahlin war 
Agnes von Potendorf (f. oben S. 70). 
jm Jahre 1435 erbten fie und mit 
ihnen hans von Eberstorf (f. oben 
5.117) die hinterlaffenfdaft herrn 
friedrids von Pettau (f. oben 5. 59). 
Als er fab, daß er ohne männlidye 
Erben fein werde, ftellte er als ober» 
fter Marfhyall und oberfter Schenk in 
Öfterreihh am 31. Oktober 1435 eine 
Urkunde aus, durdy die er fein IWap» 
pen feinem lieben freund, herren 
hanfen von Ebersdorf, Oberften 
Kammerer, und deffen Erben ver» 
leiht. Als Zeugen find darin fein 
lieber freund Steffan von Zelkingen 
und fein Diener Thoman Kolbe ge 
nannt, die den Brief beflegelten. 
ferner ridtete er am 2. November 
1435 ein Schreiben an den herzog, 
worin er um Beftätigung der Shen» 
kung bat. Auffällig ift dabei die 
Befhreibung feines Mappens: Der 
Schild enthielt das [hwarze Einhorn 
in 6old, der helm zeigte aber nidjt 
den Brakenrumpf, fondern er be 
fchreibt ihn als: ‚ein ganns neft und 
ein bufchen federn darynn vnd drey 


guldein zwen gukdein 


meiffau 


St.A.IV. 69V und 70, Münd. 37 und 72, 
figd. 19 und 33 


Tert f. 5. 297 


St.A.IV. 69V 





St.A.ID. 70 fidıtig genns daraus fehend, die von 
dem vorgenanten meinem genedigen 
herren von Öfterreidy lehen get.’ 
Dermutlid geht das merkwürdige 

ET, Der (eutof8 Kleinod: eines Bufdes von Gansfedern, in denen ein Gänfe, 

g von Yeif aw neft ftebt, in dem drei 6änslein fihtbar werden, auf eine, 
° \ 2 ni i um das Jahr 1240 entftandene Dihtung Ulrid) von Liedhten 

> Banns vo Yeylan degotgnad vr der 9 car en fteins zurück, der den helmfhmud& eines damals lebenden 
Copfer fein Diener nach fein? to Otto von Miffowe befhrieben hatte als: ‚uf finem helme 
Zwen guedein der biderbe man truoc ein Kranz von gansvedern wiz.‘ Am 


2). März 1421 hatte Kaifer Sigmund ihm den helm feines 
Mappens gebeffert (Regeften Sigmunds 7734). Vermutlid) 
batte die auffällige Befferung eben in dem abenteuerliden 
6änfehelm beftanden. Als aber obiger Ott v.M. i.J. 1440 
als lester feines Gefhledts ftarb, da feste man auf fein 
Denkmal in der Cartaufe Mauerbad nidit das Gansneft, 
fondern den üblihen Brakenkopf der von Meiffau. 


figd. 33 Her 6 ann benq) ey are oßerfter 
Schenk in Oft" gi6t ARw Jar 

; 3 ainen gußdin vrfd nach, fanz.fo 

her Bans von Qeiffaw wen gußein 


Ott von Heyflar git ferfic 
Ser Ott von Yeiffaw De afden qudin vi eh A 
Ündn ganzen guPdiy 


Münd. 72 


figd. 19 
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der Bochgepo rnfürftmarkgff SJareiff wilhatn Zu 
Bolthafarzumeichfengeit meichlen geil all iar 
all iarsmgußdeinnuch feim ein (cHo&h groffnoch, 

tod vı gußdenn ne f eımtode auch ala vie 


Deredck Hochgeßoren fürfte oravckardfe 
ridri Ho el n, ouf eorand 
Pfe Jar eyn guldin Undna eb fimedode Ord 


gußd ararekgrafe Witbelm 
Orarckgrafe zuMiffingiber 
adte Jar em yuedin On 
nad füne dode aüch dry 
ygukoın 


N 


Ir’ Oarchgra eorıng O)arckarafe zu. oUffın 
allekonie ne guläm Ond as a al 
7 


Zuld I 


Deinrt von meıffen Wırt 

außer gtokken zuleroneis 

Meiffen figd.42Vu.34V. Die Markgrafen ıbtaf ejarzcfi und nach 
friedrid) IIT., Balthafar und Mil» einem töd-l- Ducaten 

beim waren Söhne des Markgrafen friedrid II. 

von Meiffen, Landgrafen von Thüringen. Ein 

vierter Sohn, Ludwig, batte Bistümer erhalten, 

darunter von 1373—1381 das Erzftiift Mainz. 

figd. 34V wird dazu nody Markgraf Georg, 1381 m ii St.A.W. 219V. heinrid von Meiffen war Mirt: 

bis 1402, Sohn des eben genannten Markgrafen el en Zu der Gloke zu Teroneis (Ternit, Bez. Neun- 

friedridy III. erwähnt. kirhen, Niederöfterreih?). Dergl. 5.324, Nuffen. 
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me ner 0) Münd). 107 fteht bei Enzersdorf eine ftark abgegriffene Schrift ohne Wappen, von der nur zu ent 
DE ziffern ift: Chunrat mep..ner von fdyepbs gevt czwen grozz.... fein hausfraw.... (Scheibbs =Niederöfterreid). 


m 
her ierich von 
aeckenh git afk 


enıd de bite 
e Ra 


Münd). 63V 


It 





Mind). 58V. 
Melebruner vr einran 
von hans und Jörg Melebruner aus 
melk fteht unten auf der Seite, alfo 
unmittelbar unter dem Eintrag des 
Abtes Ludwig des Klofters Melk und 
feines Kreifes. Erftere waren alfo 
wohl Bürger des Marktes Melk, 
Bez. St. Pölten, 








unge und 
fa Be vr 


Node ) guldın 





Jare eine (hiffing 


affiar- 
migrof] 


3 um F76 
ne hl 


berSch eyvarkt vo merode 
re gu bemer|pach git ae jar 
lb nad I 2 Sehe 7 


Ber Schevvart von Merode 


ve 2u emerfpach, Niederlanden und weit darüber hin, 
fr aus. Die verfhiedenen Linien pflegten 


YaL dem Stammwappen eigene Beizeihen 


er fridraich von MerhyenT) 
gi6k'atte tar! Bphennıa, 
Que weit er lebt 


St.A.IV. 228 V 


z Münd. 63V, St.A.IV. 228V. 
Meckenheim Diefes pfälzifdhe, vom Orte 
Meckenheim im Kreis Neuftadt a. d.W. ftammende 
6efhledt ift nit mit dem gleidynamigen niederrheini+ 
fen 6efhledt zu verwedfeln, das in Meckenheim 
bei Bonn beheimatet war und zwei fdhräggekreuzte 
Lilienftäbe im Schilde hatte. Jm Jahre 1332 befiegelten 
vier Brüder v. M., darunter aud ein Friedrich, eine 
Urkunde, wobei jeder nad rheinifhem Braud im 
rechten Obere ein anderes Beizeidyen, Stern, Kreuzden, 
Dogel bat. Obiger Ritter Friedrid v. M. flegelte 1380 
und ebenfo mit feinem Sobne friedrid dem Jungen 
i.J. 1392 mit dem einfaden Wappen der Mündener 
handfdrift. Jm St.A.ID. fteht nur der Schild und dazu 
in verwecdfelten farben, fo daß alfo bier Silber ift, 
was in Münd. 63V fdwarz erfdeint. 





gmmeßebrun 
art )ar]-g; 
Zuiiigro } 









figd. 30V. Die 
Merode von Merode ftamm- 
ten vom Orte Merode im heutigen 
Kreife Düren; hemersbad ift ein 
Dorf im Bez. Köln, Kreis Bergheim. 
Die herren, Grafen, aud) fürften v. M. 
find fiderli das meiftverzweigte 
defä,ledht am Niederrhein, in den 


zu geben. Die beiden Scheiffart haben 
bier das einfaheStammwappen.Nad) 
Dr. Kurt Mayer handelt es fid) wohl 
um Sceiffart IV. und feinen Sohn 
Sheiffart V., von denen der erftere 
zu hemmersbad) i.J. 1408, der andere 
wahrfdeinlidd um 1451 ftarb. 


300 


FABEERDWweig vonleR the’ Bans ffemi 
rw ejarkyonDn a [tB« Dans Ps, 
nach feinetodı gulde GeuPrich ii yaanac fein fo) 
pn 







vade PEN n9g6t 


t garig Bokb fen 


an a 2 






















Iprbart evo Erfa 


fi in dien’ ra ne 


in tod 0% 













Münd. 59 


2 St.A.IV. 224. Das Vollwappen des: Midyel 
migel Ir s 


(mölk) Münd. 59 
Melk und St.A.IV. 130. 
In der Reihe der Äbte des 
1089 gegründeten Benediktiner+ 
klofters Melk in Niederöfter- 
reich erfheint Abt Ludwig II. 
(Snavnzer) von 1387 bis 1410. 
Er war ein Detter des Abtes 
Ludwig I. von Melk (1344 bis 
1360). Die Snaunzer ftammten 
aus dem Markt Jfper im Bez. 
Perfenbeug, ihr Schild zeigt 
den geftürzten filbernen Stulp+ 
but in Rot. — Münd. 59 zeigt 
nebeneinander den Schild des 
Abtes und den des Kaplans 
hans fleming. Oben 5. 136 
wurde [don erwähnt, daß bei 
der Kopie diefer Schilde im 
St.A.IV. 228 das Wort: Cappel- 
lan durdftrigen und: Probft 
darüber gefdrieben ift. Tatfädy- 
lid wurde Jobann von fle 
ming von 1412 bis 1418 Abt 
von Melk. Zwifhen diefe bei- 
den Schilde ift, offenbar fpäter, 
ein dritter eingeklemmt und 
mit: her Ulrid radepruner 
tiberf&hrieben. Er durfte aud) 
Kaplan gewefen fein. Vorher, 
von 1360 bis 1371 war ein 
Johann von Kadebrunn Abt 
von Melk gewefen. — Unter 
diefen Schilden, die der beiden 
Diener des Abts, Jorig Kolb 
und Bernbhart von Erlaff. 
Radebrunner f. unter R., Kolb 
[.5.234, Erlaff ließ id nicht 
finden. Unten fteben nod) die 


verwesten Worte: her Cholman... 
berg 9 pfar’ ze Traun.. ohne Wappen. 


At fudweigvon MetkB. 

af fich v’prudert zudem 

ıfperhch und get alfjar sam. 
Kern In und nach lem 

tod am qufden — 


Unter diefem Eintrag fteht der Schild des Abtes von 6öttweih, 
friedrid der Tädjler. 5. 6öttweih, oben S. 166. 


Trend mefferfigmidt 


arczt von dem Perig, alfo dod wohl: - - R 
des Arztes Midjel aus der Stadt Perg in Oberöfterreid), voy ftutzzinge Jeitel 
fteht oben 5.205 neben hiltkramer. — ir 


Midel des Wundargt’s haus in der Scyauffellückden ze 
MWienn wird 1422 erwähnt. 


(prawezer 


dyanach[-- - 


’ figd. 11. Das erfte Wort des Eintrags ift nit zu entziffern, weshalb es zweifelhaft ift, ob 
Mefferfhymidt der verbrüderte Mefferfhmidt hieß, oder ob das fein Beruf war. Die form der MWappenfigur 
läßt an ein Warenzeiden denken. Stuzzingen wo? — Ein Seydel Meffergmid (ohne Beiftrih!) Bürger zu Münden, er 


fheint in einer Urkunde von 1415 als Zeuge. 
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Wernbartt Mettenbehch 


t Ofwatd Broft 3ePaffaw 
zeNaf aw.Geit af jar\groß 


Heyt afleyarigrof a 
u 


en 
„vndnach feine 


tod groff 


w fand Criftoffen auf den and Crıftoforn 
ge nad feine Shaun 
tod IINGrojf. 





Mettenbeck sı.a.w. ı3sv. 


MWernhart Mettenbek war Bürger zu Paffau. Meder über den Namen, nod über das Mappen ließ fidy etwas finden. 
Dagegen kommt ein Gefhledht Meffenbek in Paffau vom 13. bis 15. Jahrhundert häufig vor und zwar aud mit mehreren 
Sproffen namens MWernhart; aber fie führten in Silber einen fdwarzen Querbalken und auf dem helm Büffelhörner. 


Broft Oswald Broft war gleichfalls ein Paffauer Bürger, ift aber audy nidyt bekannter als fein Gegenftück. 


302 


Adeffperkch afe jar Narofß 





nach [ein hd Bem got gnad 


midel Maler, 5t.A.V. 233. Als heimat des Malers Michel 
müßte man heute Brünn in Mähren erkennen. Wahre 
(einlider ift einer der vielen Orte Brunn in Öfterreic oder Tirol. 
Denn das kleine e über dem u madıt diefes nidt immer zu 
unferm ü, fondern deutet meift nur eine mundartlidge Abwand+ 


Ne e® maler vo Brunn gi erauff Im 


ei eitosufteenot otv an pewt 
ogißterIlligrolfe vnd if gefchribn amman 
Men Ba Fe gor fey "Ss 


mit uns. Der [ekh micha hak gehn uldrepp 





d i „Fe \ 
Aptspeeiten 


lung des u an, die fi leidter hören als befdreiben läßt. 


PeterMllikterdorfer geit 





mitterdorfer 


St.A.ID.199. Die Mitterdorfer waren 
Kärntner. Shon um die Mitte des 
12. Jahrhunderts erfcheinen fle als 
Minifterialen des Bistums Gurk. Don 
dem reihlihen Dutend Gemeinden 
diefes Namens in Kärnten wird Mit 
terdorf beiStrasburg i.K. im Bez.6urk 
als heimat des Gefhledts bezeichnet. 








IıHOn off den art 
a ko ofen argpera 


. Münd. 19V. Die v.M. waren 
midelfeld Schwaben, die aus dem Orte 
Midelfeld im Jagfikreis, ftammten. Die Burg 


ift verfhwunden, aber es ftebt noch eine MWaffer+ 
affıar NN1gro33 vnd na burg der v. m. Das G6efhledht erfheint 1213 
fein kodl Kuldein urkundlid) und verfhwindet um die Mitte des 


15 Jahrhunderts. Sie waren Lebensleute der 
Schenken von Limburg. Seifried v. M. verkaufte 
1421 feinen Befig gegen ein Leibgeding, war alfo 
wohl der £ette feines Stammes. 


anıns mo etpeckich aikafle 
Jar 9n nach feine tode guldin 
Ond margrekbe fin Buf raue 
Kut ale yar dı m) nach 
a) Im) 


’ figd. 45V. Der ungewöhnlide Name ift ganz deut+ 
Mogelpekid) lid gefchrieben. Die Sippe war nit zu finden, 
aber der Eintrag fteht mitten unter den Regensburger Bürgern, die dem 
Stadtwappen folgt. Digil Raber (oben 5.17), der eine Menge Arlberg- 
wappen kopierte, f&hreibt den Namen: Mugelbek, was aber audy nit 
zu finden ift. 


inmdche 


Apuncz möchee von mamın 
34 alle av vi hrewezer b 
nad) feine tot ein phunk 


mö l 0) Figd. 9. Die Lefung ift nicht fiber. Auf der Seite ftehen 
ördje fieben Einträge, von denen nur bei zweien ganz flüdtig 
ein Schild, bei den andern aber lediglid eine hausmarke hingekrißelt ift. 


mofel (möfel) St.A.IV.200V. Unfertiges, farblofes Wappen mit un- 
vollendeter Beifrift. — Ein heinrid Mofel ließ fihb nicht 
finden. Vielleiht gehörte er dem baverifdhen Gefhledt an, aus dem 1322 
Conrad Mofel (aud) Möfel) ein haus zu freifing und einen hof zu 
MWimpaizzing (Mimpafıng) befaß. Ulrid, der Möfel, und fein Sohn 
Chunrad erhielten 1330 vom Abt von Prül einen hof zu Tuffing. Wappen? 


pa. a 


i6t aPfe Jar ainhakben 
guldeın dy det er febkezu 
dem Roczhaus gen arlperk 
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[amns von tofyfkow aybt aßle Jar 
am halben gutdein der wei@l or labk 
czu dem gokshans czu Artperk 





i i St.A.IV. 63V. Bei diefem Eintrag eines 
Mirykow? Miraflaw? polnifhen Ritters ift der Name faft 
ganz zerftört. helene Folaczek (oben S. 15 und S.164) glaubt: Mirpkow zu lefen, 


das fle aber nit zu erklären weiß, während id: Miraflaw, oder fo ähnlich, 
zu fehen glaubte — 


Molterer mins. ssv. 


Das Dollwappen des Peter M. 
und feiner frau Margarete ftebt 
neben dem Eintrag des Johannes 
Rat. Wie lesterer dürfte aud 
Molterer ein Bürger von Kor» 


. (Tolyfkow) St.A.IV. 63V. Nadı Frau Polaczeks forfhung war 
Tuliszkow neuburg gewefen fein. 


Johann (Janns) v.T. Kaftellan von Kalifdy (1403, + vor 1429) 
und wurde von König Ladislaus Jagello von Polen als Abgefandter an K. Sigmund 
auf das Konftanzer Konzil gefdict. hierbei hätte er gelegentlid) der Erhebung 
der 6raffdafı Savoyen zum herzogtum (19. Februar 1417) von herzog Amadeus VIII. 
als Gunftbeweis den Orden des halsbandes von Savoyen erhalten. 
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miffing- 


Aones fein hauffvaw 
N nach le Kerr gras HOTEL minag 
R St.A.IV. 133, Münd). 75V, 


ZN figd. ısV. Die heimat 
4 der v.M. war der nieder+ 
öfterreihifhe Ort Mif 
fingsdorf im Bez. Eggen- 
burg. Das Gefhledt er+ 
fheint fhon 1156 mit 
Ulrih von Mizzendorf, 
miles. Als letter männ- 
lider Sproß wird hans 
v.M. erwähnt, der 1502 
den niederöfterreidi- 
fchen Landtag befudhte. — 
Ein Steffan M. kommt 
1358 und 1376 als Detter 
des Pfarres Peter Parfen- 
brunner zu frauendorf 
vor. €s ift anzunehmen, 
daß obiger Steffan ein 
anderer und zwar der+ 
felbe Stephan ift, der 
1405 als Burggraf zu 
Meiffau genannt wird. 
Wohl diefer Steffan wird 
1424 als felig und feine 
Tochter Kathrein dabei 
als hanfen von Shön- 
velds Wittib und Mutter 
des 6ilg Flovtt bezeid- 
net. hans v.M. erwarb 
1415 das Gut Breitenfee. 
Er und feine frau Doro» 
thea, geb. von harradı, 
werden 1444 als Eltern 
eines dritten Steffan und 
feiner Brüder Wolfgang 
und Lienhard erwähnt. 
Diefes Steffans hausfrau 
war Anna von Enbers 
dorf. Die v. M. befaßen 
häufer in der Pipinger- 
ftraß zu Wien. 


Gteffann AU ffingdarffer 


ge bent a 


e Jarvir garas'vn 





St.A.IV. 133 


figd. ısY und Münd. 75V fteht der gleiche Schild viermal 
untereinander, ftets mit dem gekürzten Namen: Miffing. 
Dabei ift hier der Balken ftets farblos geblieben, offenbar 
nur aus Derfehen des Zeichners. 


Steff ara 2 area or 
2 9733 * Tr u) tod Senf 
Grid Voy 


ae 
Ri we 


Stepß pßan vonmi gißt aPke 
jar gap vd na int 668 
m groß 


frei $ Net) ellegs; iBEaffe 


2 a 


PERS 2 


jar ij gro33 vr jeinem tod Margit alıpı 
i1iIgro33 72733 mo 2 I v.o.0 
anns bon a) gißtalke ar 12 
gro33 vd SA tod iijgro3z org von 


9 er x 
Jerig von Dilings aißt afke i jarijgro33 vndnach un n 9r03 EEE 
© > 


feinem od 11 gr033 figd. ısv 3 75V 
















grau Hua, von Mont 
Ort vnd Herr zu pregen 3 
ıtallu yaur ze winmal 
echten aın auldin Und 
nach fym rot zwen 
quedın 


z (mörsburg, Morimont) Münd. 7. Die v. M. 
m örsberg ftammten aus dem Ober-Elfaß, wo einft im Kreife 
mülhaufen ein Dorf namens Mörsberg fand, bei dem fidy zwei 
Burgen, eine obere und eine untere Mörsburg, erhoben. In der 
einen faß ein Gefhleht M., das eine auffteigende rote Spige in 
Silber führte. Don ihm werden nur wenige Sproffen im 14. und 
15. Jahrhundert genannt. Dagegen find die 6lieder der andern v.M., 
die obiges Wappen hatten, ungewöhnlid zablreid. Sie urkunden 
bereits in der erften hälfte des 13. Jahrhunderts und erlofhen erft 
1709 im Mannesftamm. Der heinrid v. M. des Arlbergbuds war 
wohl der Sohn des in der Schlacht bei Sempad) gefallenen Ritters Cafpar 
v.M. Unter den Nabkommen waren tüdtige Verwaltungsbeamte. 
Ein Cafpar v.M. wurde 1483 von Kaifer Friedrich III. zum Reichs+ 
freiherrn erhoben. 1632 und 1670 kamen 6rafendiplome in das 
6efchlecht, das ih damals aud mit den vornehmften Familien ver 
fhwägerte. 

3 
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St.A.W. 20 Auf die oft 
Montfort dargeftellten Zufammens+ 
hänge der wegen des gleihen MWappenbildes 
fogenannten Grafen von der Fahne, der Pfalz» 
grafen von Tübingen, der Grafen von Mont 
fort, Merdenberg, Sargans und Tettnang, ift 
bier nid einzugeben. — Srafhugoll.v.M. war 
der Sohn des Grafen Wilhelm III. von Mont 
fort. Seine Gemahlin war die Gräfin Marga- 
rete von Pfannberg. Er + 1423 und hinterließ 
die Söhne Ulrih und Stephan v. M. 


Münd). 48. 
mofer Niclas Mofer von Rheinfelden 


(Aargau) wird gelegentlid) der Shenkung einer 
Rippe von den unfdhuldigen Kindlein als 
Zeuge genannt; f. unter Schaup. 





graffri voNur e und 


eine Hauffrawe Wattpur, 
Ep Br ! gar nach 


yrm ko i ) ud 


mörs (Murfe) figd. 30. friedrid) IIL. 
war der Sohn des herrn 
Dietrich V. von Mörs. Durd) feine Mutter, 
Elifaberh von Zupylen, der Erbin von Baer, 
ward er herr diefer in Geldern belegenen 
herrfdaft. Seit 3397 nennt er fi Graf 
von Mörs. Seine 6emahlin war Walburg, 
Tochter des Grafen Johann von Saarı 
werden. Er regierte von 1372 bis 1417. 





N oR vn von Morfpg gibt 
a ar art 


Yaweiten kebt un no <h feine 
tod iiij Yrapbart 
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deris MmoPfetder geik 
all gar Naraz 
nach feinem 


tod wey 
a 


Mülrieder 
St.A.IV. 135. Die M. 
waren Oberöfterreidyer 
aus Lad) in der Pfarrei 
Kirddorf. herman M. 
urkundet von 1371 bis 




























qut 1406 mehrfad. Gängel 
E M. war fein Sohn Wolf 

aw der liecht gang, der i.J. 1416, wie 
vorher fhon fein Vater, 


e 
mes als Pfleger zu Pernftein 


bezeihnet wird. Das 
Wort: Urbani gibt das 
Tagesdatum: 25. Mai.— 





bier find die Schilde 
weiß, die helme aber 
von Blatifilber. 
€s gab aud) ein baye- 
risches Geschlecht gleichen 
Namens, das fi vom 
oorfe Mühlried im Kreis 
Schrobenhaufen fdrieb; 
dod find beide Dorna, 
men dabei nidt nad) 
ER et pe 5 Der „. zumweifen. Es fdeint fid 
herman Mulrıed geyt.akte angel Mükrıed geytali aber um diegleiheSippe 
. = ® -—-- zu handeln, denn das 
jar lgro33 vnd nach [eınem  jarigroz3z und nach feine” Siegel des ederhard von 
£od gay ar tod geyt er pt Mülried an einer für, 
ftenfelder Urkunde von 
3312 zeigt ebenfalls ein 
halbes Einhorn. 


Yrbanı 





de 
? 


Müldorf muno. nl. 
Erasmus M. gehörte wohl dem in 


oberbaverifhen Gefdhledt der 
von Müldorf an, die aus dem 
Weiler Ecesberg beim Dorfe 
Altmühldorf, nädyft der Stadt Era m) uf 
Mühldorf am Inn ftammten. Yar eit 
Das mit diefem durd eine ass 
Kette verbundene Wappen ift af ıar 1] yr033 
bis auf denUmriß weggefhabtt Nas feim tot ) 
worden. Don feiner Beifhrift u Kn 

ift nur ein Teil des Namens: 3 q 
hans Ratt... und die Bemer» are yefcat 
kung: paid prüd’, erhalten, ın Yı 
was wohl beißen foll, daß 
beide fi zu St. Chriftoph ver- 
brüdert hätten. Nur verftüms+ 
melte Refte laffen den Sprudy 
vermuten: Requiescat in pace 
orate pro eo. 

Die auffallende Ähnlidpkeit der 
Wappen der Müldorfer und 
Mübifelder ift gewiß nidt 









Guns Balt 
ee Tr 
7 - 97037 
Fe “2 Inact, [rın 
N Y Y z tod are 








miüplfelder (molfelder) St.A.I®. s4. Im Jahre 1391 erfdeint der erfte, Konrad M., als hofridter des Srafen auf Derwandtfchaft, fondern 
von hardepg. Obiger Georg tritt in einem Kaufbriefe v.J. 1417 als Zeuge auf. Er und die Kinder zweifellos lediglihb auf das 
feines Bruders Nikolaus erhalten von herzog Albrecht V. wegen der gegen die hufftten geleifteten Dienfte am 6. April 1427 gleiyartige redende IDappen+ 
einen Anteil an dem haufe Droß (Bez. Krems), das fpäter ganz in den Befig der M. ging und wonad) fie ih au nannten. — bild zurückzuführen. (Vergl. 
Wie der Schuppenorden, dürften aud die Erbfen oder Ginfterfhoten ein Gefellfhaftszeihen gewefen fein. Der Müller nebenftehende 5. 306). 


Wolfgang Mülfelder, der 1430 feine Mühle an der Als, vor dem Schottentor, verkaufte, kommt bier wohl nicht in Betradt. 
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mulbang x 
geitaßgar Iarof 


nach fein tot INgrof 


RK) 
v 


St.A.IV. 215V 


(hofman Mufbanger zuTTraßndirc 
Ib geben £xdn Wienn’ynd De 
gra33 vnd nach feim tod I1lTaro33 


St.A.IV, 229 V St.A.IV. 186 


Eberbart INülbang gejtad? ja 
319n vndnach Br kadıbgrogg 
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male 


Orcy gro3z nach 
em ar, 


St.A.IV. 216 


mülwan er (milbanger) St.A.IV. 186, 215V, 216, 229, figd. 14V. Die M. waren angefehene Bürger der oberöfter» 
g reihifchen Stadt Steyr. Eberhard M., der ältere, war hier 1356 Stadtrihter, Sein gleihnamiger Sohn 
folgte ihm in diefem Amte 1375. Er und fein Bruder friedrid) M. teilten 1378 das väterlihe Erbe. Eberhard, der jüngere, 
war 1401 Pfleger und Stadtvogt zu Ebersberg; Friedridy M. erfheint 1413 als Pfleger zu freiftadt. Sein Sohn Wolfgang 
war 1406 hofridyter des Stifts Lambadb. hans M., der ältefte Sohn Eberhards II., heiratete Barbara von Asperg. Einer 
ihrer Söhne war Peter M., der 1419 urkundet. jm gleihen Jahre erfheint aud 6eorg M. als Kellermeifter in Ofterreidh. 
Choloman M. zu Trabndirhen (Traunkirden) ließ fid) urkundlid nidyt feftftellen. — Im Kod. figd. 14V fteht der gleiche 
Eintrag wie im St.A.ID. 229, jedody mit dem Schreibfehler: Mülbad. — €s ift bemerkenswert, daß die Dettern Peter und 
Wolfgang M. die gleiche Wappenfigur verfdieden führten, der eine gefpalten, der andere geteilt. Als Georg Adam m. 
i.J. 1680 als Lester feines alten Gefhlechts ftarb, feste er den Bifhof von Wiener-Neuftadt zum Erben ein. — über das 
Sefellfhaftsabzeihen des filbernen Kamels ift nichts Näheres bekannt. 
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unkhe Burkh 


1 e Seren tb e 
ett 
en 


a Tena dern fü Invon 
malpurg- Junk’Burkarcz fraw 


JE: Ben rung . ar Corber 


3E Bafel } Be vd 


naeh feine 7.66 eökt 







:: Münd. sv. 
Münd) Der gleiche 
Schild fteht dreimal unter+ 
einander. — Don den ver+ 
fhiedenen Linien der be+ 
reits im 12. Jahrhundert 
in Bafel nadgewiefenen 
Sippe kommen bier nur 
die M. von Mündpenftein 
und die M. von Lands 
kron in Betradt. Don den 
vier einander folgenden 
Burkart der legtern Linie 
ift obiger der zweite. Er 





t Ooczemä us ünchen ek 

5 . erfheint 1354 als Edel» 
Eve x iar 1; anf 2 ® knedt, folgt 1378 feinem 
Vater als Schultheiß von 
Solothurn, war feit 1402 
kaiferliher Rat und + 1410. — Der Basler Domberr hans Düring M. von Mündenftein, Sohn des hennemann M. v.M 
und der Agnes von Brandis, wurde nad dem kinderlofen Tode feiner Brüder weltlid und beiratere, um dem Erlöfhen 
der Linie vorzubeugen, das Fröwelin von Eptingen und als fie ftarb, Magdalena von friedingen, fo daß er eine reide 
Nadkommenfdaft erzielte. Er + 1449. — 6osmann M. v.M., Sohn des gleihnamigen Vaters und der Adelheid von Ep- 
tingen, war )383 Edelknedt und kommt fpäter als Vogt von Thunfel (Kreis freiburg in Baden) in Urkunden vor. Seine 
Gattin war Margarete von Bärenfels, Witwe des Dietrich von Weißweil, die nad feinem Tode (1420) Klofterfrau wurde. — 
Das Gefchledt nannte fih urfprünglid Gliffen und ftand in Dienften der Bifhöfe von Bafel, durd die es empor kam. 
Als Abnberr ift hugo der Münd (don um 1185 nadgewiefen und zwar als Untervogt von Bafel. Dasjelbe Amt be+ 
kleideten fein Sohn und Enkel gleiben Namens. Als fpäter neben dem Vogt der Bürgermeifter mehr hervorirat, wurden 
wieder die Münd öfter mit diefer Würde betraut. Im 14. Jahrhundert teilten id die M. in die Linien M. von Mündyen- 
ftein, M. von Mündenberg, M. von Landskron und M. von Stettenberg. Die legtere erlofh bald; die M. von Landskron 
blühten bis 1460; die von Mündjsberg erlebte nod eine weitere Generation. Am längften blühten die M. von Münden- 
ftein, die im Mannesftamm 1746 erlofden. 


@ > n— .. (Munidn) figd.9. Diefe ganze Seite 
Oyetrei Bvonttlunichn Münden ift mit leben Nüdtig hingekrigelten 
obhas Einträgen ausgefüllt, von denen drei nur eine haus» 
Se fein 8 lg marke und zwei farblos gebliebene Schilde zeigen; die 
andern bringen nur die Namen. Vergl. oben S. 93: 
Tiln und 5. 302: Mördel. Der Geber ift kaum feft« 
zuftellen. 


Oaz intdilunffervonWienn habnt ii St.A.IV. 230V. 
m 5 fh ea ler orofferauf Münzer mit diefem Eintrag 


baben fi die Wiener Münzerhaus 
en Arlperg vnd gedn alfıar Igufdın genoffen zu St. Chriftoph verbrüdert, 

d.b. die unter Leitung des Münz» 

meifters und des Wardeins, der das 
Metall legierte, ftebenden Arbeiter, denen das Schneiden der Münzftempel und das Schlagen, 
bzw. Prägen des Geldes anvertraut war. Die in den Schild gefesten, farblofen Figuren ftellen 
den, bei einfeitigen Sheidemünzen oft rückfeitig eingefdlagenen, tummen G6egenftempel dar, 
der das Metall des Shrötlings in die vertieft eingravierte Bildfeite des Stempels treiben foll. 





A . Münd). 84. Die Seite 84 der Mündener handfırift zeigt 

JE an mänffchnecht Münzknedt oben links den Eintrag und das Wappen des hans froden« 

ber (frodnader), wie es oben auf 5. 148 wiedergegeben worden ift. Redis daneben 

find Spuren eines ausgefdabten MWappens, über die eine fpätere hand mit der feder ein ftehendes Reh und dazu ein 

paarmal die helmdeke des frodnaber Wappens abgezeihnet hat. Den untern Teil der Seite nehmen folgende Namen 

ein, denen aber weder ein Wappen, noch Zeichen, nod) ein Beitrag beigefept ift. Andreas Valentin de Zentgunegh, Dyöcefz 

Zagrabiens, alfo ein Kroate aus dem Erzbistum Apram. Dann folgen: Job. fhranfdreib’ ze Grecz, Niclas lengbeimer, 

Probft ze fand Martin und Micel Chelbel purg? ze grecz, ferner: Ulr. pat.? nostre. . vx? cı?, ]tzwen münffhedt, 

It Chunrat Sitih. — Vielleicht hatten die Träger diefer Namen die Bruderfhaft durdy einmalige Beiträge gefördert, ohne 
fih zu weiterm zu verpfliten. 
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Engefhart 
Muerhanner 
geitalleyary 
rozz Undnad 
femen tod) 
gutdem 












Murbeimer St.A.IV. 213V.\‘Die M. waren Niederbayern aus der Gegend um Paffau. Ein Chunrad Murheimer 

erfcheint 1391 unter den Schiedsleuten in einem Redtsftreit gegen das Domkapitel zu Paffau. In 
einem andern Paffauer Rehtshandel tritt 1436 Criftoff M. auf. 1490 verkauft Wolfgang M. Liegenfdaften zu Ziftersdorf 
in Niederröfterreid. Er führte das gleihe Mappen. Ob der in einer Miener Urkunde von 1463 vorkommende Jorg Murs 
beimer von Nußdorf diefer Sippe angehörte, ift nicht feftzuftellen, da das Mappen nidyt bekannt und der Orte ramens 
Nußdorf in Bavern und in Öfterreid zu viele find. Obiger Engelhart M. war urkundlih nidt zu finden. Dod wird 
1377 ein heinrid M. erwähnt, der im Scyilde zwei gegeneinander gekehrte, waageredhte Binfenkolben führte, 
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=“ (Murre) 
ya Murr St.A.IV. 242. 
Y/ €s gibt mehrere Gefdhled- 
ter diefes Namens mit 
ganz verfchiedenen Wap- 
pen. Dielleicht handelt es 
fidd um einen Nadıkoms- 
men der Wiener Sippe, 
aus der Perdtold, der 
Sohn des Marten Murr, 
und feine frau Kunegund 
1323 einen Teil ihres hau- 
fes in der Waldftraße, 
der an des herzogs Bad» 
ftube Nößt, verkauften 
(Mappen?). — Das wohl 
dazu gehörende Neben- 
wappen wird unter den: 
Unbekannten 

gebradıt, weil 
fein Name weg* 
gefchnitten ift. 


















ans Murr dersnbt ae 
iar Igrofjn vn noch 


fanerodfex 





tem pBihim er Yutfchrakgibı 
Ion ar Üben groff I nach 
feınam Fo Dir 


mMünd. 46V 


Philip YufchrotgitallJar 
ij grorz nach (ein od 1m) groJ7 





Herman nltehl 
ge tafe az 

‚jgro33 und 
feynem tod 


111] 9r033 Be 


Münd. 72 


Mufchrat Tegt f. 5. 313. 









er der Yurftet gıt 1] ö 
en ITnoch Kr er herm SAL Ay ae 
Okt der Qdur ter gik all jav tod NN GrO3Z 
vır 
igroffinach (im) bod RG BL 


St.A.ID. 175V 


Murfteter St.A.W.175V, 210V u. 220, figd.16V u. Münd. 72. Die v. M. ftammten aus dem Orte Mucrftetten in Nieder» 
öfterreid, Bez. Tulln. Das Dollwappen des hermanM. ftebt neben dem des Jorik Schober, St.A.IV.210V. Der 
Schild allein erfheint fhom 1341 im Siegel des Dietrid Murfteter. Ein herman v. IM. heiratete eine Elifabet, die 1382 ihr 
haus und was dazu gebört, gelegen in dem 6reut vor dem Stubentor zu Wien, an einen Lederer verkaufte. Obiger 
herman und Ott der M. waren wohl ihre Söhne. 


_—— 


Te 
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Shert Yufchrat geptoktJar-n- groffe 
N P 


feine tod ein guldein 


I .LCCLERN (k 


4 


AF 


D 





St.A.D. 241 V 


mufchrat St.A.IV. 241, Münd). 46V, figd. 22. Das Gefhledt nannte fih nady dem Orte Mufchrad bei Ziering, 
Bez. Kaplig in Böhmen. Bei diefem Wappen ift nidyt nur das unerklärlihe helmkleinod merkwürdig, 
fondern namentlid) aud; der Umftand, daß Erhard M., der 1409 urkundlid genannt wird, zwar auf dem helm den 
wadfenden Mann mit den beiden Puppen, im Schilde aber ein Jagdhorn führt. Dagegen hat der 1396 als Diener des 
herrn Rudolf von IWalfee bezeicjnete Philipp M. aud im Schild die helmzier wiederholt, während das Jagdhorn ganz 
feblt, bzw. erft fpäter in Gebraud kam. Das Siegel eines 1376 urkundenden Niklas M. ift zu fehr befhädigt, um Auf 
fhluß geben zu können. 


” 
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N 


Pro inBegfing JEhnr nagel frat Margert up 


figd. 5ı. heinrid Nagelfrat und feine frau Margarete tamm+ 
Nagelfrat ten aus der Pfarrei hegling, dem heutigen Dorfe högling, 
Niederbayern, Kreis Nabburg, das von Pfalzgraf friedridy von Mittelsbady (don 
1178 dem Klofter Ensdorf übergeben wurde. — 


Münd. 90. Der Eintrag fteht im Mindener Koder 
Narzendorfer neben dem des Jorig Lamffenftein. Über die Sippe 
Narzendorfers war ebenfowenig zu finden, wie über die feines Nadbars. 


an von Naffaw 


7 BERNER und 
Fa 0 F zu yerze 


figd. 34 


Münd. 21V, figd.34. Erzbifhof Johann 
Naffau von mainz war ein Sohn des Grafen 





pans Narszendor er geit Adolf von Naffau-Wiesbaden und feiner Gemahlin Margareta, Tochter des Burg+ 
alle Jar Ben dr [einem grafen friedrih IV. von Nürnberg; er war damit ein Bruder des 1390 ver+ 


Fo am ba 


ftorbenen Mainzer Erzbifhofs Adolf, dem er an Kampfesluft nit nadftand. 
Nad vielen Wirren ernannte ihn am 24. Januar 1397 Papft Bonifacius IX. zum 
Erzbifhof von Mainz, was er bis zu feinem Tode, 23. November 1419, blieb. 


en qußdg in 


Elohann Öraue zu najle (fowe 


undfin Anirtinige n 
vnd An ar to em (inmolfn 
vffdena repergf 







münd. 21V 





ÖOrufe Johan von naffowe 
und Jıre frauwe git ale Jar 
J.autoin vnd nachn 399« |] 


Johann T., Graf von Naffau-Dillenburg, Sohn 
des 6rafen Otto U. und feiner Gemahlin, Gräfin 
Adelheid von Dianden, 1351 bis 1416; aus der 
Mündener handfdrift 5.21V. Daneben rechts der 
Eintrag desfelben und feines Sohnes Graf Adolf, 
1416 bis 1420, 6emahl der Gräfin Jutta von Dieb. 2 f > 

Er führte den väterlihen Schild. — Der Maler 61 srafe Adorff von Ma fauwegit 


bat, bevor er die farbe auftrug, in den Schild alte’Jare: ] gußin Gond nach fime 


gefhrieben: Daz fel fol bla fin und ein guld’ 


leo dar innen. Bode N gußdı 7 figd. 34 


Philipp, Graf von Naffau-Weilburg, 
1371 bis 1429, Sohn des gefürfteten 


Grafe nhylips von naffauwe 
Fb P N Grafen Johann, erbte von deffen 
zweiter Gemahlin Johanna die Graf- 


werden ritatke 
on zu far 2° gen 3 y Ihafı Saarbrücken. Seine Gattin war 
1. Johanna, Gräfin von hobenlobe,durdy 
A Jar 1 gußin na fine N er Me DERTOAIC HD Er, 
warb. Nadı ihrem Tode heiratete er 


N guldy 1412 Elifabeth, Tochter des herzogs 
figd. 34 friedrih von Lothringen. 
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neidber (Nepperg) St.A.IV. 33. Die fteiermärkifhen, auf der Burg gleihen Namens (heute: Neuberg) gefeffenen, 
g mit den herren von Stubenberg ftammverwandten herren von Neidberg, führten, wie urfprünglid aud) 
diefe, in Shwarz einen filbernen Molf. So aud Gortfhalk von Neidberg i.J. 1270. Als diefer 1327 ftarb, fegte man auf 
diefen Schild einen helm, auf dem auf einer Querftange ein Falke fit. heinrid v.N. führt 1394 auf dem helm ein ge 
kröntes haupt, während deffen Sohn, obiger Albredjt v.N. 1405 im Schild und auf dem helm den auffliegenden falken 
bringt. Albredt v. N. beftätigte feinem gewefenen Gerhaben (Dormund) den Empfang der ihm von Ulrid) von MWalfee 
vermadhten zwölf filbernen Schüffeln. Nady dem bier vielleicht zuverläffigen Küzner hätte Albredit 1408 als Edelknedjt 
das Turnier zu heilbronn befudt. Das Gefchledht erlofd 1483 mit hans v.N., der Falke erfheint aber nod) lange in den 
Mappen verwandter familien. — Die Bedeutung des filbernen Stahelhalsbandes ift nidt bekannt. 
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n m 
Ri N 
Que IK =) Y 


Ko ) NpBecker 


N ne alte arıi, ross 
vn Bach feine ob 
' 


ı gue » 






z St.A.W. 112V 


n deck (Neudeck, Neidegg) St.A.W.76, 112V, 211, 236 und figd. 24V. In der Mitte des’13. Jahrhunderts faß das 
& Gefhledht auf der Burg Nevdek in Krain, zur felben Zeit aber audy in Niederöfterreih. Thoman v.N. 
erhielt am 11. April 1409 von König Rupredt eine Krone auf den helm verliehen. Da diefe hier noch fehlt, muß der Eintrag 
etwas früher fein. — €s kommen zwei Johannes N. vor; der eine war 1405 herzog Milhelms Kammermeifter und Pfleger 
der Burg und herrfdaft Starhemberg; der andere war hans, Sohn des Ulrich v.N., der 1411 Kammermeifter des herzogs 
Albredt und fpäter deffen Burggraf auf Stügenftein war. Er vermählte fidd mit Dorothea Pöfenbader und erbte von 
Reinhard von Ranna, feinem Obeim, deffen herrfhaft Ranna, die jahrbundertelang im Befi& der v.N. blieb. Melden 
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her Hans Neydeykk’geit af jer yguld und nach feine tod 
ein gatz fand chriftoff auff 32 arlpkch 


H ccecın? 





(1 
Pc 
($ 


mM 
—_n- 






ZH, 
fd 





St.A.IV. 76 
@ Hana neydekker.gitanee Jorr 
gain noch dam buche 


figd. 24V 


von beiden das Mappen mit der f[hönen, aber bei den Neidekern ungewöhnlihen helmzier zukommt, weiß id nicht 
zu entfheiden. Stefan v.. begegnete urkundlid nicht; dagegen fteht St.A.ID. 236 ein kleiner Schild, ganz fo, wie hier 
bei hans N., für den fhon 1352 als Zeuge genannten Ulridy v.N., der jährlid zwen Groff zahlte. Seit 3659 ftehen die N. 


im freiherrnftande, 1728 find fie erlofdhen. 
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n d St.A.W. 211, vergl. 5.316 und 317. Diefes Wappen, das alles weiße als 
ey e Blattfiber zeigt, wurde einft von einer Jungfrau gehalten, die aber, 
wie aud) die Beifchrift, bis auf wenige Spuren weggefhabt wurde, um einem Gerne, 
groß als Unterlage für fein Wappen und Namen nebft der Jahreszahl 1640 zu dienen. 








Ins E ardus de tlyedek 
Jo K a berttiügeut 
muatr-zı KA auf Venarneiber 
Sufand Erkoften -polt ee 
Kr BT nuctus bebit prci& 
menfan. BE 


Ber Engetbart von neck Pfarer 
zu YoirczBurg ı2 Regensburger 
und der dot Bot den tif figd.ızv 





: edek) Münd). IV, figd. 13V. Engelhart von Nydeke er» 
Neidek re e Domherr von Würzburg von 1374 bis 1389 öfter in 
Urkunden der Würzburger Domberrn. Er entftammte dem fhwäbifhen Ge 
fdjledhte der von Neidek, die 1218 als hohenftaufifde fpäter als weinsbergi- 
fe Dienftmannen auftreten. Die Burg Neideck (Nidegge), Kreis Öhringen, 
war 1443 im Befis eines weltlihen herrn Engelhard von Neidek. 


. Münd. 73. 
Neiff Mappen und 
Name wurde fonft nidıt 
bekannt. Der Eintrag 
fteht unter dem oben 
5. 48 gebradten MWap- 
pen: von dem Perg. 


jk Deefan eidecl? 


St.A.. 211 





Graf eBbart vorlenburg 


Auff Eberdard vo „ = 
en ur ne geit vhftabkir und nad fein 


3% HE die zoiler keßt vnd nach bo d x £ 


tod wazergern gemtoi 





Münd. 16V Figd, 28Y 





mind. 16, fFigd. 28V. Die Nellenburg, der 
aicheubucg ei Aefes nn I Er a Der reiche Befig und 
dert mit Siherheit nadhzuweifenden (hwäbifdhen 6rafenhaufes, ftand im hegau bei Sto E t 
a anetaiene fi) auf drei Gefhlechter und kamen nad Erlöfden der legten Dynaftie i.J. 1420 an die freiherrn 
von Tengen, die mit dem Schloß Nellenburg aud den gräfliden Titel erhielten und die blauen hirfhftangen zu ihrem 


Einhorn annahmen. 


m Kaben, der einen goldnen Ring im Schnabel hält, fteht oben 
Neuhaus Ser De neesen = = flednip, wohl Mr ale frau eines derfelben. Er zeigt keinen 
Vornamen, nur das Wort: Neuhaus. Die Neubaus waren Steiermärker. Ihre Burg ftand zu Neuhaus bei Cilli. Sie waren 
verwandt mit den von helfenberg, die aud den Raben führten. Beide werden diefes Wappen den in der gleihen Gegend 
zwifhen Neuhaus und Cilli beheimateten von Rabensberg verdanken. 








4 Priftein por 
Ipman menn- 


Ving/geptafle 
jar wen qr033 
a einem 
tod Nchkgrozz 







geytafk jarzwen 


ro3 nach feine 
SE Vier gros + 


anne nennding Phifgpus nerding- 


jar drey gros nach [eine 
tod at gras > 


Michas mending gi alle 





Actum zufan Mittichen 
vnß' wn,tag zeder 
Sthidung Anno 
Ivpr, octauo a 


: . (Neusiger?) St.A.IV. 49V. Das Dollwappen fteht 
Nengig et oben 5. 159 neben dem Eintrag der Chuncz 
6lanaft. Vermutlich war Nencziger wie leßterer, in der Stadt Enns 
beheimatet. Der vordere Teil feines Schildes ift unvollftändig, weil 
die farbe abgeblättert ift. — Ein Ort und eine Burg Nenzing ftehen 
in Vorarlberg. Als [Wappen wird für das betr. Gefdhledt aber ein 
gekrümmter fifcy angegeben. Die von Nensingen in der Schweiz 
batten 2:1 Ringe im Schilde. 








Perchtofdneding \ 
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Nennding menaing 


Münd. 103 u. 104. Auf 5.103 
fteht viermal und auf 5.104 
nod) zweimal das gleiche Dolls 
wappen diefes fonft unbekanns 
ten 6efdlehts. Der einzige 
Unterfdied ift, daß das erfte 
Wappen auf dem helm ein 
Schirmbrett, die fünf andern 
einen Flügel, beides mit dem 
Scjildbilde belegt, zeigen. Der 
erfte Eintrag dürfte dem Dater, 
Simon Nennding, die andern 
feinen Söhnen zuzufdreiben 
fein. Das Kriftein ugor, das 
vor dem Namen Symon fteht, 
bezieht fi offenbar auf deffen 
hausfrau. Die Mappen von 
Philippus und hans Nending 
entbehren der weiteren Bei. 
Shrift, blieben deshalb hier 
weg. Da die Einträge der Nenn- 
ding binter denen von Bür- 
gern aus der Stadt Stein ftehen, 
Mind). 103 könnten diefe au dorten be» 
heimatet fein. — Der Shywad). 
finnige, der wie oben mehr, 
Sad) beklagt wurde, die Schild. 
halterinnen diefer handfdprift 
vernidtet hat, hat aud die 
weiblide figur, die mit einer 
hand den vordern Shildrand 
des Nicolaus N. und mit der 
andern vermutlid die Kette, 
die von deffen helm herab» 
bängt, gefaßt hält, ausge 
fhabt und dann fo verwifdt, 
daß ein großer Shmußfleken 
dafteht, der kaum erkennen 
läßt, daß ihr Gewand von 
Blau und Braunrot fchräg- 
redts geftreift war. 


N Gygmun® nennding 
Mind). 104 


ans enczeng’vnd € A 


haw [fraw gebenrall jar X 
St.A.. 231. Der €i 
Nengeng et Sept bei a Sölden u 


ähnlidien hausmarken, deren fi Wiener Bürger 
mit ihren frauen bedienten, 


i Barbara, wird oben 5. 225 
Nothafftin „ Gemahlin des Feter 
Kamerauer (ohne Wappen) erwähnt. 
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—_ V, 
E.uSoffus von Nervehaws MEUMHAUS San. 1057. vor dem 
gı6k affe ıar Au agfe rvundnachh Mappen Refte einer abgegriffenen Schrift. Im 
cınen kud eın mrc St.A.I. nur der Schild. Auffällig ift der file 
3 berne Ring um die (dwarze Scheibe, obwohl 
dod aud) das feld fllbern ift. — 
Die felten genannte Münzforte: Agler war der Adlergrofdyen (Aquilini grossi), 
der zuerft in Meran vom 6rafen Meinhard II. von 6örz-Tirol (+ 1295) ge 
prägt und in Oberitalien vielfad nadhgeahmt wurde. hier gibt die Münze 
willkommenen fingerzeig, wenigftens die heimat des 6efhledts mit dem 
überall häufigen Namen Neu, Neun oder Neuenhaus feftzuftellen. 







Rudolf vomflewnhaws 
gibt ale iarKll.agler und 
nad, [einem kod I mrch) 





St.A.IV. 195V 


mMünd). 67V 





(yer Dans vom nuven munfe®’ 
git afteJor ii phmt Germer noch 
N be 






e e r Dem tod) pe 6 I 
nıcolae von Reale pwra zu 
wien prud’auf den Afperch get Vom Nuwenmunfter 
en Onnoc feye tat x Y udn, figd. 13V. herhans Enmunfter 






war ein 6eiftliher. Er ftebt unter 
andern Pfarrern und aud feine berz« 
lie Gabe fpridt dafür. 


ars Anna ift bat d’gohgend 
xarxXır an amd ını.haa 





St.A.IV. 232 V 


Nicfae newnßircher gibt 
ierkeich ein grofp 


Münd. 101 


. St.A.IV. 232V, Münd). 101Y. Nicolaus Neun. 
Neunkicdher kirder war Bürger zu Mien, wie er felbft 


fdreibt und es aud) die Stellung des Eintrags unter den Einträgen 
Wiener Bürger angezeigt hätte. Er war anfdeinend nicht recht feder+ 


fe; dod kommt die Shreibung: tat für: tod öfter vor. Ein Bader s an, L 
herman der Neuendirder und fein Sohn Konrad hatten 1363 vor ans Ny8 baup geitafe or 
dem Stubentor zu Wien eine Badftube. vi af UndNach feim td TIGE" 


TE Burkart vo 
| it ale Jar ı hach eim bot 
Jaurdin IF 


(Nuneg, Niuneck) figd. 40V. Das 1661 erlofhene Gefhledt Faß auf der jest in Trümmern liegenden Burg 
Neuned Neuneck im württembergifhen Kreis freudenftadt. Es erfheint [don im 13. Jahrhundert in zwei Linien 
und mit beträdtlidem Befis, der aber bald fo zufammenfdmolz, daß fle 1570 aud die Burg abgeben mußten. Ritter 
Burkart tritt nicht befonders hervor. 





Niederhaufer 

miünd. 41V. Das Gefdledt, über das 
nicht viel bekannt ift, foll aus Nieder+ 
haufen bei Endingen in Baden ftam+ 
men, dod berichten die Kunftdenk- 
mäler nichts von einer dortigen Burg. 
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s en r z v 133 
Niclas proßft zu ’newn Rift Be NER ern 
Jarfıch fand Criftoffet auf n reperg um das Auguftiner-Chorherrenftift 

Neuftift in Welfdhnoven im Bez.bozen, 

e das ein Antoniuskreuz im Mappen 

bat und deffen Propft i.J. 1405 Nie 

3 colaus von Zipperle war. jn Müns 

her Nicfaus proft uder den ift der Eintrag nadırräglid auf 

nuwen atgıta e far eine leere Stelle des erften Blattes 

-. gefest worden. figd. hat den Schreib» 
vılrüczger fehler: Neuenftat. 






Münd. ıV 


figd. 13 






. Münd. 36V. Die 
Niedertor herren von Niedertor 
waren wohlhabende Bozener, die ihren 
Namen nidyt nad) einem niedern Torbau, 
fondern daher führten, weil ihnen die 
hut des Tores an der untern (niedern) 
Stadrfeite anvertraut war, während fie 
am Obertor den Vintlern zuftand. Dem+ 
entfprechend fteht im Siegel VOLCONIS 
DCINIDERTOR um 1300 aud) nidt ein 
Torbau, fondern ein zweiflügeliges, ge 


RT Feterman bom Nideren tor 
DAgıt ir vjcrugernoch fein 
% fodwijeruczer 

unt vom nidern tor 


ee or wg noch fım 5 








} ner 


7 





Ewifefl vom nidern tor 


fcjloffenes,hölzernes Tor mit Befdjlägen. ıt af ıord oSno Y 
Der Vorname Ditell in obiger Beifhrift as 7 an Ir & f m) 
bedeutet: Deitel. Die v. N. waren kunft+ 8 


liebend. Sie ftifteten eine neue Kirde 

zu haslad, ließen von dem Maler hans Stokinger die Kirdje zu Terlan mit fresken ausmalen, zierten die Burg Neuhaus 
(maultafd), die ihnen der Graf von Tirol 1367 verliehen hatte. Jörg, Leo und Siegmund v.N. unterftüsten aud) fpäter 
nody die Kunftpflege Kaifer Mazimilians I. Jn der Mitte des 16. Jahrhunderts erlofdy das Gefhledt. 











Pewtl nöfffer von 'fugenb 8 

und ern Zonins line 
Jar Ku pferüg vnd nach irm eorgius cog 
kod Fgufl nomıe Nefk - 


Neftertin CBprek 
per? möflter von Rırchpn perd x 

\ w acht aha 
ro pi Ins uno nach tmualtı prenı 
yrm to ein quldein 





St.A.IV. 194 


münd. 49 


Nefler (nößler) Mind. 49, St.A.IV. 194. Die Bedeutung des fonderbaren MWappens des Pfarrers Georg Nefler in 
Kirdberg: eine Säge, deren Blatt von einem Odfenhorn überlegt ift und dazu auf dem helm ein Bündel 
Shilf, um das fidy eine Schlange windet, ift nidt zu ergründen. Der Eintrag eines Berti Nöffler aus Kirdberg befagt 
nichts, weil kein [Wappen dabei ift (Münd. 49). Dagegen beweift der Schild des Nößler aus Judenburg, daß es id dabei 
nit um ein mpftifches perfönlides Spmbol, fondern tatfählih um das familienwappen handelt. €s fällt auf, daß in 
beiden handfdrifien Säge und horn farblos geblieben find. 


ee faws von northeim git afle 
OB und nach fimtode 


Tguld) vff den arfperg?. 


: mMiünd). 24. 
Northeim as am 
Reidhslehen Nordheim im Elfaß, 
bei MWaffelnheim nannten fid 
drei verfdhiedene Gefhledhter, 
von denen dreierlei Wappen bes 

« kannt find. Das nebenftehende, 
das ganz dem der Dynaften von 
Lichtenberg im Elfaß entfpridht, 
führte am 3. Jan. 1403 der Edel» 
knedt Nikolaus von Nordheim. 





+ 
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Nick £ 

ee 

Aral m ijter Ber 
ibta “ar igrelf nd 


ach jenem tod amen 


bw 


Niclas. . sca.w. 2. 


Der Name des harnifhmeifters herzog Leopolds IV. in nidt hinzu gefegt und das Wappen wurde aud nicht bekannt. 
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Nofeck (Noffek) Münd). Vorblatt. Wie in der Einleitung (oben 5.10) gemeldet wurde, fteben 
auf dem Dorblatt der Mündyener handfdrift, hinter der Figur des bl. Chriftopborus, der 
das Kind über das Waffer trägt, zwei Schilde übereinander. Der obere zeigt in Gold das nimbierte, 
widerfebende filberne Gotteslamm mit der Siegesfahne. Es ift nit das Wappen des Bistums Brigen, 
bei dem der Schild rot ift, fondern das der Bruderfhaft von St.Chriftoph auf dem Arlberg. Der 
zweite Schild zeigt in Silber drei (2:1) rote Kreuze, Er kann nur zu dem darunter ftehenden, mit 
roter farbe gefdpriebenen Eintrag gebören, der zwar abgerieben und einerfeits vom Blattrande, 
andererfeits vom Mantel des heiligen etwas verkürzt ift, aber dod nody lefen läßt: ‚Ulricus nofeck 
de fan gallE Arlberc et zetra. Die außergewöhnlide rote Schrift, das Fehlen einer Beitragserklärung 
und der Eintrag in die Bildfeite laffen vermuten, daß Ulridy Nofeck der Bote war, der als Ab» 
gefandter der Bruderfdaft durd die Lande zog, um fowohl die zugeficherten Beiträge zu erheben, 
als audy neue Derbrüderungen zu fammeln. Durd zwei Tatfadhen wird die Vermutung zur Gewißbeit 
erhoben. Auf dem Pergament, mit dem die Innenfeite des Einbandes alfo nur durd das Chriftusbild 
vom Dorblatt getrennt, fteht die gleichzeitige Abfprift des Erlaffes herzog heinrids von Bayern- 
Landshut von 1405, durd die der herzog feine Beamten und Untertanen auffordert, den Zeiger diefes 
Briefs, den armen Knedt Ulridy von Bafel...fant galln, bruder zu fand Kriftofen, der ein gerechter 
bot ift, beim Sammeln des Almofens für den Bau des 6otteshaufes auf dem Arlberg zu fördern. 
fehlt hierbei der Familienname Ulris, fo ftand diefer dod fon in einer Urkunde Papft Bonifaz IX. 
von 1397 für die Bruderfchaft, in der der Papft von ‚heinricus findelkind de Kempten et Udalricus 
Noffek de Sancto gallo, laicus Conftantien. dioce* fpridt. So ift alfo die Mündyener handfarift 
zweifellos das von der Chriftopbori-Bruderfdhaft für den Ulrich Nofeck aus St. Gallen gefertigte Boten+ 
bud, mitdem diefer feine Wanderfchaft begann. Sie führte ihn 1405 nad Landshut an den hof her- 
zog heinrids IV. — Es ift nit erfihtlid, in weffen hände das Bud dann weiter kam, denn der Bote, 
von dem der Spitalmeifter des Bürgerfpitals zu Klofterneuburg, Jakob Lederer, der Bruderfchaft beridy» 
tete, daß er krank in das Spital gekommen und dort geftorben fei, worauf er und feine frau das 
Bud wieder auf den Arlberg gebradt hätten, hieß nidyt Ulridy Nofeck fondern Bruder Rudolf. Zum 
Dank für die Wiedergabe des Botenbudes wurden der Spitalpfleger und feine frau Anna am Sonn» 
abend vor Chrifti himmelfahrt 1413 der Bruderfhaft und deren Önadenmitteln teilhaftig gemadt 
(f. oben 5.10 u. 5. 260). — Immerhin ift die Möglichkeit nit ausgefchloffen, daß der Spitalmeifter 
den Namen Ulrid irrtümlid” mit Rudolf vertaufgt und es fih alfo aud hier um das Botenbud 
Ulridy Nofeks gehandelt hätte. 







Tohmanvonlluczdorff oman von Uufdorfgice FE 
git aBfov iii cruczen noch aRyıariijgreutz” und na 
dam too DI eyucger. (einem £08 vı crewrz 


figd. 25 Münd). 77 





n d figd. 25, Münd). 77. Eine Sippe Nußdorf mit diefem Wappen wurde nicht bekannt. Der Eintrag fteht 
uß orff zwifdhen Esları und Ottenftein, was auf Niederöfterreidy deutet. Mie Spuren zeigen, war aud) im 
Mündener Bud das feld urfprünglid rot, ift dann aber gefhwärzt worden. 










Ta Ser edel fürfteBurck- gpgs 
| graffe Bans Burckgrafe & € 
zu Nörmberg und frawe 
dargarethr (in Bulfraw 

Jtf Burc 1dri 
ringe te r Ylor 








i1 Burggraffchaft 
Nürnberg figd.34V. Bei 
diefen Einträgen handelt es ih um 
die beiden Söhne des Burggrafen 
friedrid V. von Nürnberg und feiner 
6emahlin Elifaberh von Meiffen, zwir 
fchyen die der Dater (+ 1398) die Burg+ 
graffdhaft in der IWeife geteilt hatte, 
daß Johann III.(1397— 1420) dasOber+ 
land (Baireuth) und friedrid, der . 
nadmalige erfte Kurfürft von Bran- 
denburg, das Unterland (Ansbad) 
erhielt (1397— 1440). friedrid vermählte fih am 18.Sept. 1401 mit der aud) geiftig bodftehenden „fhönen Elfe“, der 
Tochter des herzogs friedridy II. von Bayern-Landshut, die ihm vier Söhne und Nleben Tödhter fhenkte. Johanns Gemahlin 
Margarete war die Tochter Karls IV. des Cugemburgers, mit der man ihn fon in feinem zweiten Lebensjahre verlobte 
und die ihm außer zwei Söhnen fedhs Tödter gebar. für fie ift der väterlide Schild mit dem böhmifhen Löwen bei. 
gefest, während für Burggraf Friedrich der burggräflidnürnbergifhe Shild nohmals ganz gleidy wiederholt wurde. — 
Johann und Margarete verpflichteten fi jährlid je zwei Gulden und nad dem Tode je zehn Gulden, Friedridy jährlich 
einen und nad dem Tode ebenfalls zehn Gulden beizutragen. 
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7 Nuffen mes» 


% I Bemroch va nüffen wyrt Mind). 29, St.A.IV. 219. 


t30 der Rkoßfen a ta uıyd onde heard, dr Mi Zu de 
oO [ine N AUS BroWde are) ar N > Neuß, das im Mittelalter: 

onn ach arme t0% j9ukat Nuffen, Nufe, Nuifen ufw. 
an fent Antonien bage 






gefchrieben wurde (Öfter+ 
lep). Leider ift der Ort, 
in dem er die Mirtfchaft 
führte, nit zu entziffern. 
Man könnte das uner 
klärte: Terneicz binein- 
lefen, das in dem unmittelbar anfdließenden Eintrag des Bäcers Ulridy Mair (f.d.) ziemlidy deutlid ftebt. Daß beide 
Einträge zufammengebören, gebt nicht nur daraus hervor, daß fie allein auf einer fonft leer gebliebenen Seite zwifden 
Reihen öfterreihifher Adeliger fteben, fondern mehr nody durd) ihre Beiträge in Dukaten und Scillingen, gegenüber 
dem Gulden und Pfund Denaren der andern, fowie durd die Shreibung: tzo, on und onde, vrowe, erme, ftatt: zu, und 
fraw, irem u.a. m., die die Mündener handfdırift bringt, während fie der Schreiber des Botenbudhs im St.A.IV. verwifcht hat. 








d nach inem kode jgud, 


/ Yı Eberhart-vo Oberfteine 
Tumfre zu Mentze gib alk 


tar I-Furnos noch [nem tod 


I aus uffden artpergf 


i mMünd. 20V. Der Domberr Dietridy v.O. zu Trier 
Oberftein ließ Ah nicht finden. Er muß aber dem gleihen 
6efhleht angehört haben, deffen Burg bei Oberftein an der Mün- 
dung der Jdar in die Nahe ftand und dem aud der Domberr Eber+ 
bard v.0O. entftammte. Diefer war der Sohn Johanns v.0. und der 
Elifabet von St. Elben. Er + am 15. Oktober 1419. Das Gefheht er- 
lofdy i.J. 1662. 


i Münd.109V. DieO. follen aus Bavern ftammen, 
Oberheimer kommen aber bier in alten Urkunden nidt vor. 
Aud hund II. hat nur aus Rüzner die Anzeige, Georg 0. fei 1284 
auf dem Turnier zu Regensburg gewefen; es fei aber keiner mehr 
5 im Lande. Tatfädylid waren die v. 0. ein fowohl in Ober- wie Nieder- 

= - öfterreidy reich begütertes Gefhledht, das fhom vor der Mitte des 

hänns oBerbai um geira@ke E 13. Jahrhunderts erwähnt wird. hans 0., Sohn Ulridjs v. O., verband 
yar 3wer 83793 vnd nach feım fein Mappen mit dem des Nicolaus Fonhalm, das ganz fo ift, wie 
, - das oben $. 65 gebradte des Sigbart Fonhalm. Wie bei diefem ift 
kodaın gußdein zu dem gocaB aud) hier neben Blattfilber weiße farbe verwendet. 


aufdenArnderg 4 & 





jr > Münd). 35. Der Eintrag des Blefv von Oberndorf findet 
Be) y Bor oße u dorff Oberndorf fit ohne Mappen zwifdhen ältern Einträgen ein» 


» © - 
geitmgf nach fein tod gehoben, fo daß nidt zu erkennen ift, weldhem der verfdiedenen Ge 
v) 3 fhlehter Oberndorff er angehört. 


TeSpetrich bom oBerfteinne 
mar gitafk var )turf 
dv 


ff den arfpergf Tumbre zu trir 
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redt wohlhabend. Sie 
nannten ih nad Gün» 

kunde vom 7. September 1342 erfdeinen zwei Ulrid) Odys, von denen fidy der eine von Lügeln- 

dorf, der andere von hallerdorf nennt. Ein dritter Ulrid 0. padjtete am 30. Auguft 1401 


; e 7 figd.s2v. 
Berich Ochs gan Jar ind ODS hir ram 
zenheim bei Neuftadt 
von den herzogen Stephan und Ludwig von Bayern für ein Darlehen von 1500 neuen 


Shen von Odys waren 
Una nad feine code Jgul” 
a.d.Aifdh. In einer Urs 
ungarifhen Gulden die Abgaben in den Städten Stein, Laufen und freienftadt. 





Halman Ochfenburg vrd fine frawe Bolank van SanBufen iBt alle 


u a yar ],gf vnnuch irme date I Er U ön sn 


Odenhufen 
Glos falmans Bruder Bnd fine we Münd). 22. Der Vor» 
gebnt atke Jar If und nach irme äpte 


ygf 


Münzforte und der 
Eintrag unter rhei- 
nifh + wenfälifhen 
6efhledtern zeigen 

(Odyfinburg) fFigd. 54V. Nad) dem Schloß 

Ocdhfenburg Odyfenburg der Bifhöfe von St. Polten, 

das bei St. Georgen am Steinfelde ftebt, dürfte ih die Sippe 

urfprünglid genannt haben. Der Eintrag ftebt auf der legten 

Seite des Kod. figdor unter andern wappenlofen Einträgen. 


an, daß es ih um 
eine Sippe aus die- 
Darunter, alfo am Ende des Kod. figdor Nebt: 


fer Gegend handelt. 
Ob aber Odenhufen 
bei herford, oder 
die Burg Odenhaufen im Kreife Bonn, die Johann v. 0. 
3430 verkaufte, in Betradht kommt, ift fraglid, weil 





Soli Deo gloria. das Wappen des legteren nidt bekannt ift und von 
Anno 1625 hab Id) (Rafur) difes Bud (Rafur) durclefen. Die Eltene Jarzall darin Swederus v.O. aus herford nur ein 1345 benußtes 
gefurden 1396. Solte billich deffen der es collegiret mit ehren gedadıt werden, helmflegel vorliegt. 


wan man feinen Nahmen wüßte, Dt 7. Aug. 3625. 





ens geittaet 
Jar <zwen 
gro33 nach 
fein tod 


N ein 


Connss Oder chorhe zu Hapetn 
zu Fegen]83 gut afle Jar &nı 
amberg’und noch fimedode 
ix amd Be 

Oder figd. 53. Conrad Oder (Oder) erfeint 


in Urkunden der Alten Kapelle zu 
Regensburg in den Jahren 1403, 1412 und 1417. 







Öder (Oder) Münd.s). Die Öder mit diefem Schilde ftammten aus dem Madjlande, im heutigen Oberdonaukreife. 
Ein Albredt 6. kommt 1371 als Landridter im Madjlande vor; er befaß verfdiedene Güter, darunter ver 
mutlid aud Ebersberg. 

Das danebenftebende Wappen des Andre Pergbeimer gebört einem Namensvetter des Andre Pergbeimer zu Ebersberg, deffen 
Mappen oben 5.47 mit dem gleihen Schild, aber anderem helm gebradht wurde. 
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(ollaw) St.A.IV.166V. 
Ohlau herrn Pfarrer Paul 
Bretfchneider in Neualtmannsdorf 


verdanke id) Nadhweife über das 

wenig bekannte 6efchledt. Diev.O. 

mochä waren Lebensleute der herzoge 

etc Ay von Liegnit. Dem Namen und 
ge "de 6 ‚gl Wappen nad dürften fieeinft Erb» 
Bnde ne hS ne vögte oder Burggrafen der Stadt 
k X x 7 > Oblau gewefen fein, die aud) feit 


m & Beginn des 14. Jbdts. den habn 
Eerfawigilia an als Mappen führt. Ein Nicolaus 


— v.0. ift 1313 hofrichter zu Liegnib. 
ancto2% Annod)ı heinrid) v. O., erfdeint 1396 und 


Ver ecu Do n- 1414,1420 wird er alsRitterheunge 
von Ole mit einem haufe zu Lieg+ 
ni belebnt. Bis 1430 wird henricus 
Ole miles und feine frau hedwig 
öfter genannt, 1455 +. Das Ge 
fhledt kommt nody 1717 vor. 


SL 


Näras oter von lincz undfein y 
bawjfraw gept ale zarijgros 
Münd). 106 
tm der oleur ypürger zu Untz 
zit altı Jar vr nach [eine 

kod& 
St. A.ID. 123 


oler Miünd. 106 und 

St.A.IV. 123. InMünden 
ftebt der Eintrag ohne Mappen 
neben dem Eintrag des Pladart 
von Enns, im Staatsardiv ftebt 
er zwifhen andern Einträgen, 
die weder ein Mappen, nod eine 
hausmarke zeigen. jn beiden 
fällen ift der Beitrag verfdhieden 
angegeben. Ein Stephan Oler be 
faß vor 1412 ein haus in Wien. 






> | Hed’Buwiger OfhafenPHare 

| auf Vlandersgeitatteyar us 

«cmd nad (fein kod ein ber udiger Ofßoffen pfare 

ec A ur Yilknere l A 
St.A.IV.229 V figd. 13V 


Oclhafen St.A.. 229V und fig. 13V. Unter den Katsverwandten der Stadt Züri erfheint im Jahre 1340 zuerft 
ein Rügger Oelhafen. Obiger Pfarrer Rüdiger von Villanders dürfte der gleiche fein, der 1409 als Pfarrer 
zu Brigen und 1422 als Chorberr zu Bruk a.d. Mur vorkommt. heinric Oelhafen ift 1356 in Nördlingen nadzuweifen, 
von wo die Blüte der Sippe ausging. Sirtus 0. kam früh an den hof und wurde fdon mit 23 Jahren von Kaifer fried+ 
ri III. am 9. Dezember 1490 in den erbliden Adelsftand erhoben. Er ftarb 1539 als hofrat und Kanzler fowie als Vater 
von 16 Kindern. — Bei der Erhebung in den Adelsftand vermehrte der Kaifer das alte Wappen dadurd), daß er den 
Oelkrug einem goldenen Löwen in die Pranken gab. 
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Urt offen burg vo Brifa ef 
gedrucdtb czu faut erifFoffet v 
ven art[berg vmd gikal Jar -]:p}. 
nach [ene Pott ıfrer &i \q- 


OfFEHDUTG zur ae: Dornenenamm sei anfgeripre 
Oler fteht audy diefer Ulri Offenburg von Breifad. 
SH Drman v5 Örlamüde kumberr IumBeier we ee 
zu  irczpurg git ]1& Hal’na n VfterachAntwerch maıft? 
fe ka TauLo DR vn? Eefpet fein Bawffraw He 
figd. 29 v fi geßru®dert zu fand Briftofern 
und zu fand Aatrein auf den Aree 
[perig vnd,geßent ae jarzwen 
uro33 yegPeiche nach feine todwier 
91033 Erpppvin = 








Groff Hermandben Orlamunde 


QLumbßer zu WirszBurg aik 
pfunt noch Sm td yguedin 





2 - Münd. 105V, MWolfhart!O. war Ant- 
Mind). 38 V Orthofer werkmeifter, etwa Gefhüßgießer, der 
H 1 Y 
Orlamiünde Miünd.3s, figd. 29V. Aus dem großen NE 
vi bi le dürfte diefer Graf 
ermann Wo) er Sohn hermanns V. (+ 1319) und feiner Markgraf von Steiermark f. oben 5. 
6emahlin Mathilde von Rabenswald gewefen fein, für den Otakar beim en Tanbek nd des he 


freilid) fhon 1372 als Todesjahr angegeben wird. 


i figd. 13. Mind. 127V. Die 
Ofterwiß herren von Ofterwis waren 
im 13. Jahrhundert Erbfhenken von Kärnten. E | N 
6regor v. 0. war von 1396 bis 1403 Erzbifdhof ! l 0 
von Salzburg. Da Jörg wohl nur als Kurzform 
für Georg vorkommt, fo muß man annehmen, 
daß gleichzeitig ein Georg v. 0. Dompropft in 
Salzburg war. Den Schild der Ofterwisin f. oben 


florian zu Garften. 


rg Oumpro fe zv 
Hakezbd ait afle Jar 
va; & na Tot u en 







5.68. figd. 13 
Rakro Vie Ottenflaswaibt Batrin 8, Ottenfteinerin 
ae ERo pferd nach ‚gitak Jar &X I nach rem tod, 
a ein zul figd. 25 


Münd. 77V 

i i St.A.IV. 236, figd. 25. Münd. 77V. In 
Ottenfteinerin allen drei handferiften fteht der Eintrag 
der Ottenfteinerin getrennt von dem des Alber Ottenfteiner, fo daß 
fie wohl verfhiedenen Sippen angehören. 


Aber el 


Ma Tor taulden no a 
Sees Bet’Ott ürg’zeWienn geit. 

aff ar HllgYoZ vnd nach meinem 
tode da3 erfr iür Vligroz vnd 
efifaberh fen Gawffraw 





. figd. 20. Schon 1229 tritt ein Albero 0. St.A.IV. 231. Peter Otter war Bü 
Ottenfteiner in Niederöfterreidy auf. Obiger Alber 0. Otter Wien; feine frau bieß En an 
war hofmeifter der demahlin herzog Albredts, 1396 erfdeint fand fi nidt. 
er als hofrihter und in andern hoben Ämtern. 
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Peter ölteriorffer 179r033 nach feine kot ) que 





öft do fe St.A.W.146V. Peter 0. gehörte einem oberbayerifhen, im Dorfe Ofterndorf (Efterndorf) im Kreis 
ern r I Miesbad) angefeffenen Gefhledt an, aus dem herr heinridy von Ofterndorf, Liebhart und Ulrid ö. 
in der erften hälfte des 14. Jahrhunderts urkundlid) nadjzuweifen find. 


Oczeder mare vonPemptemy Vat’der 
mich fant 98 got grade 


Ocze figd. 33. Ocze, der Mayer von Kempten, war der Pflegevater heinri findelkinds, des Begründers der Bruder+ 
fhjaft zu St. Chriftoph auf dem Arlberg. Über ihn f. oben auf der J. und der 10. Seite der Einleitung. Obige 
Zeilen ftehen ohne Mappen in der Totenlifte des Kod. figd. und zwar an derem Anfang, eingefhoben zwifhen den 
Einträgen der herzoge Leopold und Albredt von Öfterreid. 


